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Ulr. 18.

ratine
1903.

Jibanneramt.

Sei 3ra)i(o=ytiftcIIunfl per s-ßoft :

Släftrlid) %t. 6. —

î>albjâf)rlid) „ 3. —

sMit§(nnb franfo per 3abr „ 8. 30

•tati»'§tü«jfn :

„Koct)=u.$ ausmalt unggf^ule"
(nfdjelitt am 1. Sonntag leben OTonat«).

„gitr bie f leine SB elf
(«Mjrtnt am 3. Sonntag leben 3Jionat8).

jStktkiiin i«b Verleg:

grau ®ttfe Çonegger,
SBtenerbergftra^e 9h:. 7.

Telephon 376.

£1. hatten

25. 3ftljra<tng.

iBrgan für Me Jrtîmfpett irr Jrattrtttrrli

lnferttomprei«.
^per einfache tpetitgeile:

güt bie ©chtteij: 25 ®t§.

„ baSÎIuSIanb: 25 «Pfg.

®ie SReflantegeile: 50 ®të.

)n*|ikt:
®ie „Scfjtpeijer grauen=geitung"

erfdjeittt auf jeben Sonntag.

®jpebttion
bei „@d)tretet grauen«3ettung\
Aufträge oom $Iafc St. Wallen

nimmt auch
bie »udjbtucletet SRertur entgegen.

IRsîtsi 3mmet grebe |um «anjen, nnb fanng bu fetBer fetn (Ban)cl
Streb««, Sil Meneabe» «lieb idbliel tu et» «anjei btcb ml Surnntag, 3. üat.

Jnïjalt: ©ebidjt: glteber. — Sie SBabjrtjeiten
be§ ôerjenë. — Seltfame gormen ber 8iebe§iperbung.
— ÜJloberne ©ebanten über bie @£)e. — Sie IRefornt
ber grauentteibung. — lieber iparaffineinfprifcungen.
— SBeiblidjer ©rfinbungëgeift. — ©ut für 3ung=
gefetlen. — Spredjfaal. — geuiUeton: ©regor§gafd)ing.

Srfte 93 ei I a g e : ©ebid)t: 93erjeif)ung. — iörief=
faften. — Slettamen unb gnferate.

3toeiteS3eilage: ®ebid)t: Srei Sieber. — 9teue§
oom SSüdjermartt. — Dteflamen unb Qnferate.

'K ^ A ^A .K A "K '/ 'i* 'S1- ^ -*K

JltBbcr.
Dec Jrüt;littg fatn, bas ift bie ®cit,
3n ber bie Œoten auferftetjn,
itnb toir mit fiijjem Ejerjeleib
©eftorbnem ©liicf ins 2luge fclfit.

Unb toeuit ber toeijje Jlieber bliit)t,
So fpiir' id; in bem lietben Duft
ïïlein Kinberglücf, mein IDiegenlieb
llnb eines alten ©artens £uft.

llitb an bie Sliite fiitjl unb flat
Dräng' id; bie IDange gliitjenb l;eig,
Unb banger forfd;' id; jebes 3llhr<
®b fie bett fügen Duft nod; tpeifj.

llnb jebes 3at?r 'm Smeiggeranf
IDirb blaffer jener l;olbe Œraum. —
3d; fudjt' itjn beute febnfud;tsbang
Unb fanb bie legten Spuren faum.

Denn jeber Jaibling ift ein Sdjritt,
Der mid; pon meiner 3ugenb trägt,
llnb jeber nimmt ein Stücfdjeit mit
Dorn Kinberberjeu, bas hier fdjlägt.

Pörrie«, Jrreiljerr Don 3J!üncbf)ouf<".

l®)al|djeiten ï»es Serien».f titer allen SBafjrfjeitett beë Sehenê firtb
bie Sffiahi'heitett beë Hergettê bie alter=

einfadjften unb oerborgenften. fperg ift
fein täglicher 23egriff; auê Hergenë=

ergüffen fei^t fiel) nidjt ber trübe (Strom beë

Sebenë gufammett. Bie SBatjr^eiten beë fpergenê
finb weiblich geartet. 2ßie oerfdjämte ©ettien
bleiben fte am liebften im gnnerften ber (Seele ;

fie uertrauen fid^ nicht gerne ber .gunge an, nücb

forbern fie irgenbtpie baë gorfdjerauge berauê.
ÜRit garter £anb fann oielleicht ber Bidjter fie
bagu bemegen, auë ifjrem fïïhjfterium herauêgu=
treten, aber auch bann erfd^einen fie perfdjteiert,
in Sinnbilber gefleibet, auf baß fie an ber 2Itmo-
fpljäre ber falten 23erftattbeëroe(t feinen Schaben
leiben.

Ben lierjenâtpabrbeiten flehen bie Sffiahr=
heiten beâ ©eifted fdjroff gegenüber. SDiefe lieben
nicht ba§ SDuttfel ber f^tpeigenben SLicfe ; fie
brüngen jum 3Iu8brude unb bulben an ft^ feine
Schleier unb Symbole. 5Die Sößahrheiten be§

(Seifteâ finb rûdfichtëloê unb tpeniger an ba§

ÎOienf^liche gebuttbett ; ja fie hüben fogar etma§
©raufameë. 9ln ihrem Siltare bluten bie fchönften
3iCluftonen, melft ber ganje 3®iber ber bid^terifd^
belebten 9iatur. Sie ftürmen jebe 33urg be§

fchmeidtelnben 2öahn§; mit ber Slöaffe ber @r=

fenntnië jerfißren fie bie mdchtigfien Kßhantafien,
Serreifjen fie fämtlid^e ®en>ebe ipeltpergeffener
Slrdume. SSor ber iïritif be§ ®eifte§ fann fi^
fein ®ittg ber Sßelt mit eroiger Simone brüften ;

in jebem 2lnfange jeigt fie ba§ @nbe, .in allem
"Bauernben ba§ raftloS SBanbelbare. Oft löft
fte PDit ben fdjonften §anbluitgen bie ©olbfd^id^te
gefälligen ©lanjeS, unb gehler unb UnPotIfommen=
heiten ftarren bann bem üherrafi^ten Siuge ent=

gegen. Sin ben SBahrheiten beë ©eifteä ernüchtert
jebeS poreilige ©ntjücfen, bricht fiih ber roogenbe
Strom, ber bie Seele pott ©enup ju ©enu^ trägt.

Bie ÎOtenfchen roiirben baë Sehen faum er=

tragen, roenn nicht ben bitteren UBahrheiten be§

©eifteê bie holben beê §erjen§ gegenüberftänben.
2llle§ ©nbliche, baë nach ber Schä^ung beë

©eifteë ncrgärtglid^ ift, fann burdj baë liehenbe
§er3 SInteil am ©roigen geroinnen, giir ben

©eift ift, wie ©oethe fagt, atteë, roaë entfielt,
wert, ba| e§ ju ©runbt geht ; für baë §erj je=

bü^ ift atteë, roaë ju ©runbe geht, ein 2îeroeg=

grunb gum ÏOtiileib gegen baë ©eroorbene, bem

ei fjüifreich entgegeneilt unb ihm oom eigenen
SBefen perjüngenbe ßraft gibt. Ber ©eift fieljt
nur auf SSerbienft unb innern 2Bert, baë §erg
bagegeit facht bett ÜJlangel, baë Sebiirfnië, bie

©mpfänglichfeit. Ber ©eift honbelt auê tteber=
legung baë §erg auë Eingehung. Ber ©eift
will nur Sicht perbreiten, baë ,perg roill auih
erwärmen. Ber ©eift will bie ÜRenfchen burih
SBiffenfchaft unb Äunft in ein ©ßttergefchledjt
oerroanbein unb bie ©rbe gum prangenbett Olpmp
geftalten, baë §erg jeboch ma^t auë ©ßttern
ÜRenfthen unb führt fie bett Schroerbelabenett gu,
bie auf biefer ©rbenroüfte ber erquidenben
§iiittnclëfoft entbehren, ga, îugenb hat nur
baë |)erg allein. 2Sor feiner ntettfchlichen Dîe=

gting tnu§ ber ©eift innehalten in feinem burd)
bie Ünenblichfeit ftiirmenben gluge ; er tnufs bem

fbergen bie gormen fdjaffen, in benen eë fidh

offenbare, unb roenn jemalë ber ©eift gutn Bieter
geworben, fo finb eë bie SBahrheiten beë fpergenê
atteiit, bie ihm biefe gßttlidje SBeihe perliehen.

gn ber ©efd^id^tc ber SRenfchheit finb bie
SBaljrheiien beë §ergenë piel ältern Urfprungeë,
alë bie beë ©eifteë. Bie SBahrljeiten beë fjergettë
ragten fchon in mäi^tigen Stämmen wie bie
©ichen himmelan, inbeë bie SBiffenfchaften alë
garte JMme faum noch bie erften SBlättcr trieben.

Bie SBahrhciien beë fpergenë nahmen ©eftalt an
in heftimmten ^Religionen; auê ben 2Ba^rÇcitcrt
beë fpergenê gingen 93ubbha, ttJîofcê unb CÉ^riftuê

heroor. 2lHe SBeifen beë 2lltertum§ waren nur
infoferne weife, alë fie gut unb infofern gut,
alë fie non gangem §ergen lieben unb um ber
Siebe willen leiben unb fterben fonnten. 2luê
ben SBahrheiten beë fpergenê finb Bempet unb

ßirdjeit fjerporgegangen, roelthe ben alten 25urgen
unb Schloffern biefer SGBctt einen innertt §alt
gegeben. Bie SBaïroheiten beë §ergenë ha^en
feine ©ntbeder wie bie beë ©eifteë, beim baë

§erg roartet nid^t, eë gibt fidj rafdh uttb un=

gefugt, wenn eë ft^ überhaupt gibt, ©he baë

|)auptber ÜRenfchhcit flare ©ebanfenfülte gewann,
war fdjon ihre 33ruft oon SSorgefühlen unb
Ahnungen gefd^wettt, unb fie betete an, roaë erft
fpäter SSerfiattb unb SSernunft mühfam in 23e-

griffe gefaxt. Bie SBahrheiten beë fjergenê haben
bem ©eifte porgebaut mit ©tauben unb .guoerftcht
nnb bie Söelt mit jener Söärme oerfehen, welthe
notwenbig war, bamit nidjt in ihrem fieinertten
©efi'tge bie Saat beë ©eifteë erftarre. SBir
ÜRenfchen nennen unê ttRenfd^^cit nur nach ben

SBahrheiten beë §ergenê, wie wir unë berma(=

einft ©ötter nennen werben nach ben SBahrheiten
beë ©eifteë. tlnfer Stbelêhrief batiert nicht oon
unferm erworbenett ÎBiffen, fonbern oon uttferer
2Racht, Sojeê in ©uteê utttguwanbeln, 9îtebereê

gu erhöh«"/ gvthllofeë gu heieben mit bem Obern

tiefinnigftcr Seele. Biefer Stbelëbrief ift auch
älter alë bie ©lorie ber SBelteroberer, älter alë
alle Benfmäier beë erfittberifd^en SSerftanbeë unb
perbürgt bent, ber in befiel, baë Sorredht auf
Unfterbtidhfeit.

2Ilê am 23aume beë ©eifteë bie erfte grucht
beë ÎBiffenë reifte unb bie ïp^itofop^etx unb
Schriftgelchrten fatnett, welche biefe grucht mit
Heißhunger oerfchlangen, ba brachten fie ein

©eifteëfinb gur SLÖelt, baë fie „Sfepfiê", „3roeifel=
fudht" nannten. Biefeê Äittb ift gro§ unb ftarf
geworben unb eë wenbete fich mit faltem 23er=

ftanbe gegen bie Innungen beë Hergenê, gegen
alle unfafjlichett, oon SBorten unb Spftenien un=
begroingbarett gntuitioneu beë ©efûhlê. tßon
ba ab finb fperg unb ©eift oon einattber getrennt
werben. Bem ©efüljie warb bie bunfte SBelt
beë gnnertt, bem Benfen baë lichte, große IReid)
ber ©rfahrungett eingeräumt. Ba liefen bie

Söahrheiten beë Hcr3en§ ©efahr, mpftifigiert, oer=
fannt unb oergeffett gu werben. Mein noch

herrfdjten fie, nodh waren fie ftarf genug, um
ben Eingriffen ber nüchternen Sfepfiê gu roiber=

flehen. Biefe ©elegenheit benü^enb, oermählten
fie fidh rafdh mit ben uodj jungen, hlühettben

Mr. 18.

räum-
1903.

Adannrmtit.
Bei Franko-Znstellunfl per Post:

Jährlich Fr. 6. —

Halbjährlich „ 3. —

Ausland franko per Jahr 8. M

Srà-Knlait» :

„Koch-u.Haushaltungs schule"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monatsj.

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monatis.

»ß Der!»,:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

25. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Insertion,?tti».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 28 EtS.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Zu»»«ßr

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

»»«,««« Atzte

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Msttv! Immer strebe »um Gau»m, und kannst du selber kein Ganze»
WerdA«. «l» dienende» Glied schließ an et» Ga»»e» dich ant Sonntag, 3. Mai.

Inhalt: Gedicht: Flieder. — Die Wahrheiten
des Herzens. — Seltsame Formen der Liebeswerbung.
— Moderne Gedanken über die Ehe. — Die Reform
der Frauenkleidung. -- Ueber Paraffineinspritzungen.
— Weiblicher Erfindungsgeist. — Gut für
Junggesellen. — Sprechsaal. — Feuilleton: Gregors Fasching.

Erste Beilage: Gedicht: Verzeihung. —
Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Gedicht: Drei Lieder. — Neues
vom Büchermarkt. — Reklamen und Inserate.

Flieder.
Der Frühling kam, das ist die Zeit,
In der die Toten aufersteh»,
Und wir mit süßem Herzeleid
Gestorbnem Glück ins Auge sehn.

Und wenn der weiße Flieder blüht,
So spür' ich in dem herben Duft
Mein Aindergliick, mein Wiegenlied
Und eines allen Gartens Luft.
Und an die Blüte kühl und klar
Dräng' ich die Wange glühend heiß,
Und banger forsch' ich jedes Jahr,
Gb sie den süßen Duft noch weiß.

Und jedes Jahr im Zweiggerank
Wird blasser jener holde Traum. —
Ich sucht' ihn heute sehnsnchtsbang
Und fand die letzten Spuren kaum.

Denn jeder Frühling ist ein Schritt,
Der mich von meiner Jugend trägt,
Und jeder nimmt ein Stückchen mit
Dom Ainderherzen, das hier schlägt.

pörries, Freiherr von Münchhcmsen.

Die Wahrheiten des Herzens.

allen Wahrheiten des Lebens sind
ZWDà die Wahrheiten des Herzens die aller-

einfachsten und verborgensten. Herz ist
kein täglicher Begriff; aus Herzensergüssen

setzt sich nicht der trübe Strom des
Lebens zusammen. Die Wahrheiten des Herzens
sind weiblich geartet. Wie verschämte Genien
bleiben sie am liebsten im Innersten der Seele;
sie vertrauen sich nicht gerne der Zunge an, noch
fordern sie irgendwie das Forscherauge heraus.
Mit zarter Hand kann vielleicht der Dichter sie

dazu bewegen, aus ihrem Mysterium herauszutreten,

aber auch dann erscheinen sie verschleiert,
in Sinnbilder gekleidet, auf daß sie an der Atmosphäre

der kalten Verstandeswelt keinen Schaden
leiden.

Den Herzenswahrheiten stehen die Wahrheiten

des Geistes schroff gegenüber. Diese lieben
nicht das Dunkel der schweigenden Tiefe; sie

drängen zum Ausdrucke und dulden an sich keine

Schleier und Symbole. Die Wahrheiten des

Geistes sind rücksichtslos und weniger an das
Menschliche gebunden; ja sie haben sogar etwas
Grausames. An ihrem Altare bluten die schönsten

Illusionen, welkt der ganze Zauber der dichterisch
belebten Natur. Sie stürmen jede Burg des

schmeichelnden Wahns; mit der Waffe der
Erkenntnis zerstören sie die mächtigsten Phantasien,
zerreißen sie sämtliche Gewebe weltvergessener
Träume. Vor der Kritik des Geistes kann sich

kein Ding der Welt mit ewiger Schöne brüsten;
in jedem Anfange zeigt sie das Ende, in allem
Dauernden das rastlos Wandelbare. Oft löst
sie von den schönsten Handlungen die Goldschichte
gefälligen Glanzes, und Fehler und Unvollkommen-
heiten starren dann dem überraschten Auge
entgegen. An den Wahrheiten des Geistes ernüchtert
jedes voreilige Entzücken, bricht sich der wogende
Strom, der die Seele von Genuß zu Genuß trägt.

Die Menschen würden das Leben kaum

ertragen, wenn nicht den bitteren Wahrheiten des

Geistes die holden des Herzens gegenüberständen.
Alles Endliche, das nach der Schätzung des

Geistes vergänglich ist, kann durch das liebende
Herz Anteil am Ewigen gewinnen. Für den

Geist ist, wie Goethe sagt, alles, was entsteht,
wert, daß es zu Grunde geht; für das Herz
jedoch ist alles, was zu Grunde geht, ein Beweggrund

zum Mitleid gegen das Gewordene, dem
es hülfreich entgegeneilt und ihm vom eigenen
Wesen verjüngende Kraft gibt. Der Geist sieht

nur auf Verdienst und innern Wert, das Herz
dagegen sucht den Mangel, das Bedürfnis, die

Empfänglichkeit. Der Geist handelt aus Ueber-
legung das Herz aus Hingebung. Der Geist
will nur Licht verbreiten, das Herz will auch
erwärmen. Der Geist will die Menschen durch
Wissenschaft und Kunst in ein Göttergeschlecht
verwandeln und die Erde zum prangenden Olymp
gestalten, das Herz jedoch macht aus Göttern
Menschen und führt sie den Schwerbeladenen zu,
die auf dieser Erdenwüste der erquickenden
Himmelskost entbehren. Ja, Tugend hat nur
das Herz allein. Vor seiner menschlichen
Regung muß der Geist innehalten in seinem durch
die Unendlichkeit stürmenden Fluge; er muß dem

Herzen die Formen schaffen, in denen es sich

offenbare, und wenn jemals der Geist zum Dichter
geworden, so sind es die Wahrheiten des Herzens
allein, die ihm diese göttliche Weihe verliehen.

In der Geschichte der Menschheit sind die
Wahrheiten des Herzens viel ältern Ursprunges,
als die des Geistes. Die Wahrheiten des Herzens
ragten schon in mächtigen Stämmen wie die
Eichen himmelan, indes die Wissenschaften als
zarte Keime kaum noch die ersten Blätter trieben.

Die Wahrheiten des Herzens nahmen Gestalt an
in bestimmten Religionen; aus den Wahrheiten
des Herzens gingen Buddha, Moses und Christus
hervor. Alle Weisen des Altertums waren nur
insofern« weise, als sie gut und insofern gut,
als sie von ganzem Herzen lieben und um der
Liebe willen leiden und sterben konnten. Aus
den Wahrheiten des Herzens sind Tempel und
Kirchen hervorgegangen, welche den alten Burgen
und Schlössern dieser Welt einen innern Halt
gegeben. Die Wahrheiten des Herzens haben
keine Entdecker wie die des Geistes, denn das

Herz wartet nicht, es gibt sich rasch und
ungesucht, wenn es sich überhaupt gibt. Ehe das

Haupt der Menschheit klare Gedankenfülle gewann,
war schon ihre Brust von Vorgefühlen und
Ahnungen geschwellt, und sie betete an, was erst

später Verstand und Vernunft mühsam in
Begriffe gefaßt. Die Wahrheiten des Herzens haben
dem Geiste vorgebaut mit Glauben und Zuversicht
und die Welt mit jener Wärme versehen, welche

notwendig war, damit nicht in ihrem steinernen
Gefüge die Saat des Geistes erstarre. Wir
Menschen nennen uns Menschheit nur nach den

Wahrheiten des Herzens, wie wir uns dermaleinst

Götter nennen werden nach den Wahrheiten
des Geistes. Unser Adelsbrief datiert nicht von
unserm erworbenen Wissen, sondern von unserer
Macht, Böses in Gutes umzuwandeln, Niederes

zu erhöhen, Fühlloses zu beleben mit dem Odem

tiefinnigster Seele. Dieser Adelsbrief ist auch
älter als die Glorie der Welteroberer, älter als
alle Denkmäler des erfinderischen Verstandes und
verbürgt dem, der in besitzt, das Vorrecht auf
Unsterblichkeit.

Als am Baume des Geistes die erste Frucht
des Wissens reifte und die Philosophen und
Schriftgelehrten kamen, welche diese Frucht mit
Heißhunger verschlangen, da brachten sie ein
Geisteskind zur Welt, das sie „Skepsis", „Zweifelsucht"

nannten. Dieses Kind ist groß und stark
geworden und es wendete sich mit kaltem
Verstände gegen die Ahnungen des Herzens, gegen
alle unfaßlichen, von Worten und Systemen
unbezwingbaren Intuitionen des Gefühls. Von
da ab sind Herz und Geist von einander getrennt
worden. Dem Gefühle ward die dunkle Welt
des Innern, dem Denken das lichte, große Reich
der Erfahrungen eingeräumt. Da liefen die

Wahrheiten des Herzens Gefahr, mystifiziert,
verkannt und vergessen zu werden. Allein noch

herrschten sie, noch waren sie stark genug, um
den Angriffen der nüchternen Skepsis zu widerstehen.

Diese Gelegenheit benützend, vermählten
sie sich rasch mit den noch jungen, blühenden
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Sßaljrljeiten be§ Oeifteâ unb auS biefem fdjönett
33unbe ging bie hepre, göttliche 5ïunft fjerpor.
gn ber ßunft würbe bet gwtefpalt jwifdjett
|>erj unb ®eift Befeitigt, wäprettb in ber ge=
meinen 2Belt fid) immer weitere Älüfte jwifdjen
Ujttett aufget^an. ®a§ ©djulböemugtfem beS

Seben§, baS im Saufe ber gaï)rhunôerte immer
brücfenber geworben, brücfte ba§ §erj famt
feinen Stimmen unb ©efühlen feeleinwärtS, rer=
bünnte fie ju fogenannten fubjeftioen Regungen,
inbeê ber ©eifi mit trunîenem Triumphe bie

gagne ber 3iwKfati°n fdjwenfte, jener 3ioili=
fation, »on welcher ein heutiger SMdjter wogt
mit Ctedjt fagte, bag fie bie Sßelt flüger, aber
nidjt beffer gemalt gäbe. llnb gat nidjt übrigens
jebe§ grogc §erj, baS in biefe SOöelt fam, um
fie einzurichten, bie Stenfcgen in bem Stage elenb

gefunbeu, als eS ben (Seift fortgefcgritten pries?
ganb nid^t faft jebeS ©enie in biefer überluftigen
äßelt me|r 2Mag ju fdjmerjerfüttter £Iage, als
©runb ju jubelnben §pmnen? 2Bie hat fich

bocg mit ber ©ntwicflung ber gntettigenj baS

©efüglSleben oerengt! gragen wir bei unferer
ßeit an. §at eS wohl jemals ein gagrgunbert
gegeben, welches, wie bas unfere, nerwicfelt in
ben gingen ^ampf umS ®afein, bie getligen
fRecgte beS Seelenlebens gefcgmälert, oerfannt
unb ins gttuforifdge rerbannt? ®ie moberne
Sßelt ift überreich an SSBagrgeiten beS ®eifteS,
unb alle biefe Sßia^r^citen finb nur SBaffen, aber
feine Halmen, fie oerfbhnen nicht, fie jerfpalten
unb jerteilen, was einig fein foH; fie wehren
bem §erjen jebe ©inmengung in baS weltliche
unb gefettfcgaftlicge Seben. SDaS §erj ift ja-nicht
praftifdh, nicht perfbnlich, eS rennet nicht mit
Vorteilen, wie barf eS fich in öffentliche 2lnge=

legenheiten mifcgen?! gi'tr ben mobernen ®enler
ift fjerj eine ©gimäre, feine Sache ift auch feine

Äulturfrage mehr. 2Bie im §anbel unb SBanbel

nur auf ißerftanb gefehen wirb, fo wirb in ber

heutigen ©efettfdjaft nach nichts fo fehr gejagt,
wie nach fogenanntem ®eift. ®eift haben, geigt
heutjutage alles befi^en, was liebenSwürbig, oor=
nehm, angenehm, untergaltenb macht ; bie SSilbung
in ber ©eftalt beS blojjen SSielwiffenS ift ber
höchften ®unft auf allen ®ebieten beS 23erfegreë
ftcger: 9tadg bem gebilbeten §erjen wirb weniger
gefragt, ©in Sffiifc mug heutjutage echt fein, nicht
ein ®efühl, baS man ja auch fpielen fann, wenn
man gewinnen will, ©in edjteS ©efügl nötigt
fchon ju ®egengefühlen, unb baS ift gewiffen
®ebilbeten unangenehm, ©ine echte tttegung
oerpflichtet jur 2tufridjtigfeit, unb ^fliegten unb
2lufricgtigfeit finb heutjutage fchon Saften! 23ei

fprubelnbem ®eifte aber fann man attjiegenb
unb babei gewiffenloS fein. üDer ©iprit fann,
wie £amlet fagt: „Säcgeln unb lächeln unb ein

Schürfe fein" unb bennodj bejaubern gragt
man fich, n>aö bie Signatur beS mobernen Um=

gangeS mit fDtenfcgen fei, fo gibt eS barauf nur
eine ülntwort: bie ooEfommenfte ®eifteSgegen-
wart bei oottfommener £erjen§abwejengeit.

©ine fefte 33urg für bie Söagrgeit beS §erjenS
ift unb bleibt bagegen für jebe $eit bie u f i f.
SDiefe Äunft ift ganj unb gar oon bem ®eifte,
ber in Söorten prangt, emanjipiert. ®a bürfen
bie ©mpfinbungen förperloS fein, wie baS ©ött=
liehe, ein offenes ®eheimniS, um mit bem ganjen
ßauber ihres unfaglicgenSßefenS baS aufhorchenbe
©emüt ju beraufchen. ®ie ÜDtufif ift auS ber

gülle ber fchweigenben ©efühlSwelt geroorge*
gangen, fie nahm oon ber tnenfcglicgen Sprache
nur ben Schall, ben Sott, lieg baS Slrtifulierte
beifeite unb blühte in ÜRelobien unb Slfforben
auf, benen bie oerborgenften ©mpfinbungen ju=
fliegen. 5Die SJtufif bebarf ber Sprache nicht,
wohl aber famt bie Sprache burch bie SJlufif
erhöht werben. Sprifdje ®ebichte, welche baS

©efühl mehr befdjreiöen als auSbrücfen unb oon
ber ganjen ^Bewegung beS £erjenS nur ben

^erjenSton erjeugen, Fönnen oon ber ÜRufif fo
oiel empfangen, bag biefer eine $on jum S£cm=

ftücf fieg erweitert, woburdj baS ©ebiegt oon
ben fegattenben iffiorten erlöft wirb. ÜBenn

SchiUer fingt:
„fjreube, fdjötter ©Btterfunfe,
îochter auS ©tpfium,
SDBtr betreten freubetrunfen,
Simmtifdje, bein Heiligtum!"

fo macht fich in biefem SSerfe ber muftfalifdje
ïon fühlbar. 3et>e 3eüc ruft hier bringenb

nach SRufif, wie wenn fie an ben SBorten nidht

genug häi^> ©iefett §ülferuf einer an SBorte
gebunbenen®efi'thlSwelt |at 33eeihooen oernomtnen,
unb er trat Ijinju unb erlöfte fie im gittale ber
neunten Spmphonie oon ben SBorten ganj. ®ie
üRufif ift unb bleibt ber ©olmctfdj überwelt=
lieber ©efühle, ber wahre Kommentar ber^cerjenS^
fprache, ber Sprache beS SBeltgeheimniffeS felbft.
Ünb nur, wer bie SJtufif oerfteljt, bem aflein
fann au^ fie oerfiinben, was mein fchwa^eS
2Bort oon ben SSÖahrheiten beS fperjettS nur att=
gebeutet hnt. ©dj. g. 5p.

©BÜfame JfttcmBn frer XtßüB&toßrtmng.
lieber feltfame formen ber SiebeSwerbung

bringt bie „SJtobern Societp" eine hübfehe if5tau=
berei. ®ie SiebeSetifette bei ben ungarifchen 3'1
geunern ift j. 58. folgenbe: Jbudjen werben als
SiebeSbriefe gebraucht. ben buchen wirb
eine ÏRûnje hineingeöacfen, bie bei ber erften
©elegenheit ber 33egünftigten jugefchleubert wirb.
5DaS ^Behalten wirb als „Sinnahme" angefehen,
baS ungeftüme 3urücfgelten als gingerjeig, bag
bie Slufmerf fam feiten unerwünfeht finb. ®aS
erforbert wenigftenS feine 33erebtfamfeit oon feiten
beS SiebhaberS. einigen Seilen ber SSelt
wirb oon bem Siebhaber auch nur ßßrperfraft
oerlangt. Unter ben hnlbwilben Stämmen in
ber arabifdjen Söüfte um ben Sinai oerfudjt
ber Siebhaber bie Umworbene ju ergreifen, wäh=
renb fie iljreS SSaterS gerben weibet. Sie be=

wirft ihn mit Schmufc, Stöcfen unb Steinen,
unb wenn eS ihr gelingt, ihn ju oerwunben, ift
fie lebenslänglich berühmt. ÏSirb fie jeboch in
ihres SSaterS 3eÜ getrieben, fo ift ber 3mecf beS

Siebenben erreicht, unb baS Verlöbnis wirb oer=
Fünbet. ®er ©Sfimo geht offen unb ohne erft
auf ben Sufdj ju flopfen ju ber SSohnung fei=
ner ©eliebten, ergreift fie an ihrem langen ftar=
fen §aar ober ihren ißeljfleiberit unb jieht fie
ju feinem eifigen SagerplaÇ ober in fein 3clt
auS geüen. SSiel mehr Sßoefte liegt in ber SBer^

bung ber SJao fBiiboS, eines ber oielen birinan=
if(h=tatarifcpen SSölFer, bie ganj ol;ne 2ßorte,
nur mit ben Sßnen ber Dtufif um ihre grauen
werben. 2lm erften Sföintertage finbet ein grogeS
geft ftatt, ju bem alle heiratsfähigen "Stäbchen
jufammen fommen unb auf bie fDîufif hören,
bie oon bem unter bem „SBunfchbaum" fi^enben
gunggefeüen gemacht wirb, wobei jeber auf feinem
SieblingSinftrument fpielt. Söenn baS geliebte
Stäbchen ODrbeigef;t, fpielt ber güngling lauter
unb gefüljlooller. 2Benn baS Stäbchen ihn nicht
hört unb weitergeht, fo weig er, bag fie ihn
nicht haben will; tritt fie aber ju ihm unb legt
ihm eine SSlume auf baS gnftrument, fo fpringt
er auf, fagt fie an ber £>anb, wobei er fich in
acht nimmt, bie ißtume nicht fatten ju laffen,
unb fie wanbern in bie oom Stonbe erleuchteten
Söälber. ©in merfwürbiger SBraucl) herrfdjt unter
ben SDapalS oon 23orneo. SSenn einer um baS

Stäbchen feines §crjenS werben möchte, hilft er
ihm ritterlich bei bem fdjwerften Seil ihrer fdjwie=
rigen täglichen Slrbeit. SBenn fie ihn anlächelt,
wenn auch noch fo holö, fo antwortet er nicht
gleich, fonbern erwartet bie nächfte bunfte Sacht.
Sann ftiefjlt er fich ju ihrem ^»aufe unb weclt
fie, wenn fie fchlafenb neben ihren fchlafenben
©Item liegt, ©eben bie ©Itern ihre 3uftimmung,
fo rühren fie fich nicht, fonbern fchlafen weiter,
ober tfjun wenigftenS fo. Simmt baS Stäbchen
an, fo fteht eS auf unb nimmt ben oon bem

Sdjaj} gebrachten ©etel unb bie Sügigfeiten an.
SaS befiegelt ihr SerlöbniS, unb er fdjeibet,
wie er lam, ohne ju fprechen ober angefprochen

ju werben. SBenn ber Japaner feine Siebe be=

lannt ju machen wünfdjt, wirft er einen Straug
blaffer 5f5flaumenblütenfnoSpen in ihre Sänfte,
wenn fie fie befteigt, um jur fpochjeit einer
greunbin getragen ju werben. SBirft fie bie
ÜBlumen heraus, fo ift ber ^Bewerber oerworfen;
fteclt fie fie aber in ihren ©iirtel, fo ift ber

greier annehmbar für fie. gn Spanien ficht
ber junge Stann oerliebt auS, aber er fpridjt
erft, wenn bie Same feines fperjenS ihn ange=
nommen hnt- ®nS Stäbdhen fpricht nicht, fon=
bem beobachtet nur. Später gegen Slbenb, wenn
eS fühl geworben ift, pocht ber Stann an ihres
SSaterS Shür, unb bittet um eine MrbiSflafdje
coli SBaffer, bie er natürlich erhält, ge&t fommt

aber ber fritifdje Stoment. SBettn ihm nidht
ein Stuhl innerhalb beS SorwegeS ober ein Sih
im ©arten angeboten wirb, fo oerbeugt er fich
unb geht, benn er ift abgewiefen; anberenfallS
bleibt er als angenommener greier. Sann fin=
bet eine allgemeine geier oon ber gatnilie ber
SSraut ju ©hren ber Verlobung ftatt. —

flSo&Bcnß Olßbankett ü&ßr ï>te CEIjb.
®ie betannte fcbroebifihe ©rfiriftfteüeriu ©den

Sei) hielt biefer Sage cor ber ©hriftianaer ©tubentem
fdjaft, in ber auch bie afabemifebe SBeiblictjtext ftart
nertreten rear, einen SSortrag über bie ©he, bie an=
geblidj bringenb einer Die for m bebarf. fjur @in-
gehung ber ©he forberte bie SSortragenbe für grauen
unb Slänner ba§ StünbigteitSalter. greifchen ben
©atten foil lein größerer Sltterëunterfchieb alS 25gahre
fein, bamit inSbefonbere bie Sinber nicht ju junge ober
ju alte ©Item erhalten, töor ber SBerheiratung fölten
beibe Seile ein ärjtlicheS Sitteft über ihre förpertietje
©efunbheit beibringen. ®ie ißerantroortung unb S3er=

forgungSpfticht beu Rinbent gegenüber feien für beibe
Seile gleid). tleberhaupt foUen bie ©atten in ber ©he
ju einanber biefelbe Stellung einnehmen roie jreei Slont=

pagttonS in einem ©efchaft. 2lucf) fei bem ©runbfap
©eltung ju oerfchaffen, bag bie SBirffamfeit ber grau
im §aufe ebenfooiel roert fei, reie bie îlrbeit be§
Statines, unb barum müffe bie grau, bie bei ©ingehung
ber ©he ihre eigene Shätigfeit nieberlegt, oom Stann
eine „Söhnung" erhalten, bie nach bent ©infommen be§
StanneS ju bemeffen roare. <Soüte bie Shätigfeit ber
©atten ein Söohnen an getrennten iglahen nötig machen,
bann ift betreffs ber Slinber oon ber 3lnfdjauung au§=
jugehen, bap bie Sîinber mehr bie Stutter al§ ben Slater
brauchen. 9lad)bem jebod) ein Srinb 15 gahre alt ge=
roorben, foil ihm bie SBahl gelaffen roerben, ob e§ fich
ber Stutter ober bem Sater anfchliepen roiU. 3lud)
für bie ©hefdjeibung gibt ©lien Stet) ein tttejept. ©ine
©djeibung foil nur nach minbeftenö einjähriger ©he
ftattfinoen fönnen. Saun fönnten bie ©atten, roenn
burcljauS gefchieben fein foil, junädjft ein gahr oon
einanber getrennt leben, unb hatten fie beunod) ihren
S3efd)lup aufrecht, fo toirb bie ©hc ohne Srojcg für
getrennt erflart. Db etroaige Sîinber bem Slater ober
ber Stutter jugefprochen roerben foUen, roäre burd)
einen SluSfdjug oon Stännerit unb grauen ju ent=
fdjeiben. Uneheliche Sîinber foUen hiufichttid) be§ @rb=
rechts mit beet ehelidjen gleidjgefteüt fein, unb berjentge
Stann, ber ein itnmünbigeS Släbchen oerführt unb um
ihren ©rreerb bringt, foU jur Unterhaltung oerpflidjtet
fein. $a nun tn Sorroegen eine neue ©hegefetjgebung
beoorfteht, fann man neugierig fein, ob ©Uett SepS
©ebanfen über bie ©he im Parlamente rciberhatlen.

(„SSunb".)

Eßfurm fcßr Jraußnklßiitung.
®er SBiener Slerein jur SSerbefferung ber gratteit=

fleibung oeranftaltete neulich eine SSerfantmlung, ju
ber etroa 200 ältere unb jüngere Samen erfd)ienen
roaren, bte fid) fämtlicl) als Slnhängerinnen ber ttteforem
ibee befannteu. Stehrere erf^ienen bereits in einer
einfachen Seformtracht, bie fid) hartnonifcf) an ben Seib

fchmiegte. gm ©aale rear auch heute eine fleine aiu§=

ftetlung oon puppen, bie mit 9teform=0ber= unb Unter;
fleibung befleibet roaren, oeranftaltet. $er ©d)riftftetler
Paul SBilhelm fprad) über bie Stotioenbigfeit einer
neuen grauentrad)t au§ ethifd)en, äfthetifdjen unb
moraltfchen ©rünben. ®er Stampf, ber hier geführt
roerbe, fei um fo fchroieriger, als er fid) gegen ein
rceib(id)e§ gbeal richte : ©egen bie Soilette. ®er 93or=

tragenbe befprad) unter attberm bie toirtfd)aftlid)e S8e=

beutung ber grauenfleibutig, inbent er behauptete, ber

gröfjte poften im §auShalte fei meiftenS bie Säefleh

bung ber grau. (3Bir rcotlen fdjon auS §Bflid)feit
hier ein einfd)alteit. 9teb.). Stan reerfe Unfumnten
unb riefige Stermögen hinaus, um ein fleineS pluS ooit
grauenfehönheit ju erjeugen; benn mehr erjiele bie
Soilette nid)t; fie bejroecfe nur bie SSefriebigung einer
fleinlichen ©itelfeit, roelche unoerhältniSmäpig h°he
Dpfer forbere. Sticht nur bie grauen, fonbern aud)
bie Stänner, bie ftolj barauf finb, bap ipre grau einen

berartigen SoilettenlupuS entfaltet, feien mitfdjulbig
an biefer gefetlfd)aftlid)en Sünbe. Um h'et ©anbei
ju fdjaffen, fei eS cor allem notroenbig, ben Stännerit
einen anbern SSegriff oon Schönheit beijubringen ; man
müffe eine Umwertung beS SBegriffeS „Schönheit" her=

beiführen, unb ein neuer ©chönfjeitSbegriff müffe ge=

fdjaffen roerben. ®er Sebner fudjte bann auch ben

StachroeiS ju erbringen, bap bie jetjige grauentoilette
bem fünftlerifcpen ©mpfinben gerabeju entgegengefept
fei. ®ie Vorteile unb ©djBnpeiten ber Seformfleibung
rourben ber SSerfammlung in jreei Dteform^Soiletten
in Staturgröpe bemonftriert. ©ine Soilette roar für
jüngere ®amen beftimmt unb in brapfarbenem Sucpe
hergeftellt, baS fdjöne Suftfticfereien f^mücften. @ie

beftanb auS 9tocf, ©eibenbloufe unb ©penfer, ganj fo
roie bie moberne Soilette, nur fann fie beSpalb opne
Stieber getragen roerben, roeil ber 9tocf ein 8eibd)en
mit 9ld)felbretellen pat, bas aber unter ber SSIoufe

oerborgen bleibt. ®ie jroeite Soilette in ©eproarj roar
nach bemfelben ©pftem gearbeitet, nur toirb pier ber
tttoef mit bem jiemlicp podj hinauf reichenben S3retellen=
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Wahrheiten des Geistes und aus diesem schönen
Bunde ging die hehre, göttliche Kunst hervor.
Zn der Kunst wurde der Zwiespalt zwischen

Herz und Geist beseitigt, während in der
gemeinen Welt sich immer weitere Klüfte zwischen

ihnen aufgethan. Das Schuldbewußtsein des

Lebens, das im Laufe der Jahrhunderte immer
drückender geworden, drückte das Herz samt
seinen Stimmen und Gefühlen seeleinwärts,
verdünnte sie zu sogenannten subjektiven Regungen,
indes der Geist mit trunkenem Triumphe die

Fahne der Zivilisation schwenkte, jener Zivilisation,

von welcher ein deutscher Dichter wohl
mit Recht sagte, daß sie die Welt klüger, aber
nicht besser gemacht habe. Und hat nicht übrigens
jedes große Herz, das in diese Welt kam, um
sie einzurichten, die Menschen in dem Maße elend

gefunden, als es den Geist fortgeschritten pries?
Fand nicht fast jedes Genie in dieser überlustigen
Welt mehr Anlaß zu schmerzerfüllter Klage, als
Grund zu jubelnden Hymnen? Wie hat sich

doch mit der Entwicklung der Intelligenz das
Gefühlsleben verengt! Fragen wir bei unserer
Zeit an. Hat es wohl jemals ein Jahrhundert
gegeben, welches, wie das unsere, verwickelt in
den hitzigen Kampf ums Dasein, die heiligen
Rechte des Seelenlebens geschmälert, verkannt
und ins Illusorische verbannt? Die moderne
Welt ist überreich an Wahrheiten des Geistes,
und alle diese Wahrheiten sind nur Waffen, aber
keine Palmen, sie versöhnen nicht, sie zerspalten
und zerteilen, was einig sein soll; sie wehren
dem Herzen jede Einmengung in das weltliche
und gesellschaftliche Leben. Das Herz ist ja-nicht
praktisch, nicht persönlich, es rechnet nicht mit
Vorteilen, wie darf es sich in öffentliche
Angelegenheiten mischen? Für den modernen Denker
ist Herz eine Chimäre, seine Sache ist auch keine

Kulturfrage mehr. Wie im Handel und Wandel
nur auf Verstand gesehen wird, so wird in der

heutigen Gesellschaft nach nichts so sehr gejagt,
wie nach sogenanntem Geist. Geist haben, heißt
heutzutage alles besitzen, was liebenswürdig,
vornehm, angenehm, unterhaltend macht; die Bildung
in der Gestalt des bloßen Vielwissens ist der
höchsten Gunst auf allen Gebieten des Verkehres
sicher: Nach dem gebildeten Herzen wird weniger
gefragt. Ein Witz muß heutzutage echt sein, nicht
ein Gefühl, das man ja auch spielen kann, wenn
man gewinnen will. Ein echtes Gefühl nötigt
schon zu Gegengefühlen, und das ist gewissen
Gebildeten unangenehm. Eine echte Regung
verpflichtet zur Aufrichtigkeit, und Pflichten und
Aufrichtigkeit sind heutzutage schon Lasten! Bei
sprudelndem Geiste aber kann man anziehend
und dabei gewissenlos sein. Der Esprit kann,
wie Hamlet sagt: „Lächeln und lächeln und ein

Schurke sein" und dennoch bezaubern! Fragt
man sich, was die Signatur des modernen
Umganges mit Menschen sei, so gibt es darauf nur
eine Antwort: die vollkommenste Geistesgegenwart

bei vollkommener Herzensabwesenheit.
Eine feste Burg für die Wahrheit des Herzens

ist und bleibt dagegen für jede Zeit die Musik.
Diese Kunst ist ganz und gar von dem Geiste,
der in Worten prangt, emanzipiert. Da dürfen
die Empfindungen körperlos sein, wie das Göttliche,

ein offenes Geheimnis, um mit dem ganzen
Zauber ihres unfaßlichen Wesens das aufhorchende
Gemüt zu berauschen. Die Musik ist aus der
Fülle der schweigenden Gefühlswelt hervorgegangen,

sie nahm von der menschlichen Sprache
nur den Schall, den Ton, ließ das Artikulierte
beiseite und blühte in Melodien und Akkorden
auf, denen die verborgensten Empfindungen
zufliegen. Die Musik bedarf der Sprache nicht,
wohl aber kann die Sprache durch die Musik
erhöht werden. Lyrische Gedichte, welche das
Gefühl mehr beschreiben als ausdrücken und von
der ganzen Bewegung des Herzens nur den

Herzenston erzeugen, können von der Musik so

viel empfangen, daß dieser eine Ton zum Tonstück

sich erweitert, wodurch das Gedicht von
den schallenden Worten erlöst wird. Wenn
Schiller singt:

„Freude, schöner Götterfunke,
Tochter aus Elysium,
Wir betreten freudetrunken,
Himmlische, dein Heiligtum!"

so macht sich in diesem Verse der musikalische
Ton fühlbar. Jede Zeile ruft hier dringend

nach Musik, wie wenn sie an den Worten nicht

genug hätte. Diesen Hülferuf einer an Worte
gebundenenGefühlswelthat Beethoven vernommen,
und er trat hinzu und erlöste sie im Finale der
neunten Symphonie von den Worten ganz. Die
Musik ist und bleibt der Dolmetsch überweltlicher

Gefühle, der wahre Kommentar der Herzenssprache,

der Sprache des Weltgeheimnisses selbst.
Und nur, wer die Musik versteht, dem allein
kann auch sie verkünden, was mein schwaches
Wort von den Wahrheiten des Herzens nur
angedeutet hat. Sch, F. P,

Seltsame Formen der Liebeswerbung.
Ueber seltsame Formen der Liebeswerbung

bringt die „Modern Society" eine hübsche Plauderei.

Die Liebesetikette bei den ungarischen
Zigeunern ist z. B. folgende: Kuchen werden als
Liebesbriefe gebraucht. In den Kuchen wird
eine Münze hineingebacken, die bei der ersten
Gelegenheit der Begünstigten zugeschleudert wird.
Das Behalten wird als „Annahme" angesehen,
das ungestüme Zurückgeben als Fingerzeig, daß
die Aufmerksamkeiten unerwünscht sind. Das
erfordert wenigstens keine Beredsamkeit von feiten
des Liebhabers. In einigen Teilen der Welt
wird von dem Liebhaber auch nur Körperkraft
verlangt. Unter den halbwilden Stämmen in
der arabischen Wüste um den Sinai versucht
der Liebhaber die Umworbene zu ergreifen, während

sie ihres Vaters Herden weidet. Sie
bewirft ihn mit Schmutz, Stöcken und Steinen,
und wenn es ihr gelingt, ihn zu verwunden, ist
sie lebenslänglich berühmt. Wird sie jedoch in
ihres Vaters Zelt getrieben, so ist der Zweck des
Liebenden erreicht, und das Verlöbnis wird
verkündet. Der Eskimo geht offen und ohne erst
auf den Busch zu klopfen zu der Wohnung
seiner Geliebten, ergreift sie an ihrem langen starken

Haar oder ihren Pelzkleidern und zieht sie

zu seinem eisigen Lagerplatz oder in sein Zelt
aus Fellen. Viel mehr Poesie liegt in der Werbung

der ?)ao Midos, eines der vielen
birmanisch-tatarischen Völker, die ganz ohne Worte,
nur mit den Tönen der Musik um ihre Frauen
werben. Am ersten Wintertage findet ein großes
Fest statt, zu dem alle heiratsfähigen Mädchen
zusammen kommen und auf die Musik hören,
die von dem unter dem „Wunschbaum" sitzenden
Junggesellen gemacht wird, wobei jeder auf seinem
Lieblingsinstrument spielt. Wenn das geliebte
Mädchen vorbeigeht, spielt der Jüngling lauter
und gefühlvoller. Wenn das Mädchen ihn nicht
hört und weitergeht, so weiß er, daß sie ihn
nicht haben will; tritt sie aber zu ihm und legt
ihm eine Blume auf das Instrument, so springt
er auf, faßt sie an der Hand, wobei er sich in
acht nimmt, die Blume nicht fallen zu lassen,
und sie wandern in die vom Monde erleuchteten
Wälder. Ein merkwürdiger Brauch herrscht unter
den Dayaks von Borneo. Wenn einer um das
Mädchen seines Herzens werben möchte, hilft er
ihm ritterlich bei dem schwersten Teil ihrer schwierigen

täglichen Arbeit. Wenn sie ihn anlächelt,
wenn auch noch so hold, so antwortet er nicht
gleich, sondern erwartet die nächste dunkle Nacht.
Dann stiehlt er sich zu ihrem Hause und weckt

sie, wenn sie schlafend neben ihren schlafenden
Eltern liegt. Geben die Eltern ihre Zustimmung,
so rühren sie sich nicht, sondern schlafen weiter,
oder thun wenigstens so. Nimmt das Mädchen
an, so steht es auf und nimmt den von dem
Schatz gebrachten Betel und die Süßigkeiten an.
Das besiegelt ihr Verlöbnis, und er scheidet,
wie er kam, ohne zu sprechen oder angesprochen
zu werden. Wenn der Japaner seine Liebe
bekannt zu machen wünscht, wirft er einen Strauß
blaffer Pflaumenblütenknospen in ihre Sänfte,
wenn sie sie besteigt, um zur Hochzeit einer
Freundin getragen zu werden. Wirft sie die
Blumen heraus, so ist der Bewerber verworfen;
steckt sie sie aber in ihren Gürtel, so ist der

Freier annehmbar für sie. In Spanien sieht
der junge Mann verliebt aus, aber er spricht
erst, wenn die Dame seines Herzens ihn
angenommen hat. Das Mädchen spricht nicht,
sondern beobachtet nur. Später gegen Abend, wenn
es kühl geworden ist, pocht der Mann an ihres
Vaters Thür, und bittet um eine Kürbisflasche
voll Wasser, die er natürlich erhält. Jetzt kommt

aber der kritische Moment. Wenn ihm nicht
ein Siuhl innerhalb des Torweges oder ein Sitz
im Garten angeboten wird, so verbeugt er sich
und geht, denn er ist abgewiesen; anderenfalls
bleibt er als angenommener Freier. Dann findet

eine allgemeine Feier von der Familie der
Braut zu Ehren der Verlobung statt. —

Moderne Gedanken über die Ehe.
Die bekannte schwedische Schriftstellerin Ellen

Key hielt dieser Tage vor der Christianaer Studentenschaft,

in der auch die akademische Weiblichkeit stark
vertreten war, einen Vortrag über die Ehe, die
angeblich dringend einer Reform bedarf. Zur
Eingehung der Ehe forderte die Vortragende für Frauen
und Männer das Mündigkeitsalter. Zwischen den
Gatten soll kein größerer Altersunterschied als 2b Jahre
sein, damit insbesondere die Kinder nicht zu junge oder
zu alte Eltern erhalten. Vor der Verheiratung sollen
beide Teile ein ärztliches Attest über ihre körperliche
Gesundheit beibringen. Die Verantwortung und Ver-
sorgungspflichl den Kindern gegenüber seien für beide
Teile gleich. Ueberhaupt sollen die Gatten in der Ehe
zu einander dieselbe Stellung einnehmen wie zwei
Kompagnons in einem Geschäft. Auch sei dem Grundsatz
Geltung zu verschaffen, daß die Wirksamkeit der Frau
im Hause ebensoviel wert sei, wie die Arbeit des
Mannes, und darum müsse die Frau, die bei Eingehung
der Ehe ihre eigene Thätigkeit niederlegt, vom Mann
eine „Löhnung" erhalten, die nach dem Einkommen des
Mannes zu bemessen wäre. Sollte die Thätigkeit der
Gatten ein Wohne» an getrennten Plätzen nötig machen,
dann ist betreffs der Kinder von der Anschauung
auszugehen, daß die Kinder mehr die Mutter als den Vater
brauchen. Nachdem jedoch ein Kind IS Jahre alt
geworden, soll ihm die Wahl gelassen werden, ob es sich
der Mutter oder dem Vater anschließen will. Auch
für die Ehescheidung gibt Ellen Key ein Rezept. Eine
Scheidung soll nur nach mindestens einjähriger Ehe
stattfinden können. Dann könnten die Gatten, wenn
durchaus geschieden sein soll, zunächst ein Jahr von
einander getrennt leben, und halten sie dennoch ihren
Beschluß aufrecht, so wird die Ehe ohne Prozeß für
getrennt erklärt. Ob etwaige Kinder dem Vater oder
der Mutter zugesprochen werden sollen, wäre durch
einen Ausschuß von Männern und Frauen zu
entscheiden. Uneheliche Kinder sollen hinsichtlich des
Erbrechts init den ehelichen gleichgestellt sein, und derjenige
Man», der ein unmündiges Mädchen verführt und um
ihren Erwerb bringt, soll zur Unterhaltung verpflichtet
sein. Da nun in Norwegen eine neue Ehegesetzgebung
bevorsteht, kann man neugierig sein, ob Ellen Keys
Gedanken über die Ehe im Parlamente widerhallen.

(„Bund".)

Die Reform der Frauenkleidung.
Der Wiener Verein zur Verbesserung der

Frauenkleidung veranstaltete neulich eine Versammlung, zu
der etwa 200 ältere und jüngere Damen erschienen

waren, die sich sämtlich als Anhängerinnen der Reforin-
idee bekannten. Mehrere erschienen bereits in einer
einfachen Reformtracht, die sich harmonisch an den Leib
schmiegte. Im Saale war auch heute eine kleine
Ausstellung von Puppen, die mit Reform-Ober- und
Unterkleidung bekleidet waren, veranstaltet. Der Schriftsteller
Paul Wilhelm sprach über die Notwendigkeit einer
neuen Frauentracht aus ethischen, ästhetischen und
moralischen Gründen. Der Kampf, der hier geführt
werde, sei um so schwieriger, als er sich gegen ein
weibliches Ideal richte: Gegen die Toilette. Der
Vortragende besprach unter anderm die wirtschaftliche
Bedeutung der Frauenkleidung, indem er behauptete, der
größte Posten im Haushalte sei meistens die Bekleidung

der Frau. (Wir wollen schon aus Höflichkeit
hier ein einschalten. Red.). Man werfe Unsummen
und riesige Vermögen hinaus, um ein kleines Plus von
Frauenschönheit zu erzeugen; denn mehr erziele die
Toilette nicht; sie bezwecke nur die Befriedigung einer
kleinlichen Eitelkeit, welche unverhältnismäßig hohe

Opfer fordere. Nicht nur die Frauen, sondern auch
die Männer, die stolz darauf sind, daß ihre Frau einen

derartigen Toilettenluxus entfaltet, seien mitschuldig
an dieser gesellschaftlichen Sünde. Um hier Wandel
zu schaffen, sei es vor allem notwendig, den Männern
einen andern Begriff von Schönheit beizubringen; man
müsse eine Umwertung des Begriffes „Schönheit"
herbeiführen, und ein neuer Schönheitsbegriff müsse

geschaffen werden. Der Redner suchte dann auch den

Nachweis zu erbringen, daß die jetzige Frauentoilette
dem künstlerischen Empfinden geradezu entgegengesetzt

sei. Die Vorteile und Schönheiten der Reformkleidung
wurde» der Versammlung in zwei Reform-Toiletten
in Naturgröße demonstriert. Eine Toilette war für
jüngere Damen bestimmt und in drapfarbenem Tuche
hergestellt, das schöne Luftstickereien schmückten. Sie
bestand aus Rock, Seidenblouse und Spenser, ganz so

wie die moderne Toilette, nur kann sie deshalb ohne
Mieder getragen werden, weil der Rock ein Leibchen
mit Achselbretellen hat, das aber unter der Blouse
verborgen bleibt. Die zweite Toilette in Schwarz war
nach demselben System gearbeitet, nur wird hier der
Rock mit dem ziemlich hoch hinauf reichenden Bretellen-
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leibcgen über ber ©eibenblottfe getragen, 3U biefer
SEoitette gehörte eine galbroeite gade, bie fotoogl offen
alS gefdjtoffen getragen roerbeti fantt. 9iod) intereffanter
all an ben puppen, lourbe bie Dteformfleibung an
Saglreicgen Samen bemonftriert, toeldje tfjre originellen,
atlen Anforberungen ber „oerbefferten grauentleibung"
entfprecgeiiben Soiletten mit groger SiebenSioürbigfeit
eingegenb betrachten tiefen.

Meter paraf'ftnBtnrpri^unöBit.
Sie moberne ©girttrgie, bie in ben legten gagr*

Sehnten einen augerorbetitlid) grogen 2Utffcgroung ge*
nommen t»at unb eS ermöglicht, eine ganse tlîeitje oon
Operationen oorsunegmen, an bie früher and) bie
ïûhnften Operateure taunt su benten geroagt haben,
hat einen meiteren, fegr bemerfenSroerten gortfdjritt
gemacht burd) ein neues, roertoodeS Verfahren. ©S
ift bie ©rfegung in Vetluft geratener ©eroebSbeftaitb*
teile burd) ©infpriguttg einer fid) oergärtenbett fjlüffig=
feit unter bie ipaut. Sie ©rfittbung ging oon einem
Seutfcgeit, bem SBiener Sgirurgen ©erfunp, ber suerft
mit Vafelitt arbeitete, auS, unb mürbe bann burd) bie
Verfucge beS Verliner 2trjte§ Sr. £>. ©dfteiit oerood*
ftänbigt. Serfelbe oertoenbete ftatt Vafelin baS biefem
chemifd) naheftebenbe çipartparaffin, baS ben Vorzug
hat, bah eS in faum einer ÜRinute, nacgoettt eS unter
bie tpaut gefprigt unb ber geroiinfdjten gornt angepaßt
ift, erftarrt. ©ine fReige oon fegön gelungenen Opera*
tionen hat ber genannte Sr. ©dftein bereits ausgeführt
unb berichtet bariiber in einem mit Abbitbungen oer*
fehenen Auffag in ber „©arteniaube". 2öir ermähnen
barauS bie nadjftehenben stoei 0-ätIe. gn bem einen
mürbe einer jungen Same, bei meldjer in ber Kinbgeit
burd) eine Kranfgeit ba§ fnödjerne diafengerüft jerftört
roorben roar, fo bag eine fogenannte ©attelnafe eut*
ftanb, burd) bie ©infprigung bie normale ütafenform
roieber hergeftellt. Ser anbere galt betrifft einen ÜRann,
bem burd) eine §ieboerleguitg ein grogeS ©tüd ber
§irnfcgale oerloren gegangen unb ber roegen beS ent*
ftanbenen, grogett, göglicgen SocgeS gesrouttgen mar,
ftänbig eine Vittbe über ber Stirn su tragen. dlucg
in biefem ^atle gelang e§, bem Patienten roieber ein
ntenfdjenroürbigeS AuSfegett su geben. Sa§ finb nur
roenige Veifpiele au§ ber oielfeitigen Anioettbutig beS

Verfahrens, baS, roaS ©djnetligfeit, ©id)erheit unb
Annegmlicgfeit ber Ausführung betrifft, in ber gefangen
ÜRebisin nicht feineSgleidjen hat. SaS oorliegenbe fjeft
ber „©arteniaube", bem mir ObigeS entnehmen, zeichnet
fid) roieber burd) eine fjiitte beS ©ebotenen auS; au§
bem reichen gitgalt möchten roir noch bie gortfegung
ber fo grogeS Auffegen ntaegenbett „Vriefe ViSntardS
an feine grau auS bem gelb3ttg 1870—71" ermähnen,
foroie ben Anfang eines neuen PotttanS oon 28. §eim=
bürg: „Softor Sanns unb feine grau", roaS oon ben
Sahllofen Verehrerinnen ber genannten ©djriftftellerin
geroip mit greube oernommen roeiben roirb, umfotnegr
als biefe neue ©djöpfung eine äufserft feffelnbe unb
fpannenb gefdjriebene ©rsähtung su roerben oerfpriegt,
bie fofort unfer ooHeS gntereffe gefangen nimmt.

IDetblidîer (SrjTn&unßegeift.
SaS Patentamt ber Vereinigten Staaten liefert

in einem feiner legten Veridjte einige intereffante Auf*
fchlüffe über baS Attroadjfeit ber ©rfinberthätigfeit
in ber amerifanifd)en grauenroelt. SaS Vureau beS
Amtes rourbe im gagre 1790 eröffnet, aber eS bauerte
gegen sroansig Sah«, bis eine grau baS erfte Patent
erhielt. SieS gefegag im gagre 1809, unb stoar für
eine üRetgobe, nach ber mau ©troh mit ©arn ober
©eibe sufanimenroeben fann. gm Qaf)re 1820 erhielten
oiersehn grauen patente. dtocg niemals oorher mar
eine fo groge Ansaht ausgegeben roorben. Sefto eigen*
tümlidjer erfegeint eS, bag oon ba an ber roeiblidje
©rfinbungSgeift su fcglutnmern fdjien unb erft sur 3eit
beS großen Krieges roieber erroad)te. Viele patente
roaren für fpilfStnittel im Kriege unb für Verbefferungen
in jpofpitäterii unb Kranfensimmern. Seit ben @ed)*
3iger=gagreit blieb bann bie gagl ber patente fort*
roährenb im ©teigen. 3m gagre 1870 roaren eS nur
fechsig, im gagre 1880 bereits über neunsig, 1890 mehr
als sroeihunbert unb 1893 roeit über breihuubert. Von
1809 bis 1888 betrug bie SurcgfcgnittSsagl ber roeib*
lidjen ©rfinbungen ungefähr breigig, oon 1888 bis 1902
ctroa 3roeihunbertnnbbreihig unb feit 1892 ungefähr
sroeihunbertunbadjtsig im gagre. An ber ©pige biefer
Sifte ftehen bie patente für VefleibungSgegenftänbe
obenan, benn in sroeiunbeinhalb gagren finb hunbert*
unbfedjsig oerfegiebette ©rfinbungen patentiert roorben.
AIS nädjftgrögte 2lnsaf)l reihen fid) Kod)gerätfd)aften
mit hunbert, ÜRöbel mit gnnbertunbfünfsig, 2Bärnt»,
2Bäfcge= unb PeinigungSapparate mit je oiersig, Päg=,
©pinn* unb Vauapparate mit je breifng, unb ©rsiehungS*
unb d)irurgifd)e Apparate, ©pielfadjeti unb Koffer mit
je sroansig ©rfinbungen cor. Auch an Kinberroagen,
gug* unb gngrräber»2lttributen, Srucferei* unb glafcgen*
absuginftrumenten, Kiften unb Körben, Uhren, bpufeifen,
ÜRotoreti, mufifalifd)en 3nftrumenten, ©penglerroerf*
Sengen, ©aubfdjirmen, Papeterien, Sheaterutenfilien,
Soilettenartifeln unb (&d)reibmafd)inen haben bie grauen
ihre ©rfinbungSgabe erprobt. Sie meiften patente finb
hauptfädjlid) für Verbefferungen an fdjon beftehenben
©rfinbungen beroilligt roorben.

©ut îiir JunagefellBn.
2luf eine eigentümliche, barunt aber nid)t fd)led)te

3bee finb einige junge Samen in 9tero=3erfei) oerfallen.
©ie haben einen 2ßof)lthütigfeitSbasar ins Seben ge*
rufen ber ftarfen Slnflaug finbet unb roof)l nid)t ohne

tRadjahmung bleiben bürfte. SaS ©intrittsgetb hat
bie Koften für bie ©rfrifchungen su beefen, boih roerben
gunggefrUen unb SBUroer, aud) SRänner, beren grauen
„Verufe" haben, höftidjft gebeten, ihre serriffenen Çanb*
fdjuhe, ©oefen, ©trümpfe unb §emben mitsubrtngen,
bie, roährenb bie Çerren barauf roarten, oon ben jungen
2Räbd)en ober grauen gegen eine fleine ©ntfcfjäbigung
auSgebeffert roerben. Sie ©innahme am ©d)luffe beS

VasarS fod bebeutenb gröjjer geroefen fein, alS fonft
burd) beit Verlauf oon unnütjen, sroecflofen Singen.

fragen.
biefer glußrift ftöuueu nur fragen oon aCt-

gemeinent gufereffe aufgenommen werben. Jifellen-
gefuiße ober ^feltenofferten finb ausgefcfjCoffen.

^rage 6802: 3ft UfuS, ba| einem ©tubenten
ober jungen Softor oon ben iRiterben ein größerer
ober fleitterer Seil feiner UnioerfitätSfoften nicf)t an*
gerechnet roirb?

girage 6803: Süie fteüt eS ein junges, in eine
©ro&ftabt gefommeneS ÜRäbdjen an, um an feinem
freien ©onntag s« einem ©pasiergang aufs Sanb su
fommen? 9Rir ift oon meiner 9Rutter anbebungen
roorben, feinerlei Vefanntfdjaften ansufnüpfen, fonbern
mir ben geeigneten Umgang oon meiner §errfd)aft be*

Seichnen su laffen. gu biefem ©inn bin id) mit ben
brei Sienftmäbd)en • einer Verroanbten meiner Same
befannt gemacht roorben, unb roir haben einen AuSflug
Sufammen gemacht, ber mir fehr gut gefallen hätte,
roenit oon biefen 9Räbd)en nicht ein jebeS feinen greunb
mitgebraht hätte unb mir gefagt roorben roäre, bah
baS nädjfte 9Ral auh für tnid) eut Vegleiter ba fei.
©ine fold)e Vegleitung begehre id) aber nid)t; eher
oersihte id) auf ben freien Sag. gfh t)Qbe bieS meiner
Same mitgeteilt ; fie erflärt aber, in ber ©adje nihtS
thun su fönnen. @S gehe niht an, mief) in ihre Kreife
mitsuneljmen, auh feien bie äRäbhen, mit benen fte
tnih sufammengeführt habe, anftänbige Södjter, bie
fid) in bie grofjftäbtifhen Verhältniffe mit guter Art
Su fhiefen roiffen, roaS ih eben auh thun müffe, roenn
ih oon meinem ©onntag einen gefunbheitlidjen ©enuh
haben rootle. 2BaS foil ih nun thun? geh bin fo un*
fidjer unb habe niht gerauht, roaS für ©d)roierigfeiten
bie grembe einem jungen 3Räbd)en su überroinben gibt.
Um guten iRat bittet Sunfle Sefttin in bet grembe.

gfrage 6804: gft eS roirflih unter allen Um*
ftänben ein Unred)t, oor feinem ©atten ein ©e*
heimniS su haben? gd) habe im brüten galjr meiner
erften ©he meinen lieben ©atten oerloren unb fanb
mit meinen groei fteinen Kinbern Aufnahme bei meinem
©hroiegeroater, ber oorher fçineS ©ohneS Verbinbung
mit mir gar niht hatte sugeben rooUen. gh beforgte
ben ÇauShalt unb burfte, roaS ih über unferen Ve*
barf aus bem ©arten 30g unb roaS ih auS ber §üf)ner*
Suht erlöfte, in ber SBeife für mih behalten, bah mein
©hroiegeroater baS ©etb für mih anlegte, roie er
fagte unter ber Vebingung, bah ih biefer ©adje su
niemanbem ©rtoähnung thun burfte. ©r roar überhaupt
auherorbentüdj gut su mir unb roar banfbar für meine
Pflege, bepen er nah unb nah rect)t oiel beburfte.
Vei ©elegenheit muhte id) ihm oerfprehen, ber flehten
Anlage, bie er für mid) gemäht habe, auh uad)
feinem Sobe su feinem ÜRenfhen su ermähnen, gans
befonberS binbe er mir biefeS Verfprehen auf bie Seele
für ben gall, bah id) nticf) fpäter roieber oerheirate,
geht ftefje ih oor bem ©ntidjeib, ob ih eine sroeite
©he eingehen roiü, ba ih burd) ben Sob beS ©hroieger*
oaterS meine §eimftätte oerloren habe. SReinem Ve*
roerber finb bie allgemeinen VermögenSoerhättniffe be*

famtt, benn er ift ber Vormunb meiner Kinber. @S

maht mir nun grofje Vebenfen, mit bem ©eljeimniS
in bie neue ©he 511 treten, unb ebenfo hatte ih für
eine ©ünbe, baS bem Verftorbenen gegebene Verfprehen
preiSsugebeit. Sie für mih angelegte ©umnte ift oiel
gröher, alS ih mir je benfen fonnte. 2BaS foH ih
thun? ©od ih bie Veroerbung ablehnen, um bent in*
neren Konflift auSsuroeihen gh fann nun nirgenbS
fonft SRat holen, roeil id) eben nidt)t reben barf. 3"ui
OorattS banft beftenS ®ine treue Setevtn.

glrage 6805: Kann mir eine erfahrene Seferin
fagen, ob e§ sroeefmähig ift, toeihe SBodbecfen heuiifh
toafdjett su laffen ober fie s« färben? 9Jlan fagt mir,
bah bie geroafdjenett fehr balb roieber ttnanfehnlid)
unb fhmuhig feien. PBie ftetjt eS aber mit bem Ab*
färben ber gefärbten Secfen, roenn fie bitrd) ©hweih K-
nah roerben? ©. m.

gtrage 6806: @S ift in ber legten fRumnter in
ber îlntroort auf grage 0788 oon einem gbealfod)topf
bie SRebe. gft biefe Veseidjnung gültig für bie @. 3Rül*
lerfheit ©elbftfodjer? 3unsc Sctuäfrnu tn st.

girage 6807 : ÜBie fann ntatt burd) lange! Siegen
in galten entftanbene Srucfftedeit in einem foftbaren
©tücf Konfeftion roieber befeitigen? gh habe ba§
©tücf fo gut als möglid) ftraff gefpanut für mehrere
Sage; bod) geigt fih nicht ber minbefte ©rfotg. gür
gütige Sßegleitung banft beftenS ®. s. in u. st.

gtretge 6808: SöaS roürben oerehrl. Seferinnen ber
„©hroeiser grauett*3eitung" raten? ©itteSame möd)te
fih gerne ootn ©efhäfte surüefsiehen. Sinti ift fie im
3roeifel, toaS roohl ratfamer roäre: einen eigenen
fpauSftanb su führen ober fih einer ruhigen gamilie
ansttfhliehen. 2Sie oiel muh utan ungefähr per galjr
tpauShattungSfoften rehnen? Unb roie hod) fomntt
man bagegen in penfiott s" ftehen gn roether ©tabt

roitrbe eS am ratfamften fein : 3ürid), Vern ober Vafel?
gür einige Aufflärungen banft beftenS

®ine Seferin ber „Scpweijer grauen=3eltung".
5frage 6809: SBetdje SBege ftehen einer adein*

ftehenben Sohter offen, unt grünblidje unb roahrheitS*
getreue ©rfunbigungen über baS Vorleben eines SRattneS
einsusiehen, roeit roeitiger ootn finansieden als 00m
moralifhen ©tanbpunft auS? Vom ©tanb ber Singe
ift ber ©ntfdjtuh abhängig, ob ber eoent. egelihen
Verbinbung bie ©ütertrennung ober bie ©ütergemein*
fhaft su ©runbe gelegt roerben fod. ©inem ethifh
unantaftbaren jungen SRann möhte ih bie Kränfung
ber ©ütertrennung niht anthun, auh toentt er fein
Vermögen, fonbern nur etroaS ©rfparteS beftgt; im
Sroeifelhaften gad bagegen möhte id) oon Anfang an
einen flcgeren Voben fhaffen. gür guten 3îat banft
beftenS ®tne ätnelnfteljenbe.

§frage 6810: ©eit langen gabren toar mir bie
„grauen*3eitung" ftetS eine gute greunbin, fo barf
ih h°ffcn, auh in oorliegenbem gad burd) i^re Ver*
mittlung fRat unb Söegleitung 3« erhalten. 3ur 2luS=
bilbung meiner Söhter habe ih mih bie legten gagre
in einer grofien ©tabt aufgehalten unb möhte tnih
nun an einem fteinern Ort enbgültig ttieberlaffen. gn
Verücffihtigung siehe gefunbe, freunblidje ©egenb mit
günftigen ©teueroerhältniffen unb bie SRöglihfeit, fih
befriebigenb einleben su fönnen. ©ütiger Aat in biefer
Angelegenheit nimmt mit Sattf entgegen gc. si. at.

Hnttoorfpn.
iluf 5>tage 6793: Sie ÜRuSfeln unb i'teroen ge*

horcgen niht nur bem bemühten äöiden, fonbern auh
unberouhten SReflejen, bie oielfah baed) ben fRad)=
agmungStrieb auSgelöft roerben. ©ie haben fih geroifj
fhon oft gerounbert über ben StahahmungStrieb beS
fleinen KinbeS, baS baburh greifen, laufen, fpredjen
lernt. Sarroiniften roerben behaupten, bah biefer Srieb
bem SRenfdjen noh oon feiner Affennatur her anfleht.

gr. im. m ».
Jluf 3irage 6794: gm ©runbe rcebt bie dRafhine

beffer alS bie geübtefte §anb, aber für §anbroeberei
roirb in ber Pegel ber beffere ©runbftoff genommen;
übrigens ift ein fehr grofser Seil oon bem, roaS im
Saben als Ijanbgeroobener Seinenft^ff oerfauft roirb,
mit ber dRafcgine gerooben. 3ur ^hnedbleicge roer*
ben oielfah fharfe ©ubftansen genommen, roelhe bie
gafer angreifen ; inbeffen auh hier ift auf bie Veseid)*
nung beS VerfäuferS niht adsu oiel su geben.

St. an. in ib.
Jtuf Steige 6794: Sie mafhinengeroebten ©toffe

finb roeitauS gteihmähiger im gaben unb fte finb
beSljalb niht nur oon fdjönerem Anfegen, fonbern auh
foliber im ©ebraueg, roeil bie ©efagr ber bünnen
©teden, bie burh ungleih gefpontteneS ©arn unb
mangelhafte SPebart entgegen, beim SRafcginengeroebe
faft auSgefhloffen ift. — Sie Staturbleicge ift aucg
nicfjtS anbereS als ein langfamer roirfenbeS, hentifheS
Verfahren, baS burh einfache dRittel beliebig abge*
fürst unb roirffatn gemäht roerben fann. ©icfjer ift,
bah langfam ober nur halbgebleidjte ©toffe fih int
©ebraud) länger galten als bie auf ber ©cgnedbleihe
beganbelten. 3,

t^uf ^frage 6795: SBettn irgenbroo, fo erhalten
©ie bie §eurefaftoffe bei ber girma dRofer & ©ie. sur
Srüde, Vagngofftrahe, 3ürid)- 3£.

Jluf 3trage 6795: Sie eegten .'peurefaftoffe finb
ergältlid) bei 28. Käftner, gorhftr. 51, 3üricg V. gerner
fittb auh 3RagrS poröfe ©toffe für llnterfteiber unb
gtemben bei ber gteihen girnta ergâtttid) ; biefelben
finb fegr beliebt, roerben im SPafhen niht gart unb
gegen niht ein. dBoden ©ie gefl. bei biefer girnta
PreiScourante unb dRufter oerlangett.

iluf 3frage 6796: §agenbuttenferne fittben ©ie itt
ben tneiften Apotgefen. dRan fhüttet fohettbeS dBaffer
barauf unb lägt fie lang siegen; naegger roirb ber
SEgee mit 3«der oerfügt. gr. in sb.

Auf gfrage 6797 : Vetupfen ©ie bie roten glecfett
mit 3itr°nenfäure, uttb nahger fpitlen ©ie bie ©äure
mit ttarem 28affer grünblih aus. 3. w, in «.

JVuf 3ftage 6798: ©in fränfliheS dRäbdjen sur
§üterin oon brei fleinett Kinbern su ntacgen, fheiut
mir fegt bebenflicg. ©hiefen ©ie bie Kleine lieber geint
(roaS ja in artiger, fegottettber dBeife gefhegen fantt)
unb negmen ©ie ein älteres, fräftigeS ÜRäbcgen; bie
paar grattfen tnegr dRonatSlogn gaben ©ie balb
gerauSgefcglagen. st- 3«. in sb.

i^uf ?frage 6798: ©in fhroählihe§ uttb in biefer
dBeife fcgonungSbebürftigeS dRäbcgett eignet fih abfolut
niht sur 28artung oon fleittett Kinbern, betttt bastt
gegöreit letblihe ttttb feelifcge Kräfte unb unermitblid)e
AuSbauer. ggr ©atte fatttt fih baoon itberseugen,
toenn er nur für einen einsigen Sag lang feine brei
Kinber gans allein oerforgt; er roirb am Abenb jenes
StageS ebenfo mübe fein, alS roetttt er ben Voben be*
arbeitet ober §ols gegaeft gätte. SaS junge dRäbcgett
fodte fih bageitn roenigftenS erft fo roeit fräfttgen, bah
igm baS Sreppenfteigen feine dRitge ntaht unb bah
eS bie einfachen £>auSgefcgäfte su oerriegteu im ftanbe
ift. ®S fann niegt erroartet roerbett, bag grembe eilt
grembeS jorgfältig unb befonberS reicglicg erttägren,
eS logieren, oerpflegen unb igm bie dBäfcge beforgen,
roenn eS niht roenigftenS anttägernb eittfprehenbe
Seiftungen bafür su bieten gat. ©in poften als §ülfS*
mägblein auf bem Sanbe, 100 SogiS unb SebenSmittel
bidiger finb unb mit ber 3eit auh niht fo ftreng ge»
recgnet toirb, roäre bem ÜRäbcgen fegr su gönnen. x.

jluf Socage 6799: Sodige |>aare roerben mit ber
3eit immer glatt, gleihoiel ob titan fie abfhneibet
ober niht. Sie runbett KreiSfänttne foden jebenfadS
gans elaftifh »id)t eng fein; Punseltt madjen fie
nur, roenn fie bei ben ©cgläfen eiitfcgneiben.

St. an. in sb.
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leibchen über der Seidenblouse getragen. Zu dieser
Toilette gehörte eine halbweite Jacke, die sowohl offen
als geschlossen getragen werden kann. Noch interessanter
als an den Puppen, wurde die Reformkleidung an
zahlreiche» Damen demonstriert, welche ihre originelle»,
allen Anforderungen der „verbesserten Frauenkleidung"
entsprechenden Toiletten mit großer Liebenswürdigkeit
eingehend betrachten ließen.

Ueber Parsffineinfpritzungen.
Die moderne Chirurgie, die in den letzten

Jahrzehnten einen außerordentlich großen Aufschwung
genommen hat und es ermöglicht, eine ganze Reihe von
Operationen vorzunehmen, an die früher auch die
kühnsten Operateure kaum zu denken gewagt haben,
hat einen weiteren, sehr bemerkenswerten Fortschritt
gemacht durch ein neues, wertvolles Verfahren. Es
ist die Ersetzung in Verlust geratener Gewebsbestand-
teile durch Einspritzung einer sich verhärtenden Flüssigkeit

unter die Haut. Die Erfindung ging von einem
Deutschen, dem Wiener Chirurgen Gersunp, der zuerst
mit Vaselin arbeitete, aus, und wurde dann durch die
Versuche des Berliner Arztes Dr. H. Eckstein
vervollständigt. Derselbe verwendete statt Vaselin das diesem
chemisch nahestehende Hartparaffin, das den Borzug
hat, daß es in kaum einer Minute, nachdem es unter
die Haut gespritzt und der gewünschten Form angepaßt
ist, erstarrt. Eine Reihe von schön gelungenen Operationen

hat der genannte Dr. Eckstein bereits ausgeführt
und berichtet darüber in einem mit Abbildungen
versehenen Aufsatz in der „Gartenlaube". Wir erwähnen
daraus die nachstehenden zwei Fälle. In dem einen
wurde einer jungen Dame, bei welcher in der Kindheit
durch eine Krankheit das knöcherne Nasengerüst zerstört
worden war, so daß eine sogenannte Sattelnase
entstand, durch die Einspritzung die normale Nasenform
wieder hergestellt. Der andere Fall betrifft einen Mann,
dem durch eine Hiebverletzung ein großes Stück der
Hirnschale verloren gegangen und der wegen des
entstandenen, großen, häßlichen Loches gezwungen war,
ständig eine Binde über der Stirn zu tragen. Auch
in diesem Falle gelang es, dem Patienten wieder ein
menschenwürdiges Aussehen zu geben. Das sind nur
wenige Beispiele aus der vielseitigen Anwendung des
Verfahrens, das, was Schnelligkeit, Sicherheit und
Annehmlichkeit der Ausführung betrifft, in der gesamten
Medizin nicht seinesgleichen hat. Das vorliegende Heft
der „Gartenlaube", dem wir Obiges entnehmen, zeichnet
sich wieder durch eine Fülle des Gebotenen aus; aus
dem reichen Inhalt möchten wir noch die Fortsetzung
der so großes Aufsehen machenden „Briefe Bismarcks
an seine Frau aus dem Feldzug 1870—71" erwähnen,
sowie den Anfang eines neuen Romans von W. Heimburg:

„Doktor Dannz und seine Frau", was von den
zahllosen Verehrerinnen der genannten Schriftstellerin
gewiß mit Freude vernommen werden wird, umsomehr
als diese neue Schöpfung eine äußerst fesselnde und
spannend geschriebene Erzählung zu werden verspricht,
die sofort unser volles Interesse gefangen nimmt.

Weiblicher Erstndungsgeift.
Das Patentamt der Vereinigten Staaten liefert

in einem seiner letzten Berichte einige interessante
Aufschlüsse über das Anwachsen der Erfinderthätigkeit
in der amerikanischen Frauenwelt. Das Bureau des
Amtes wurde im Jahre 1790 eröffnet, aber es dauerte
gegen zwanzig Jahre, bis eine Frau das erste Patent
erhielt. Dies geschah im Jahre 1809, und zwar für
eine Methode, nach der man Stroh mit Garn oder
Seide zusammenweben kann. Im Jahre 1820 erhielten
vierzehn Frauen Patente. Noch niemals vorher war
eine so große Anzahl ausgegeben worden. Desto
eigentümlicher erscheint es, daß von da an der weibliche
Erfindungsgeist zu schlummern schien und erst zur Zeit
des großen Krieges wieder erwachte. Viele Patente
waren für Hilfsmittel im Kriege und für Verbesserungen
in Hospitälern und Krankenzimmern. Seit den
Sechziger-Jahren blieb dann die Zahl der Patente
fortwährend im Steigen. Im Jahre 1870 waren es nur
sechzig, im Jahre 1830 bereits über neunzig, 1390 mehr
als zweihundert und 1893 weit über dreihundert. Von
180!» bis 1888 betrug die Durchschnittszahl der
weiblichen Erfindungen ungefähr dreißig, von 1888 bis 1902
etwa zweihundertunddreißig und seit 1892 ungefähr
zweihundertundachtzig im Jahre. An der Spitze dieser
Liste stehen die Patente für Bekleidungsgegenstände
obenan, denn in zweiundeinhalb Jahren sind
hundertundsechzig verschiedene Erfindungen patentiert worden.
Als nächstgrößte Anzahl reihen sich Kochgerätschaften
mit hundert, Möbel mit hundertundfünfzig, Wärm-,
Wäsche- und Reinigungsapparate mit je vierzig, Näh-,
Spinn- und Bauapparate mit je dreißig, und Erziehungsund

chirurgische Apparate, Spielsacheu und Koffer mit
je zwanzig Erfindungen vor. Auch an Kinderwagen,
Fuß- und Fahrräder-Attributen, Druckerei- und
Flaschenabzuginstrumenten, Kisten und Körbe», Uhren, Hufeisen,
Motoren, musikalische» Instrumenten, Spenglerwerk-
zengen, Wandschirmen, Papeterien, Theaterutensilien,
Toilettenartikeln und Schreibmaschine» haben die Frauen
ihre Erfindungsgabe erprobt. Die meisten Patente sind
hauptsächlich für Verbesserungen an schon bestehenden
Erfindungen bewilligt worden.

Gut für Junggesellen.
Auf eine eigentümliche, darum aber nicht schlechte

Idee sind einige junge Damen in New-Jersep verfallen.
Sie haben eine» Wohlthätigkeitsbazar ins Leben
gerufen der starken Anklang findet und ivohl nicht ohne

Nachahmung bleiben dürfte. Das Eintrittsgeld hat
die Kosten für die Erfrischungen zu decken, doch werden
Junggeffllen und Witwer, auch Männer, deren Frauen
„Berufe" haben, höflichst gebeten, ihre zerrissenen
Handschuhe, Socke», Strümpfe und Hemden mitzubringen,
die, während die Herren darauf warten, von den jungen
Mädchen oder Frauen gegen eine kleine Entschädigung
ausgebessert werden. Die Einnahme am Schlüsse des

Bazars soll bedeutend größer gewesen sein, als sonst

durch deu Verkauf von unnützen, zwecklosen Dingen.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ituörik können nur Krage» von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenosserte« find ausgeschtossen.

Krage «802- Ist es Usus, daß einem Studenten
oder jungen Doktor von den Miterben ein größerer
oder kleinerer Teil seiner Universitätskosten nicht
angerechnet wird?

Trage K803: Wie stellt es ein junges, in eine
Großstadt gekommenes Mädchen an, um an seinem
freien Sonntag zu einem Spaziergang aufs Land zu
kommen? Mir ist von meiner Mutter anbedungen
worden, keinerlei Bekanntschaften anzuknüpfen, sondern
mir den geeigneten Umgang von meiner Herrschaft
bezeichnen zu lassen. In diesem Sinn bin ich mit den
drei Dienstmädchen ° einer Verwandten meiner Dame
bekannt gemacht worden, und wir haben einen Ausflug
zusammen gemacht, der mir sehr gut gefallen hätte,
wenn von diesen Mädchen nicht ein jedes seinen Freund
mitgebracht hätte und mir gesagt worden wäre, baß
das nächste Mal auch für mich ein Begleiter da sei.
Eine solche Begleitung begehre ich aber nicht; eher
verzichte ich auf den freien Tag. Ich habe dies meiner
Dame mitgeteilt; sie erklärt aber, in der Sache nichts
thun zu können. Es gehe nicht an, mich in ihre Kreise
mitzunehmen, auch seien die Mädchen, mit denen fie
mich zusammengeführt habe, anständige Töchter, die
sich in die großstädtischen Verhältnisse mit guter Art
zu schicken wissen, was ich eben auch thun müsse, wenn
ich von meinem Sonntag einen gesundheitlichen Genuß
haben wolle. Was soll ich nun thun? Ich bin so
unsicher und habe nicht gewußt, was für Schwierigkeiten
die Fremde einem jungen Mädchen zu überwinden gibt.
Um guten Rat bittet Junge Leserin in der Fremde.

Krage K894: Ist es wirklich unter allen
Umständen ein Unrecht, vor seinem Gatten ein
Geheimnis zu haben? Ich habe im dritten Jahr meiner
ersten Ehe meinen lieben Gatten verloren und fand
mit meinen zwei kleinen Kindern Aufnahme bei meinem
Schwiegervater, der vorher Fines Sohnes Verbindung
mit mir gar nicht hatte zugeben wollen. Ich besorgte
den Haushalt und durfte, was ich über unseren
Bedarf aus dem Garten zog und was ich aus der Hühnerzucht

erlöste, in der Weise für mich behalten, daß mein
Schwiegervater das Geld für mich anlegte, wie er
sagte unter der Bedingung, daß ich dieser Sache zu
niemandem Erwähnung thun durfte. Er war überhaupt
außerordentlich gut zu mir und war dankbar für meine
Pflege, dexen er nach und nach recht viel bedürfte.
Bei Gelegenheit mußte ich ihm versprechen, der kleinen
Anlage, die er für mich gemacht habe, auch nach
seinem Tode zu keinem Menschen zu erwähnen, ganz
besonders binde er mir dieses Versprechen auf die Seele
für den Fall, daß ich mich später wieder verheirate.
Jetzt stehe ich vor dem Entscheid, ob ich eine zweite
Ehe eingehen will, da ich durch den Tod des Schwiegervaters

meine Heimstätte verloren habe. Meinem
Bewerber sind die allgemeinen Vermögensverhältnisse
bekannt, denn er ist der Vormund meiner Kinder. Es
macht mir nun große Bedenken, mit dem Geheimnis
in die neue Ehe zu treten, und ebenso halte ich es für
eine Sünde, das dem Verstorbenen gegebene Versprechen
preiszugeben. Die für mich angelegte Summe ist viel
größer, als ich mir je denken konnte. Was soll ich
thun? Soll ich die Bewerbung ablehnen, um dem
inneren Konflikt auszuweichen? Ich kann nun nirgends
sonst Rat holen, weil ich eben nicht reden darf. Zum
voraus dankt bestens Eine treue Leserin.

Krage K895! Kann mir eine erfahrene Leserin
sagen, ob es zweckmäßig ist, weiße Wolldecken chemisch
waschen zu lassen oder sie zu färben? Man sagt mir,
daß die gewaschenen sehr bald wieder unansehnlich
und schmutzig seien. Wie steht es aber mit dem
Abfärben der gefärbten Decken, wenn sie durch Schweiß rc.
naß werden? G. M.

Krage K8VKî Es ist in der letzten Nummer in
der Antwort auf Frage 0738 von einem Jdealkochtopf
die Rede. Ist diese Bezeichnung gültig für die S. Mül-
lerschen Selbstkocher? Zunge Hausfrau In N.

Krage V807: Wie kann man durch langes Liegen
in Fallen entstandene Druckstellen in einem kostbaren
Stück Konfektion wieder beseitigen? Ich habe das
Stück so gut als möglich straff gespannt für mehrere
Tage; doch zeigt sich nicht der mindeste Erfolg. Für
gütige Wegleitung dankt bestens E. K. tu u. R.

Krage K8V8: Was würden verehrl. Leserinnen der
„Schweizer Frauen-Zeitung" raten? Eine Dame möchte
sich gerne vom Geschäfte zurückziehen. Nun ist sie im
Zweifel, was wohl ratsamer wäre: einen eigenen
Hausstand zu führen oder sich einer ruhigen Familie
anzuschließen. Wie viel muß man ungefähr per Jahr
Haushaltungskosten rechnen? Und wie hoch kommt
man dagegen in Pension zu stehen? In welcher Stadt

würde es am ratsamsten sein: Zürich, Bern oder Basel?
Für einige Aufklärungen dankt bestens

Eine Leserin der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Krage K899: Welche Wege stehen einer

alleinstehenden Tochter offen, um gründliche und wahrheitsgetreue

Erkundigungen über das Vorleben eines Mannes
einzuziehen, weit weniger vom finanziellen als vom
moralischen Standpunkt aus? Vom Stand der Dinge
ist der Entschluß abhängig, ob der event, ehelichen
Verbindung die Gütertrennung oder die Gütergemeinschaft

zu Grunde gelegt werden soll. Einem ethisch
unantastbaren jungen Mann möchte ich die Kränkung
der Gütertrennung nicht anthun, auch wenn er kein
Vermögen, sondern nur etwas Erspartes besitzt; im
zweifelhaften Fall dagegen möchte ich von Anfang an
einen sicheren Boden schaffen. Für guten Rat dankt
bestens Eine Alleinstehende.

Krage K819î Seit langen Jahren war mir die
„Frauen-Zeitung" stets eine gute Freundin, so darf
ich hoffen, auch in vorliegendem Fall durch ihre
Vermittlung Rat und Wegleitung zu erhalten. Zur
Ausbildung meiner Töchter habe ich mich die letzten Jahre
in einer großen Stadt aufgehalten und möchte mich
nun an einem kleinern Ort endgültig niederlassen. In
Berücksichtigung ziehe gesunde, freundliche Gegend mit
günstigen Steuerverhältnissen und die Möglichkeit, sich

befriedigend einleben zu können. Gütiger Rat in dieser
Angelegenheit nimmt mit Dank entgegen Fr. R. A.

Antworten.
Auf Krage K793: Die Muskeln und Nerven

gehorchen nicht nur dem bewußten Willen, sondern auch
unbewußten Reflexen, die vielfach durch den
Nachahmungstrieb ausgelöst werden. Sie haben sich gewiß
schon oft gewundert über den Nachahmungstrieb des
kleinen Kindes, das dadurch greifen, laufen, sprechen
lernt. Darwinisten werden behaupten, daß dieser Trieb
dem Menschen noch von seiner Affennatur her anklebt.

Fr. M. w B.

Auf Krage K794: Im Grunde webt die Maschine
besser als die geübteste Hand, aber für Handweberei
wird in der Regel der bessere Grundstoff genommen;
übrigens ist ein sehr großer Teil von dem, was im
Laden als handgewobener Leinenstoff verkauft wird,
mit der Maschine gewoben. Zur schnellbleiche werden

vielfach scharfe Substanzen genommen, welche die
Faser angreifen; indessen auch hier ist auf die Bezeichnung

des Verkäufers nicht allzu viel zu geben.
Fr. M. in B.

Auf Krage K794: Die maschinengewebten Stoffe
find weitaus gleichmäßiger im Faden und sie sind
deshalb nicht nur von schönerem Ansehen, sondern auch
solider im Gebrauch, weil die Gefahr der dünnen
Stellen, die durch ungleich gesponnenes Garn und
mangelhafte Webart entstehen, beim Maschinengewebe
fast ausgeschlossen ist. — Die Naturbleiche ist auch
nichts anderes als ein langsamer wirkendes, chemisches
Verfahren, das durch einfache Mittel beliebig abgekürzt

und wirksam gemacht werden kann. Sicher ist,
daß langsam oder nur halbgebleichte Stoffe sich im
Gebrauch länger halten als die auf der Schnellbleiche
behandelten. z.

Auf Krage K79S: Wenn irgendwo, so erhalten
Sie die Heurekastoffe bei der Firma Moser är Cie. zur
Trülle, Bahnhofstraße, Zürich. x.

Auf Krage K79S: Die echten Heurekastoffe sind
erhältlich bei W. Kästner, Forchstr. 51, Zürich V. Ferner
sind auch Mahrs poröse Stoffe für Unterkleider und
Hemden bei der gleichen Firma erhältlich; dieselben
find sehr beliebt, werden im Waschen nicht hart und
gehen nicht ein. Wollen Sie gefl. bei dieser Firma
Preiscourante und Muster verlangen.

Auf Krage K79K: Hagenbuttenkerne finden Sie in
den meisten Apotheken. Man schüttet kochendes Waffer
darauf und läßt sie lang ziehen; nachher wird der
Thee mit Zucker versüßt. Fr. M. in B.

Auf Krage K797 : Betupfen Sie die roten Flecken
mit Zitronensäure, und nachher spülen Sie die Säure
mit ktarem Wasser gründlich aus. g. M. in «.

Auf Krage «798: Ein kränkliches Mädchen zur
Hüterin von drei kleinen Kindern zu machen, scheint
mir sehr bedenklich. Schicken Sie die Kleine lieber heim
(was ja in artiger, schonender Weise geschehen kann)
und nehmen Sie ein älteres, kräftiges Mädchen; die
paar Franken mehr Monatslohn haben Sie bald
herausgeschlagen. Fr. M. in B.

Auf Krage K798: Ein schwächliches und in dieser
Weise schonungsbedürftiges Mädchen eignet sich absolut
nicht zur Wartung von kleinen Kindern, denn dazu
gehören leibliche und seelische Kräfte und unermüdliche
Ausdauer. Ihr Gatte kann sich davon überzeugen,
wenn er nur für eine» einzigen Tag lang seine drei
Kinder ganz allein versorgt; er wird am Abend jenes
Tages ebenso müde sein, als wenn er den Boden
bearbeitet oder Holz gehackt hätte. Das junge Mädchen
sollte sich daheim wenigstens erst so weit kräftigen, daß
ihm das Treppensteigen keine Mühe macht und daß
es die einfachen Hausgeschäfte zu verrichten im stände
ist. Es kann nicht erwartet werden, daß Fremde ein
Fremdes sorgfältig und besonders reichlich ernähren,
es logieren, verpflegen und ihm die Wäsche besorgen,
wenn es nicht wenigstens annähernd entsprechende
Leistungen dafür zu bieten hat. Ein Posten als
Hülfsmägdlein auf dem Lande, wo Logis und Lebensrnittel
billiger sind und mit der Zeit auch nicht so streng
gerechnet wird, wäre dem Mädchen sehr zu gönnen. X,

Auf Krage K799: Lockige Haare werden mit der
Zeit immer glatt, gleichviel ob man sie abschneidet
oder nicht. Die runden Kreiskämme sollen jedenfalls
ganz elastisch und nicht eng sein; Runzeln machen sie

nur, wenn sie bei den Schläfen einschneiden.
Fr. M. in «.
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Jluf 3tr«flC 6799: ®a§ rüdroürtg gefämmte unb
burcp ben Kreüfamm angesogene §aar siept bic Stirn»
paut ftraff unb bepnt jie über ©ebüpr au§ unb be»

raubt fie iprer ©laftijität, fo baß fid) unaugroeicplicp
galten unb fRunjeln bilben, roenn ber 3"9 oon oben
unb pinten roegfällt. SJtacpen Sie ba§ ©jcperiment mit
einem ©ummibanb, bepnen ©ie bagfetbe eine 3eit lang
beftänbig au§ unb Sie erjielen ganj ba§felbe Dtefultat :

ba§ Panb wirb ungleich, roulftig unb oerliert bie
©igenjcpaft, fid) ju bepnen unb roieber gehörig su»
fammenjujteben. ®. u.

Huf 3frage 6799: Qu meinen Sugenbjaßren trug
icp nacp bamatiger SDÎobe bie £>aare über ein Stouleau
etroaë ftraff nacp oben gesogen, bemerlte aber bei fpä-
terer loderer grifur, baß meine ©tirne troß junger
Qapre notier galten mar, bie leiber geblieben. 2lepn=
licpe§ bürfte roaprfcpeinlid) aud) bei SMbcpen burcp
ülnfpannen ber Stirnpaut mit ben runben KreiSfämmen
oortommen. ©t.

Huf 3)rage 6800: Siebe ift blinb. ®a§ mar fepon
fo jur »feit ber alten ©riecpen unb ift jeßt nod) nic^t
atiber§. 3 tu ganjen finb ©pen, in benen ber SJlann
oiel älter ift al§ bie grau, in ber Siegel glüdlicp,
roäprenb ba§ Umgefeprte ber gall ift, bort roo bie
grau oiel älter ift. gr. 3». in ».

Huf §frage 6800: @§ lommt gar niept feiten oor,
baß junge, ibeal benfenbe ÜJiäbdjett fid) roeit meßt ju
reiferen unb älteren SJiännern pingesogen füplen al§
Sur gleichaltrigen männlichen gugenb. 2Ba§ berartig
oeranlagte SBefen unroiberfteplicp ansieht unb aud) auf
bie ®auer feffelt, ba§ ift bie männlidje, fetbftbeherrfdjte
SBürbe unb bie geiftige Ueberlegenpeit, bie bem älteren
SJtanne eigen ift. ©ie füplen fid) in beffen ©egenroart
in treuer §ut geborgen unb friebeoott beglüdt, roäprenb»
bem bie Seibenfehaft unb ba§ ungeftüme ®egepren ber
jungen SJlänner fie beunruhigt unb unft)mpatf)ifd) be»

rüßrt. gn foldjem gall liegt feine llrfadje sur ©e-
forgni? unb sum Slbraten für bie SJiutter oor, fonbern
bag ©rgebnii eines folepen Qufammenfcpließeng finb
auf bie ®auer unb roaprpaft glüdlicpe ©pen. ®er
ftürmifepe gugenbbrang, ber leibenfcpaftlicpe älufrupr
ber ©inne ift nidjt immer ber bauerhafte ©pefitt. SBenn
ber ältere SDlann neben ber ßulbigenben gugenb im
§ersen beg jungen SMbcpettg ben erften ©laß behauptet,
fo ftören ©ie bag ftitte ©lüd nidjt burd) fritifepe ©r=
wägungen unb SBarnungen, fonbern laffen ©ie ber
natürlichen ©ntroidlung ipren Sauf, ©itieg fdjidt fid)
nidjt für alle. ». sä.

1

JenüXeton.

©vc^oV# fitfrijtttg*
©ine gebruarfepers oon Seo §ilbed.

u paft recht," antwortet fie ber greunbin,
gleichfalls auf ©nglifcp, „er ift unoergleicp»
lieh — feiner Schönheit fehlt fogar ber
geiftige 2lu8brud nicht — fonberbar genug
für ein SJlobettl Sieh nur bie Stirn —

alg ob fie auggearbeitet wäre; ba finb ein paar
feine furchen, toie oon etnfter Kopfarbeit —"

„SIBmifcp Siecht, gebenf id) ®einer,
Siegt'g wie Sllpbrud auf bem §erjen —"

betiamiert int füllen ber ehemalige Stubiofug juris
au8 bem „Trompeter".

„§apa — Kopfarbeit — bie toirb Wohl im
SJlaccaronieffen beftanben hüben!" lacht Sinnt).

„Sßoper finb Sie, ©aëtano?" fragt 2pbia auf
SDeutfch-

_„2lu8 Slapoli, Signora," lautet bie Slntroort.
Natürlich fcpaflt au8 ber anbern ©de beg 3=

metg bag unoermeibliche „Vedi Napoli e poi mori!"
breiftimmtg herüber.

„Kennen Sie Slapoli?" fragt ©regor unb bann
beginnt er su erzählen unb su befepreiben. ®er
©egenftanb reißt ihn 31t oerräterifeper JBerebtfam»
feit fort; er ertappt fiep ein paar SJÎal auf einer
aÜ3U fließenb beutfdßen, gebilbeten 2lugbrucf8toeife
— bann beginnt er 3U ftammeln, nach äBorten 3U
fucfjen, italtenifche Sßenimngen einsumif^en. ®ie
SJlalerinnen laffen galette unb ffSinfel finfen unb
laufchen eifrig; felbft ber Sllte blieft ein paar ÜJlal
3ur Seite. ?tur ßpbia arbeitet mit fieberhaftem
g-leiß. Sie hot ihre Seintoanb bereitg oöllig „3U=
geftriepen", unb in grobfräftigen 2icht= unb Schatten»
feiten tritt bie ©eftalt in ihrer cparafteriftifchen &al=
tung hetoor. 2Bie eine meidhe, ferne 9Jtufifbeglei=
tung tönt bie flangooKe SJlännerftimme träumerifdh
in bie Arbeit hioein. Slur bigweilen fommen ipr
feine SSSoite unb beren Sinn 3um Söewußtfein.
Slach bem erften ftarfen ©inbrud, ben fie 3U ihrer
Sefdlämung oon feiner ißerfönlichfett empfangen,
hat fie fich bemüht, ihn augfchließlidh alg Dbjeft
3U betrachten, unb eg ift ihr gelungen. ®a8 immer
mehr fich oertiefenbe Slot ihrer äBangen, oon ©regor
in fttlier ©ewunberung beobachtet, entftammt ihrem
Ieibenfchaftlichen Slrbeitgeifer.

®ie 3eit oexfliegt; 00m nahen Katharinenturm
bropnen 3wölf ©lodenfehläge h^über unb fummen
tief unb itoßmeife in ber ßuft nach- ©ine SJlalerin
nach ber anbern legt ihr ©erat beifeite unb reinigt
ihre galette; auf ben wirren garbenbrei tröpfelt

bag flare Serpentin in äßenben ®hrönen unb tilgt
bag bunte ©emifep. Kaum fepeint Spbia fidß oon
ihrer Sirbett trennen 3U fönnen ; alg leßte wenbet
au^ fie fich fcpließlich sögernb oon ihrer Staffelet,
©regor erhebt fich langfam bewegt bie fteif gewor»
benen ©lieber unb tritt oor 2t)bia8 S3ilb, beffen
fräftige Slnlage er wohl 3U wiitbigen weiß, — ja,
te beleibigte ihn beinahe. Slur für fie hat er ge=
:ebet, gut unb anfcpaulich gefchilbert — aber eg

ft ihm nicht gelungen, fie üon ihrer Slrbeit ab3u=
l enfen; er war ihr nichts alg SJlobed. fyaft möchte
er wünfdhen, fie burepfepaue fein Spiel, bag ihn
mit einem SJlale befepamt. 3n biefem fepönen SJläbcpen
liegt etwag fo ©epteg, Sücptigeg — unb er, er ift
in ipren Slugen nur eine pople, bunte Seifenblafe.
Slur fcpön 3U fein — für einen SJlann ift bag boep

oersweifelt wenig!
®ie Karneoalgftimmung ift oerflogen, mit einem

Slfcpermittmoch8geficht blieft er auf 2pbia, weldpe
rupig bie Palette abfeßt unb fiep ungeniert ipreg
SJlalfittelg entlebigt, aug bem ftep tpre prächtige,
Oon einem bunfelblauen SBoHfleib fnapp umfcploffene
©eftalt perauSfcpält.

„Sllfo morgen früh «ot neun Upr?" fragt fie
leicptpin.

Soü er eine 2tu8rebe gebraudpen? ®ag Sefte
Wäre eg oietteiept — man barf einen Scpers niept
tn bie 2änge 3iepen, bamit er fiep nicht in ©rnft
wanbelt. Slber biefeg perrlicpe ©efepöpf niept wieber»
fepen, oieHeicpt niemalg — nein, llnb wer weiß,
ob eg ihm morgen niept beffer gelingt, ipre 2luf»
mertfamfeit 3U erregen!

„3cp fomme, Stgnora."
Slber feine leieptpersige Sluffaffung oon oorpin

will fiep nidjt wieber einfinben. 2Ba8 er 3uoor einen
g;afdpinggfder3 genannt, erfepeint ipm jeßt fcpwer»
fällig alg eine 2üge. 3a, eine 2üge ift'S, beim ßiepte
biefer offenen, eprlicpen SJläbcpenaugen befepen —

©efenften Kopfeg fcpleicpt er gegen bie ®pür.
„Sßarten Sie einen Slugenbltdl"
Sie fuept in iprer Kleibertafcpe. ©r bleibt ftepen.

„®u lommft boep 3um günfuprtpee?" fragt
Slnnp, ipr Sßel3täppcpen fed auf bag braune £>aar
brüdenb, 3U 2pbia pinüber, welcpe ipr Portemonnaie
peroorgiept.

„aSieüeidpt," entgegnet biefe, aber oorper muß
tep Papa in ben Kunftüerein begleiten; er will bie
beiben neuen 2enbadj8 fepen. Sonft — auf peut'
abenb bei un8l"

©regor pat fepr genau aufgeporept.
„,§ter — bitte!" ®amit reidpt bie fepöne S3lon=

bine ipm ein ®retmarfftüd.
©regor wirb bunfelrot. piößlidp lacpt er über

bag ganse ©efiept unb greift unfieper na^ bem

©elbftüd; babei ftreift er 2pbiag fcplanfe gigur
unb beobachtet mit Sßergnügen, wie fie befrembet
auf feine woplgepflegte ariftofratifdpe §anb nieber»
blidt.

Sein erfteg felbftoerbienteg ©elbl 2ßer ipm
oorauggefagt pätte, baß er eg bem aJlobeüfißen Der»

banfen würbe I

„Grazie, Signora! A rivederla!"
*

* *

„Heinrich, mein Onfel angefommen?"
„Slein, §err Saron!"
„s2lucp leine ®epefcpe?"
„Slein, £err Paronl"
©rleicptert atmet ©regor auf. ®ie Störung

wäre boep etwag oerfrüpt. ^reilidp ift er fepon palb»
wegg baoon surüdgefommen, morgen ©ormittag bie
SJlobelIf3ene noep einmal 3U fpielen; wenn 2pbia
ipn je „in ©ioil" fennen lernte, — fie fönnte ipn
ja nie ernft nehmen! Slber immerhin — bie fepöne
Slnfnüpfung fatten laffen ba wäre boep peute
ber Kunftoerein —

fÇreiltcp ber Papa! 2Ba8 für einen Papa fie
wopl pat —?

„§einricp — bag Slbreßbucpl"
„Scpon wieber! ®ag fann icp wopl peute ben

gansen ®ag fpasieren tragen!" benft $einricp fopf»
fcpüttelnb, wäprenb er ben 33anb perbeiträgt.

„®elf, 3Jlarie, Sßittualienpänblerin — Self,
Philipp, SJleßger — ein naptpafter Papa wäre
bag! — ®elf, Siobericp, ®armfaitenfabrifant, 3n»
paber ber girma Slbam ®elf & ©0. — ®elf,
SBalter, Suftisrat, Dr. jur. — apal ®elf, 3acpariag,
Senfal für 3mmobilien —"

IBelcper ift nun ber Papa? Slun müßt' eg ber
SJleßger fein! SBegpalb auch niept? SBer weiß, ob
bag SJlobell sur 23enug oon SRilo niept eine SJleßgerg»
toepter gewefen ift!

2Bag gepen ipn benn überhaupt bie Prioat»
oerpältniffe biefeg SJläbcpeng an? Uebermorgen —
fpätefteng — fommt ber Onfel unb — nein, ©regor
läßt ipn allein sum Ptofeffor Srauert gepen. 3a,
gans allein. 2pbia ®elf pegt ja nid^t mepr 3ntereffe
für ipr italienifcpeg SJlobell, alg für ben alten, grau»

mähnigen, fteinernen ©aft. Offenbar befißt fie an
Stelle beg Verseng eine garbentübe oott ©nglifcp
Slot unb ftatt ber üblichen fünf Sinne nur einen
einsigen: ben für bag SJlalerifcpe.

Slber etwag ®urcpgeifttgte8 pat fie wenigfteng
in feinen 3ägen gefunben. Unb wie oerbußt fie
feine lêanb betrachtete — biefe feine, mattbräun«
itepe .jjanb mit ben fcplanfen, sugefpißten gingern
unb ben länglicpen, fdpön polierten gaulensernägeln!
SBag mag fie nur babei gebaept paben — unb wag
pätte fie erft gefagt, wenn biefe braune ^canb ipre
weißen ginger ergriffen unb an bie 2ippen ipreg
SJlobettg gefüprt paben würbe! ©8 ift boep eine
reisenbe ©tinnerung, bie er mit fiep fortnehmen
wirb — ein eigenartigeg Stüd^en Karneoal, beffen
Steis eben in feiner glüeptigfeit, feiner Unfertigfeit
beftept. Unb begpalb — Scpluß! SB03U ben fdpönen
Schmetterling auf bie Slabel fpießen, ipn unterm
Sßergrößerunggglag pin» unb perwenben, big ber
Sarte Samtftaub abfällt unb Schimmer unb 2eben
beg geflügelten SPefeng entwichen finb? Scpmeb'
pin, polber Slugenblid, unb bie ©rinnerung fei ber
einsige bleibenbe 3«uge, baß bu hier gewefen!

®odp troß ber weifeften ©rwägungen, ber maß»
üottften ©ntfcplüffe befteigt ©regor, nadpbem er ein
einfameg SJlapl eingenommen unb aufg Sorgfältigfte
®oilette gemacht pat, um brei Upr eine ®rofcpfe
unb ruft bem Kutfdper su:

„Slacp bem Kunftoerein!"
Slun ja, — irgenbwo muß er bodp feine 3«U

totfcplagen in biefer oerwünfepten Stabt bei biefem
üermünfepten SBetter, bag einem, wenn man eg nur
abgemalt fäpe, fepon Stpeumatigmug susiepen fönnte.
Unb bann bie beiben neuen 2enba<p8 — er ift
boep fein 23arbar, er weiß, baß ein neuer ßenbadj
ein ©reignig ift. Ueberpaupt — ba er gerabe oon
3talien fommt — wie intereffant ift e8, Pergletcpe
SWtfcpen ber romanifepen unb germanifepen Stuf»
faffung ber mobernen Stiftungen su stepe«! Um
2pbia8 Witten — läcperlicp! ©rfteng fann fie noep

gar niept ba fein. 3roeüeu8 wirb fie waprfcpeinlicp
Surüdgepalten — iöefucp — ein Pieptrangport für
ben §errn Papa — weiß ber Kudud, wag ba für
.fjinberniffe eintreten fönnen. Unb außerbem —
gefeßt ben gatt, fie fäme — würbe fie oor lauter
Kunftentpufiagmug ipn niept einmal bemerfen. 2lmü»
fant wäre e8 freilich, ifue SJUene su beobaften,
fattg fie tpn etwa boep entbeden unb in feinem
Parifer Sac»2lnsug erfennen würbe, ©r pat ja
nidjtg beffereg su tpun — er wirb alfo abwarten
unb ipr im ©ingang su begegnen fuepen. Porüber»
gepen — unb bann oerfepwinben auf Stimmer»
wieberfepen, — unb im ®amenatelier Prauert8
wirb ©aëtano ßeccpi eine offene grage bleiben,
eine offene grage unb ein angefangeneg pDrträt —

3erftreut naf linfg unb reeptg blidenb, burcp»

ffreitet ©regor bie oier Säle be8 Kunftoereing.
®a8 Pu6lifum ift nof leiept su überfepauen; e8

ift bünn gefät unb fonsentriert fiep siemlicp oor
ben beiben 2enbacp8, einem oerfniffenen Slltweiber»
fopf unb einem S3i8mardporträt in §elm. ®ie weiß
uniformierte ©eftalt ift ftraff aufgerichtet ; wie oor»
wurfgoott bliden bie burepfieptig grauen .ferrfeper»
äugen aug ben etwag erfepiafften unb boep fo mar»
Eigen 3ugen. ©regor fiept suoörberft ntcptg alg
farbige unb graue Sierede in fcpwarsen unb gol»
benen Stapmen. ©r ift burcp bie oier Säle pinburcp»
marfdpiert, wie beg feiigen pioeß' berüchtigter
®ambour burcp bie ©alerien be8 2ouore ; nun feprt
er langfam surüd unb feßt fiep bem Pigmardbilbe
gegenüber, oor welcpem eben einige SJtalerinnen
fiep gegenfettig mit bünnen gingern über 2enbacp8
Secpnif belepren.

2pbia ift nicht ba. Slatürli^, er wußte e8 ja
üoraug. ®roßbem ift er oerbrießlicp enttäufept, unb
ber gute Porfaß, nur flüchtig an ipr oorüber»
Suwanbern, ift bereitg oerbuftet. Ungebulbig mit
bem übergeschlagenen guße wippenb, fißt er ba
unb fäprt jebegmal neroög sufammen, wenn eine

neue gigur fiep swifepen ipn unb bag Pilb fepiebt —
Plößlicp budt er fiep förmlich auf feinem Siß

unb rieptet fiep gletcp barauf mit einer möglicpft
unbefangenen SJliene empor, ©in fepnig langer,
älterer igerr ift in Pegleitung einer blonben, fun»
gen ®ame, beren pelsbefeßte 3ade unb großer,
fcpwarser geberput ©regor woplbefannt anmuten,
oor bag Ptlb getreten. Unter bem Samtfcpwars
be8 fèuteg fepimmert matt bag wettige, 00m Sladen
aufwärtg gefämmte .fjaar unb bag sarte ©efräufel
entfeplüpfter 2ödcpen.

„SBunberooll — nicht wapr, Papa? Slun mußt
®u biep aber orbentlicp pineinoerfenfen — niept
nur fo barüber pinguden, basu ift e8 oiel su gut!
3cp gepe mal einen Slugenblid burcp bie Säle;
oietteiept gibt e8 fonft noep etwag guteg Sleueg,
ober Slnnp ift ba. Söart', nimm einen 2lugenblid
pier piaß — " (gortf. folgt.)

Pucpbruderei SJlerfur, St. ©allen.)
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Auf Arage K7SS- Das rückwärts gekämmte und
durch den Kreiskamm angezogene Haar zieht die Stirnhaut

straff und dehnt sie über Gebühr aus und
beraubt sie ihrer Elastizität, so daß sich unausweichlich
Falten und Runzeln bilden, wenn der Zug von oben
und hinten wegfällt. Machen Sie das Experiment mit
einem Gummiband, dehnen Sie dasselbe eine Zeit lang
beständig aus und Sie erzielen ganz dasselbe Resultat:
das Band wird ungleich, wulstig und verliert die
Eigenschaft, sich zu dehnen und wieder gehörig
zusammenzuziehen, Frz. C. u.

Auf Arage K7SS! In meinen Jugendjahren trug
ich nach damaliger Mode die Haare über ein Rouleau
etwas straff nach oben gezogen, bemerkte aber bei
späterer lockerer Frisur, daß meine Stirne trotz junger
Jahre voller Falten war, die leider geblieben. Aehn-
liches dürfte wahrscheinlich auch bei Mädchen durch
Anspannen der Stirnhaut mit den runden Kreiskämmen
vorkommen. St,

Auf Arage K8VV: Liebe ist blind. Das war schon
so zur Zeit der alten Griechen und ist jetzt noch nicht
anders. Im ganzen sind Ehen, in denen der Mann
viel älter ist als die Frau, in der Regel glücklich,
während das Umgekehrte der Fall ist, dort wo die
Frau viel älter ist. Fr. M. w B,

Auf Arage K8VV: Es kommt gar nicht selten vor,
daß junge, ideal denkende Mädchen sich weit mehr zu
reiferen und älteren Männern hingezogen fühlen als
zur gleichaltrigen männlichen Jugend, Was derartig
veranlagte Wesen unwiderstehlich anzieht und auch auf
die Dauer fesselt, das ist die männliche, selbstbeherrschte
Würde und die geistige Ueberlegenheit, die dem älteren
Manne eigen ist. Sie fühlen sich in dessen Gegenwart
in treuer Hut geborgen und friedevoll beglückt, währenddem

die Leidenschaft und das ungestüme Begehren der
jungen Männer sie beunruhigt und unsympathisch
berührt. In solchem Fall liegt keine Ursache zur
Besorgnis und zum Abraten für die Mutter vor, sondern
das Ergebnis eines solchen Zusammenschließens sind
auf die Dauer und wahrhaft glückliche Ehen. Der
stürmische Jugenddrang, der leidenschaftliche Aufruhr
der Sinne ist nicht immer der dauerhafte Ehekitt. Wenn
der ältere Mann neben der huldigenden Jugend im
Herzen des jungen Mädchens den ersten Platz behauptet,
so stören Sie das stille Glück nicht durch kritische
Erwägungen und Warnungen, sondern lassen Sie der
natürlichen Entwicklung ihren Lauf. Eines schickt sich

nicht für alle. D R.

Jeuilteton.

Gregors Fasching.
Eine Februarscherz von Leo Hildeck.

u hast recht/ antwortet sie der Freundin,
gleichfalls auf Englisch, „er ist unvergleichlich

— seiner Schönheit fehlt sogar der
geistige Ausdruck nicht — sonderbar genug
für ein Modell! Sieh nur die Stirn —

als ob sie ausgearbeitet wäre; da sind ein paar
feine Furchen, wie von ernster Kopfarbeit —"

„Römisch Recht, gedenk ich Deiner,
Liegt's wie Alpdruck auf dem Herzen —"

deklamiert im stillen der ehemalige Studiosus juris
aus dem „Trompeter".

„Haha — Kopfarbeit — die wird wohl im
Maccaroniessen bestanden haben!" lacht Anny.

„Woher sind Sie, Gastano?" fragt Lydia auf
Deutsch.

„Aus Napvli, Signora," lautet die Antwort.
Natürlich schallt aus der andern Ecke des Zimmers

das unvermeidliche „Vsäi llapoli « xoi mori!"
dreistimmig herüber.

„Kennen Sie Napoli?" fragt Gregor und dann
beginnt er zu erzählen und zu beschreiben. Der
Gegenstand reißt ihn zu verräterischer Beredtsam-
keit fort; er ertappt sich ein paar Mal auf einer
allzu fließend deutschen, gebildeten Ausdrucksweise
— dann beginnt er zu stammeln, nach Worten zu
suchen, italienische Wendungen einzumischen. Die
Malerinnen lassen Palette und Pinsel sinken und
lauschen eifrig; selbst der Alte blickt ein paar Mal
zur Seite. Nur Lydia arbeitet mit fieberhaftem
Fleiß. Sie hat ihre Leinwand bereits völlig
„zugestrichen", und in grobkräftigen Licht- und Schattenseiten

tritt die Gestalt in ihrer charakteristischen
Haltung hervor. Wie eine weiche, ferne Musikbegleitung

tönt die klangvolle Männerstimme träumerisch
in die Arbeit hinein. Nur bisweilen kommen ihr
seine Worte und deren Sinn zum Bewußtsein.
Nach dem ersten starken Eindruck, den sie zu ihrer
Beschämung von seiner Persönlichkeit empfangen,
hat sie sich bemüht, ihn ausschließlich als Objekt
zu betrachten, und es ist ihr gelungen. Das immer
mehr sich verliefende Rot ihrer Wangen, von Gregor
in stiller Bewunderung beobachtet, entstammt ihrem
leidenschaftlichen Arbeitseifer.

Die Zeit verfliegt; vom nahen Katharinenturm
dröhnen zwölf Glockenschläge herüber und summen
tief und stoßweise in der Luft nach. Eine Malerin
nach der andern legt ihr Gerät beiseite und reinigt
ihre Palette; auf den wirren Farbenbrei tröpfelt

das klare Terpentin in ätzenden Thränen und tilgt
das bunte Gemisch. Kaum scheint Lydia sich von
threr Arbeit trennen zu können; als letzte wendet
auch sie sich schließlich zögernd von ihrer Staffelei.
Gregor erhebt sich langsam bewegt die steif gewordenen

Glieder und tritt vor Lydias Bild, dessen
kräftige Anlage er wohl zu würdigen weiß, — ja,
ie beleidigte ihn beinahe. Nur für sie hat er
geredet, gut und anschaulich geschildert — aber es
st ihm nicht gelungen, sie von ihrer Arbeit

abzulenken; er war ihr nichts als Modell. Fast möchte
er wünschen, sie durchschaue sein Spiel, das ihn
mit einem Male beschämt. In diesem schönen Mädchen
liegt etwas so Echtes, Tüchtiges — und er, er ist
in ihren Augen nur eine hohle, bunte Seifenblase.
Nur schön zu sein — für einen Mann ist das doch
verzweifelt wenig!

Die Karnevalsstimmung ist verflogen, mit einem
Aschermittwochsgesicht blickt er auf Lydia, welche
ruhig die Palette absetzt und sich ungeniert ihres
Malkittels entledigt, aus dem sich ihre prächtige,
von einem dunkelblauen Wollkleid knapp umschlossene
Gestalt herausschält.

„Also morgen früh um neun Uhr?" fragt sie

leichthin.
Soll er eine Ausrede gebrauchen? Das Beste

wäre es vielleicht — man darf einen Scherz nicht
in die Länge ziehen, damit er sich nicht in Ernst
wandelt. Aber dieses herrliche Geschöpf nicht wiedersehen,

vielleicht niemals — nein. Und wer weiß,
ob es ihm morgen nicht besser gelingt, ihre
Aufmerksamkeit zu erregen!

„Ich komme, Signora."
Aber seine leichtherzige Auffassung von vorhin

will sich nicht wieder einfinden. Was er zuvor einen
Faschingssä erz genannt, erscheint ihm jetzt schwerfällig

als eine Lüge. Ja, eine Lüge ist's, beim Lichte
dieser offenen, ehrlichen Mädchenaugen besehen —

Gesenkten Kopfes schleicht er gegen die Thür.
„Warten Sie einen Augenblick!"
Sie sucht in ihrer Kleidertasche. Er bleibt stehen.

„Du kommst doch zum Fünfuhrthee?" fragt
Anny, ihr Pelzkäppchen keck auf das braune Haar
drückend, zu Lydia hinüber, welche ihr Portemonnaie
hervorzieht.

„Vielleicht," entgegnet diese, aber vorher muß
ich Papa in den Kunstverein begleiten; er will die
beiden neuen Lenbachs sehen. Sonst — auf heut'
abend bei uns!"

Gregor hat sehr genau aufgehorcht.
„Hier — bitte!" Damit reicht die schöne Blondine

ihm ein Dreimarkstück.

Gregor wird dunkelrot. Plötzlich lacht er über
das ganze Gesicht und greift unsicher nach dem
Geldstück; dabei streift er Lydias schlanke Figur
und beobachtet mit Vergnügen, wie sie befremdet
auf seine wohlgepflegte aristokratische Hand niederblickt.

Sein erstes selbstverdientes Geld! Wer ihm
vorausgesagt hätte, daß er es dem Modellsitzen
verdanken würde I

„<Zra?is> LiZnora! ^ rivscksrla!"

„Heinrich, mein Onkel angekommen?"
„Nein, Herr Baron!"
„Auch keine Depesche?"
„Nein, Herr Baron!"
Erleichtert atmet Gregor auf. Die Störung

wäre doch etwas verfrüht. Freilich ist er schon halbwegs

davon zurückgekommen, morgen Vormittag die
Modellszene noch einmal zu spielen; wenn Lydia
ihn je „in Civil" kennen lernte, — sie könnte ihn
ja nie ernst nehmen! Aber immerhin — die schöne

Anknüpfung fallen lassen da wäre doch heute
der Kunstverein —

Freilich der Papa! Was für einen Papa sie

wohl hat —?
„Heinrich — das Adreßbuch!"
„Schon wieder! Das kann ich wohl heute den

ganzen Tag spazieren tragen!" denkt Heinrich
kopfschüttelnd, während er den Band herbeiträgt.

„Telk, Marie, Viktualienhändlerin — Telk,
Philipp, Metzger — ein nahrhafter Papa wäre
das! — Telk, Roderich, Darmsaitenfabrikant,
Inhaber der Firma Adam Telk à Co. — Telk,
Walter, Justtzrat, Dr, jur. — aha! Telk, Zacharias,
Sensal für Immobilien —"

Welcher ist nun der Papa? Nun müßt' es der
Metzger sein! Weshalb auch nicht? Wer weiß, ob
das Modell zur Venus von Milo nicht eine Metzgerstochter

gewesen ist!
Was gehen ihn denn überhaupt die

Privatverhältnisse dieses Mädchens an? Uebermorgen —
spätestens — kommt der Onkel und — nein, Gregor
läßt ihn allein zum Professor Brauert gehen. Ja,
ganz allein. Lydia Telk hegt ja nicht mehr Interesse
für ihr italienisches Modell, als für den alten, grau-

mähnigen, steinernen Gast. Offenbar besitzt sie an
Stelle des Herzens eine Farbentübe voll Englisch
Rot und statt der üblichen fünf Sinne nur einen
einzigen: den für das Malerische.

Aber etwas Durchgeistigtes hat sie wenigstens
in seinen Zügen gefunden. Und wie verdutzt sie

seine Hand betrachtete — diese feine, mattbräunliche

Hand mit den schlanken, zugespitzten Fingern
und den länglichen, schön polierten FaulenzernägelnI
Was mag sie nur dabei gedacht haben — und was
hätte sie erst gesagt, wenn diese braune Hand ihre
weißen Finger ergriffen und an die Lippen ihres
Modells geführt haben würde! Es ist doch eine
reizende Erinnerung, die er mit sich fortnehmen
wird — ein eigenartiges Stückchen Karneval, dessen

Reiz eben in seiner Flüchtigkeit, seiner Unfertigkeit
besteht. Und deshalb — Schluß! Wozu den schönen
Schmetterling auf die Nadel spießen, ihn unterm
Vergrößerungsglas hin- und herwenden, bis der
zarte Samtstaub abfällt und Schimmer und Leben
des geflügelten Wesens entwichen sind? Schweb'
hin, holder Augenblick, und die Erinnerung sei der
einzige bleibende Zeuge, daß du hier gewesen!

Doch trotz der weisesten Erwägungen, der
maßvollsten Entschlüsse besteigt Gregor, nachdem er ein
einsames Mahl eingenommen und aufs Sorgfältigste
Toilette gemacht hat, um drei Uhr eine Droschke
und ruft dem Kutscher zu:

„Nach dem Kunstvereini"
Nun ja, — irgendwo muß er doch seine Zeit

totschlagen in dieser verwünschten Stadt bei diesem
verwünschten Wetter, das einem, wenn man es nur
abgemalt sähe, schon Rheumatismus zuziehen könnte.
Und dann die beiden neuen Lenbachs — er ist
doch kein Barbar, er weiß, daß ein neuer Lenbach
ein Ereignis ist. Ueberhaupt — da er gerade von
Italien kommt — wie interessant ist es, Vergleiche
zwischen der romanischen und germanischen
Auffassung der modernen Richtungen zu ziehen! Um
Lydias willen — lächerlich! Erstens kann sie noch

gar nicht da sein. Zweitens wird sie wahrscheinlich
zurückgehalten — Besuch — ein Viehtransport für
den Herrn Papa — weiß der Kuckuck, was da für
Hindernisse eintreten können. Und außerdem —
gesetzt den Fall, sie käme — würde sie vor lauter
Kunstenthusiasmus ihn nicht einmal bemerken. Amüsant

wäre es freilich, ihre Miene zu beobachten,
falls sie ihn etwa doch entdecken und in seinem
Pariser Sac-Anzug erkennen würde. Er hat ja
nichts besseres zu thun — er wird also abwarten
und ihr im Eingang zu begegnen suchen. Vorübergehen

^ und dann verschwinden auf
Nimmerwiedersehen, — und im Damenatelier Brauerts
wird Gaötano Cecchi eine offene Frage bleiben,
eine offene Frage und ein angefangenes Porträt —

Zerstreut nach links und rechts blickend,
durchschreitet Gregor die vier Säle des Kunstvereins.
Das Publikum ist noch leicht zu überschauen; es

ist dünn gesät und konzentriert sich ziemlich vor
den beiden Lenbachs, einem verkniffenen Altweiberkopf

und einem Bismarckporträt in Helm. Die weiß
uniformierte Gestalt ist straff aufgerichtet; wie
vorwurfsvoll blicken die durchsichtig grauen Herrscheraugen

aus den etwas erschlafften und doch so

markigen Zügen. Gregor sieht zuvörderst nichts als
farbige und graue Vierecke in schwarzen und
goldenen Rahmen. Er ist durch die vier Säle
hindurchmarschiert, wie des seligen Ploetz' berüchtigter
Tambour durch die Galerien des Louvre; nun kehrt
er langsam zurück und setzt sich dem Bismarckbilde
gegenüber, vor welchem eben einige Malerinnen
sich gegenseitig mit dünnen Fingern über Lenbachs
Technik belehren.

Lydia ist nicht da. Natürlich, er wußte es ja
voraus. Trotzdem ist er verdrießlich enttäuscht, und
der gute Vorsatz, nur flüchtig an ihr
vorüberzuwandern, ist bereits verduftet. Ungeduldig mit
dem übergeschlagenen Fuße wippend, sitzt er da
und fährt jedesmal nervös zusammen, wenn eine

neue Figur sich zwischen ihn und das Bild schiebt —
Plötzlich duckt er sich förmlich auf seinem Sitz

und richtet sich gleich darauf mit einer möglichst
unbefangenen Miene empor. Ein sehnig langer,
älterer Herr ist in Begleitung einer blonden, jungen

Dame, deren pelzbesetzte Jacke und großer,
schwarzer Federhut Gregor wohlbekannt anmuten,
vor das Bild getreten. Unter dem Samtschwarz
des Hutes schimmert matt das wellige, vom Nacken

aufwärts gekämmte Haar und das zarte Gekräusel
entschlüpfter Löckchen.

„Wundervoll — nicht wahr, Papa? Nun mußt
Du dich aber ordentlich hineinversenken — nicht
nur so darüber hingucken, dazu ist es viel zu gut!
Ich gehe mal einen Augenblick durch die Säle;
vielleicht gibt es sonst noch etwas gutes Neues,
oder Anny ist da. Wart', nimm einen Augenblick
hier Platz — " (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, Et. Gallen.^
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ï>erietljun0.
fdj bitte ab, tctj bitte ab,

Wenn Êeib bit braus ei roadjîett ift,
Dafi irfj to fet)r geliebt bid; l;ab',
Weil bu fo majjlos Itebroert bift.

3d; t;ab' ttrid? nnbemcrft geglaubt
Unb t;ab' mid; 311 gering gemannt
Uttb t;ab' mir ftumme Sieb erlaubt,
Die uidjts erhofft unb nichts erfet;ut.

3d; roollf bir nidjt im Wege ftetjn,
Du aber t)aft mid; fengebannt,
irtuft ftautienb bir ins ilutlit) fetjn,
fjalb fiirdjteub, bajj bu mid; erfannt.
Des Berkens Sdjlag, ber Seele ©rug,
Ejaft bu bas bod; niclleidjt gcfiitjlt,
Unb meinft, jetjt roo id; fdjeibett mitjj,
3d; tjabe fd;nöt> mit bir gefpielt?
Wenn Selb bir braus ertnad;fen follt".
Dag id; fo fet;r geliebt bid; tjab'
bferr ©ott1 3d? ltab es nidjt geroollt —
3d; bitte ab, id; bitte abl Oermtb siSfmtber.

BrtßthaptDtt ber RßbaWton.
Junge ^efertn in A. ®eroi& fBniten @ie at§

SUÎafc^inenfdjretberin in einem grogen ©efdjäft 3(>r
2lu§fontmeit finben, roenn Sie nid)t jegt fcfjon ju bett
neroBfeit ©ïenfdjen jäfjlen. 3ür SfteroBfe taugt ber 33e*

ruf al§ SDtafdjinenfdjreiberin ebenfomenig, roie ber at§
S3eruf§tetepgoniftin ober ïelegrapgiftin. i)äu§lid)e S3e=

fdjäftigung ober eine, bie 2lbroed)§tung bietet unb ein
freie§ îtrbeiten geftattet, roirb 3f)nen auf bie ®auer
beffer jufagen. 2Ba§ immer Sie aber aud; an bie gaitb
nehmen mBgen, fo müffeit Sie barauf ©ebadjt nehmen,
burd) jioectmägig oerteitte sJtu(je unb SSeroegung in
freier Suft, burd) geeignete 92af)rung§aufnaf)me unb
tpautpflege fid) ju fräftigen. ©in Slufenttjalt auf bem

Sanb ober in einem gut geleiteten Sanatorium märe
für Sie ba§ SßünfdjenSioertefte.

3rau 2(. $>. fpeftige ®emüt§beroegungen oerur-
fachen bei älteren iperfonen nid)t fetten ittierenleiben.
@§ ift bafjer fegr ju empfehlen, burd) ein Sab ober
eine ©inpadung für Siegelung ber Stierenfunftion ju
forgeit. Sernadjlafftgung biefer Sorbeugung tjat oft
aitbaiternbeS ©iedjtum ober fd)toere IRranffjeit im ©e=

folge. Seadjten Sie überhaupt bie §pgieine be§ 3ltterS.
28. 10. ©§ ift feine ©djattbe, einen Qrrtum eins

jugefteben, benn irren ift ntenfdjlid). ©ine Sdjanbe
aber ift'S, befferer @infid)t jum SLrog, nad) äugen auf
bem Qrrtum befjarren. @§ geigt nidjt umfonft:

„$te but® bm 3vrtuin jut Sffiufir&ett reifen —
35a8 finb btc 2Belfcn.
SDle auf bem Irrtum beharren,
35a3 finb bie Barrett."

3nt meitern fättt e§ bem entfdjiebeneren unb roeniger
beroegtidjen ffliatnt fdjmerer, fein Unrecht einjugeftefjen.
Sie träten aber fefjr Unrest, rooûten Sie aui bem
3tid)teingeftegen bie tnangelnbe ©infidjt in febem galt
ableiten. ®ie roirftid) liebenbe unb erfahrene $rau
roirb ebenfo flug all milb auf ein ©ingeftänbniS
burd) Sßorte oerjidjten unb roirb fid) and) ben îriumpf)
beë felbftgeredjten: ®a fietjft ®u jegt! 3d) gäbe e§

ja gefagt, gerne oerfagen. Sie roirb nidjt gerjloS bie
offenfe SBunbe berühren, bie ben Sftann ini ftitten brennt.
2Ba§ 9îot tgut, ba§ ift ba§ fjcinsefüf)l in ber Siebe.

&âuëlitf)cé ©tint. ®ie gotbene ißenbute tiefte
leife. 3m Samin fnifterte ein luftige? geuer un&
roarf roecgfelnbe Sidjtfdjeine in bie trautidje ®ämme=
rung be? ©emadje?. fa& begagtieg jurüctge*
Iegnt im roeiegen Seberfauteuit unb blie§ ben Dtaucg
einer §aoannag in bie Suft, 3« feinen giigen auf
bem grünen Sntprnatepotd) fptelte fein fleiner SprBg--
ling, ein reijenber breijägriger Senget, beffen frifcge§
Sfinbergeficgt oon biegten gotbenen Socfen umragmt
roar. ®a Bffnete ficf) bie ®ür. grau îttice trat ein,
gefolgt oon einem ®iener, ber eine mäcgtige Sampe
trug. ®er fteine Surt giett im Spielen inne unb rieb
fid), oon ber plBglicgen §elligfeit uebtenbet, bie Slugen.

grau ïttice, beren fegtanfe ©eftalt eine perlgraue Seibens
robe umflog, blieb einen 2lugenbtid ftegen unb be=

traegtete mit järttiegen Stiden igten entjüdenben
Suben, ber igr bie IKermcgen brotlig entgegenftredte.
Sie beugte fieg ju bem Steinen nieber, nagm ign auf
ben 2lrm unb gab igm einen gerjgaften Sug. ®ann
trat fie mit bem Siebting biegt cor igten ©emagl gin
unb, tnbem fie bem Snaben mit bem fteinen ginger
igrer tinfen §anb, ben ein btigenber ®iamant gierte,
ba§ firfegrote Sötünbcgen Bffnete, fobag eine Dieige
btenbenber 3ägncgen fiegtbar rourbe, jubelte ge : „D
grant, Dbot ift fiodj ba§ abfotut befte Stîunbroaffer
ber Sßett !" [2495

Die wahre Eleganz einer
Frau erkennt man nicht nur an ihrer
Toilette, sondern auch an den
Parfums, die sie verwendet. Unsere

hübschen Künstlerinnen benützen daher
längst ausschliesslich die weltbekannte
Crème, Pondre de riz und Seife
à la Crème Simon. Man verlange den
Namen des Erfinders J. Simon. [2136

Für Fr. 10.80 offeriere
zu einem Herrenanzug 3,00 Meter reinwollene
Cheviots in schwarz, blau und braun. — In höheren
Preislagen stets prachtvolle Auswahl. [2478

Miiller-Mossmann, Tuchversandhaus, Schaffhausen.

Muster franko.

GUTER RAT.
Um über die kleineren Uebel, wie Schwindelanfällen,

Unwohlsein, Verdauungsstörungen, welchen
nervöse Personen unterworfen sind hinwegzukommen,
nehme man einige Tropfen Pfeffermünzgeist Ric-
qlès auf einem Stück Zucker. Von starkem und
angenehmem Geruch, bringt der Ricqlès sofort
Erleichterung. (Ausser Wrttbewe'b, Pari 1900). [2148

Zur gefl. Beachtung.
Afferten, die man der Expedition zur BetÖrde-" rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke

beigelegt werueu.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

u'S sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer-
« den, nur Kopien. Photographien werden am

besten in Visitformat beigelegt.
Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, vou sich
aus die Adressen anzugeben.

Schriftlichen Auskunftabegeüreu muss das Porto
N für Rückantwort beigelegt werden.
I^er unser Blatt in den Mappen der Lesever-" eine liest und dann nach Adressen von hier

inserierten Herrschaften oder Steilesuehenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

P ine intelligente und gut erzogeneO junge Tochter von zuverlässigem
Wesen, welche die Bureauarbeiten

erlernen will, findet Gelegenheit, sich hierin
auszubilden. Schöne Handschrift und

sicheres Rechnen erfoi derlich. Nach
Absolvierung der Lehrzeit bleibende Stelle.
Eine Tochter vom Lande erhält den Vorzug.

Bei Convenienz Kost und Logis
im Hause. Offerten mit Angabe von
Referenzen oder Schulzeugnissen und
Photographie übermittelt die Expedition
unter Chiffre FV2AH6. [2487

V leine Familie (Herr und Frau mit" Stubenmädchen) eine moderne Villa
in Zürich bewohnend, sucht für bleibend
eine gut empfohlene junge Köchin, welche
bereits selbständig kochen kann, und die
geschult und strebsam genug ist, um die
feine Küche zu erlernen. Einer diesen
Bedingungen entspi eckenden Tochter werden

zu Anfang fünfzig Franken Monatslohn

bezahlt mit späterer Aufbesserung
und anderen Vorteilen. Schöne Küche
mit neuesten Einrichtungen, eigenes
Schlafzimmer und selbstverständlich gute
Behandlung. Eingaben mit den nötigen
Ausweisen sind an die Expedition zu
richten. [2444

Pin der Alltagschule entlassenes, wil-
w hges, bescheidenes und an Reinlichkeit

gewöhntes Mädchen wird zur
Erlernung des Haushaltes in einer passen-
dtn Familie zu plazieren gesucht. Eine
gutdenkende und verständige Hausfrau
oder deren Stellvertreterin, die des Mädchens

Kraft nicht üb ranstrengen würde,
könnte sich eine treue und anhängliche
Hülfe erziehen. Die Gelegenheit zur
Ausübung der kirchlichen Pflichten müsste
geboten werden. Offerten unter Chiffre
2497 FV befördert die Exped. [2497FV

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [1608

In jeder Confiserie und besseren Kolonial waren Iiandliintr erhältlich.

"|Dte von Kenuern bevorzugte Marke.

Station der Appenzellerbahn.
Starke, mit Tarasp-Schuls, St. Moritz, Franzensbad etc. rivalisierende Eisenquelle.

Beste erfolae bei Bleichsucht, Blutarmut, nerueuleideti, Hehlfcopfkatarrhen etc. — Kurarzt. —
Grosse Park- und VValdanlagen, mit 150 Ruhebänken. — Isolierte, rauch*, staub- und nebelfreie

Cage. — 140 Fremdenbetten. - Honzerthaile für 300 Personen. — Hurmusik. — Saison
14. Juni bis 15. September. — Pensionspreis 6—10 Franken. — Reich illustrierte, 24 Seiten
starke Prospekte mit 18 Vollbildern gratis und franko durch die Direktion. [2473

Kaiser-
Borax

Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser.
Der chemisch reine Kaiser-Borax ist das natürlichste, mildeste und
gesündeste Verschönerungsmittel für die Haut, macht das Wasser
weich, heilt rauhe und unreine Haut und macht sie zart und weiss.
Bewährtes antiseptisches Mittel zur Mund- und Zahnpflege und zum
medic. Gebrauch. Vorsicht beim Einkauf! Nur echt in roten Cartons
zu 15, 30 und 75 cts. mit ausführlicher Anleitung. Niemals lose!

Specialityt der Firma HEINRICH MACK in Ulm a. D. A

cc
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Knaben-Institut * Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

Gegründet 1859.
Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. Sieben I

diplomierte Lehrer. Referenzen von mehr als 1600 ehemaligen Zöglingen. [2295 ]

Dinktor: N. Quincke, Besitzer.

Eltern
welche wün¬
schen, ihre
Knaben einem
guten Berufe
zu widmen,
brauchen die-——— selben nur in
das Institut

Jomini i. Payerne (Kt.Waadt)
zu plazieren, welches sie speciell für die
Banken, den Handel und die Industrie,
sowie auch auf den Post-, Telegraphen-
und Eisenbahndienst vorbereiten wird.
Französisch gründ ich, Italienisch,
Englisch, Musik, wenn es gewünscht wird.
Sehr mässige Preise. 1000 Referenzen.
7 diplomierte Lehrer. Beständige Ueber-
wachung, reichliche Nahrung. Dieses
Institut ist das bekannteste der franz.
Schweiz für schnelle und vortreffliche
Erlernung der franz. Sprache. 36jähriger
Erfolg und Gelingen bei den Examen.
Verlangen Sie den Prospektus. (2320

Misses Hull 2303

nehmen in ihrer Uilla in Sutton Scot-
ney einige jungeP[ädchen auf,welche
die englische Sprache gründl. su
erlernen wünschen, fjeste Referenzen.
Massige Preise. Coldharbour, Sutton

Sc°tney bei Winchester, Sngl.

Gründliche Erlernung der französ.
Sprache, Näh- und Handarbeitskurse,
Einführung in d. Haushaltung.
Buchhaltung. Preis 840 Fr. Vorzügl.
Referenzen. Sioh zu wenden an Mme.
F. Clere, La Forestière, Baulmes,
Kanton Waadt. [2339

rv»- KT-ssr-EfTS» VTgr*g«s-i

Chardonne s. Vevey
600 M. hoch. ____ 600 M. hoch.

Aufnahme von Frauen u.
Kindern, die an Nervosität, Bleioh-
sucht, Uebermiidung, Energiemangel

und Aebnlichem leiden.
Individuelle Behandlung mittelst
Licht, Luft, Wasser, Massage,
Elektrioität und Diät. Pensionspreis

von 4 Fr. an. Auskunft
erteilt Frl. Dr. Rayer. [2445

Reform-Beinkleider
und [2386

Rock-Beinkleider
für Damen, auch für Sport geeignet, in
Cheviot, Loden, Tuch, Cattele etc. empfiehlt nach
eigenem, vorzüglich bewährtem Schnitt

Marie Hefti
Hauptstrasse GXiARUS.

Auf Wunsch liefere auch nur die Stoffe-
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Verzeihung.
Zch bitte ab, ich bitte ab,

Wenn Leid dir draus e> wachsen ist,
Daß ich so sehr geliebt dich hab',
Weil du so maßlos liebwert bist,

Ich hab' mich unbemerkt geglaubt
Und hab' mich zu gering gewähnt
Und hab' mir stumme Lieb erlaubt,
Die nichts erhofft und nichts ersehnt.

Ich wolle dir nicht im Wege stehn,
Du aber hast mich fengebannt,
Muß staunend dir ins Antlitz sehn,
Halb fürchtend, daß du mich erkannt.

Des kerzens Schlag, der Seele Gruß,
Hast du das doch vielleicht gefühlt,
Und meinst, jetzt wo ich scheiden muß,
Ich habe schnöd mit dir gespielt?

Wenn Leid dir draus erwachsen sollt'.
Daß ich so sehr geliebt dich hab'
Herr Gott' Ich hab es nicht gewollt -
Ich bitte ab, ich bitte ab l Gertrud Pfmider,

Briefkasten der Redakiwn.
Junge Leserin in A. Gewiß können Sie als

Maschinenschreiben» in einem großen Geschäft Ihr
Auskommen finden, wenn Sie nicht jetzt schon zu den
nervösen Menschen zählen. Für Nervöse taugt der Beruf

als Maschinenschreiben» ebensowenig, wie der als
Berufstelephonistin oder Telegraphistin. Häusliche
Beschäftigung oder eine, die Abwechslung bietet und ein
freies Arbeiten gestattet, wird Ihnen auf die Dauer
besser zusagen. Was immer Sie aber auch an die Hand
nehmen mögen, so müssen Sie darauf Bedacht nehmen,
durch zweckmäßig verteilte Ruhe und Bewegung in
freier Luft, durch geeignete Nahrungsaufnahme und
Hautpflege sich zu kräftigen. Ein Aufenthalt auf dem

Land oder in einem gut geleiteten Sanatorium wäre
für Sie das Wünschenswerteste.

Frau M. H. Heftige Gemütsbewegungen verursache»

bei älteren Personen nicht selten Nierenleiden,
Es ist daher sehr zu empfehlen, durch ein Bad oder
eine Einpackung für Regelung der Nierenfunktion zu
sorgen. Vernachlässigung dieser Vorbeugung hat oft
andauerndes Siechtum oder schwere Krankheit im
Gefolge, Beachten Sie überhaupt die Hygieine des Alters.

ZS. 16. Es ist keine Schande, einen Irrtum
einzugestehen, denn irren ist menschlich. Eine Schande
aber ist's, besserer Einsicht zum Trotz, nach außen auf
dem Irrtum beharren. Es heißt nicht umsonst:

„Die durch den Irrtum zur Wahrheit reisen —
Das sind die Weisen.
Die auf dem Irrtum beharren.
Das sind die Narren."

Im weitern fällt es dem entschiedeneren und weniger
beweglichen Mann schwerer, sein Unrecht einzugestehen.
Sie thäten aber sehr Unrecht, wollten Sie aus dem
Nichteingestehen die mangelnde Einsicht in jedem Fall
ableiten. Die wirklich liebende und erfahrene Frau
wird ebenso klug als mild auf ein Eingeständnis
durch Worte verzichten und wird sich auch den Triumph
des selbstgerechten: Da stehst Du jetzt! Ich habe es

ja gesagt, gerne versagen. Sie wird nicht herzlos die
offene Wunde berühren, die den Mann ini stillen brennt.
Was Not thut, das ist das Feingefühl in der Liebe.

Häusliches Glück. Die goldene Pendule tickte
leise. Im Kamin knisterte ein lustiges Feuer und
warf wechselnde Lichtscheine in die trauliche Dämmerung

des Gemaches. Frank saß behaglich zurückgelehnt

im weichen Lederfauteuil und blies den Rauch
einer Havannah in die Luft, Zu seinen Füßen auf
dem grünen Smyrnatepmch spielte sein kleiner Sprößling,

ein reizender dreijähriger Bengel, dessen frisches
Kindergesicht von dichten goldenen Locken umrahmt
war. Da öffnete sich die Tür, Frau Alice trat ein,
gefolgt von einem Diener, der eine mächtige Lampe
trug. Der kleine Kurt hielt im Spielen inne und rieb
sich, von der plötzlichen Helligkeit ueblendet, die Augen.

Frau Alice, deren schlanke Gestalt eine perlgraue Seidenrobe

umfloß, blieb einen Augenblick stehen und
betrachtete mit zärtlichen Blicken ihren entzückenden
Buben, der ihr die Aermchen drollig entgegenstreckte.
Sie beugte sich zu dem Kleinen nieder, nahm ihn auf
den Arm und gab ihm einen herzhaften Kuß. Dann
trat sie mit dem Liebling dicht vor ihren Gemahl hin
und, indem sie dem Knaben mit dem kleinen Finger
ihrer linken Hand, den ein blitzender Diamant zierte,
das kirschrote Mündchen öffnete, sodaß eine Reihe
blendender Zähnchen sichtbar wurde, jubelte ste: „O
Frank, Odol ist doch das absolut beste Mundwasser
der Welt!" j249S

Ntv einer
Krau erkennt man nickt nur an ikrer
Voilette, sonàsru auek an àen Dar-
kuws, àie sie vsrwenàst. Unsers

kübseken Künstlerinnen denütsen ckaker
längst ausscklisssliek üis weltbekannte
<I«I»0, ?«U»ckr« àe à uuà
à la Lrème Hin»«», àn verlange àen
àmen ckss Lrknclsrs ^l. süM

WWW> Vür Vn 10,80 okksi-isrS M»»»
ru einem llerrenanrug 3,00 lester reinwollene Lks-
viols in sckwar?, dlau unà braun, — In köderen
Dreislagsu stets praektvolls Auswakl, s2473

lKiiller-lKossmann, Vuckversanàkaus, Fobalkbausen.

WWMMW» IVltIStSI' trsuko. W»WW»W

tlm über àie kleineren llebsl, wie Lckwillàsl-
anfüllen, llnwoklssia, Veràauungsstârnugsn, wsleken
nervöse Personen unterworfen sinà kinwsggukommsn,
nskms man einige Vropksn pksllermünxgsist Iti<

auk einem r-lüek Zucker. Von starkem unà
angsnskmsm tlsruck, bringt àsr Itieql«« sokort
Lrloiektsrung, /cku««ev b, Davi ISO?). jZW

Aur Kok. üoaoktunK.

bvstvll ill Visitkorllilll dsixslsgt.
Hut lus«-»»«, ais luit Ulltttr« döllsivdllst àà,t- mu»» »odrikUivd« oills«r«toàt ^oràvll,

â» <No Kipllâitivll llià dlltllst i»t, voll sied
»u» âiv ^àsavll »ll2ll«vdvll.

trügt, llllt llllr -vvllÌK àssiolli àllk tSrtoix, ill-

i^i»e iukriiiznnie u»à A»k e,'?0A-!»r
î? /unAê Docbiev vo» ?Ut»o'/ck««iAem
lâ«rn, »»kebe àie Dureauarbtà» «1 -
ter»,» uo//. /i/nör 6ieieAe»b-ii, «icb biev-
in au«?ubiiàen, âbo'ne à/a»à«ebm/k »»à
«icbere« decline» e,/o,àeriieb. -Varb Ad-
«oivievuuA àc»' Debr?eit bieibenàe là'ieàe,
âne Doebiev vom Danàe erbâ'ki àen Dor-

/tek t?onve7»'ens âo«i »»à DoAi«
à âau«e. teerten mit AnAube von
â/even?en oàev âbuk?eUA»i««e» uuà
DboioAraJibie »be/mitteik àie âepeàiiio»
»»ter Lb-Fôe /VI87

keine k-àmikie f //err unà âau mik
As 8'kubeumààebe»/ eine moàerne Dk/a
i» Aûvicb bs«-ob»e»à, sucbk /û> bkeibeuà
eine Ant emp/obkk»e^u»Ae ILScbi», «oekcbe
bereit« «ekb«ká'nàiA soeben ban», »»à àie
,oe«cbukk unà «trebeam <?en»A i«t, u»« àie
/««»« /â'cbe ?» erternen, ânev àieeen
âàiNAUnzie» e»k«p,eebe»àe» ?'oâter ioer-
àe» ?» An/'anA /'à/?ig Drangen àkonat«-
tobn be?abit mit «xôterer An^beeeernnA
nnà «nàeren Dortei/e», âbô'ne â»cb-
mit ne»e«te» ân riebtnn^en, eiAene«
âbia/?immer unà «eibstverstcknàiicb g»te
àbanânA, â'nAaden mit àen nötigen
An«ioei«en «inà an àie à/ieàitio» ?u
ricbten,

^ in àer AiitaA«eb»ie entiassene«, îoii-
»e i,Ae«, descbeiàene« nnà a» àèeintieb-
beit Aeioô'bnte» ilkaàoben ioi»'à ?ur â-
iernnnA àe« ânsbaite« in einer xa««en-
àen âmiiie ?» pta?ieren Aeeucbt. âne
AUtàenbenàe unà veretànàiAe âa»«/,'«»
oàer àeren Ktetivertreterin, àie àe« Mïà-
eben« â a/'t nicbt àb ran«trenAe» u>»ràe,
bönnte «icb eine treue unà anbâ'nS-ticbe
â'ii/e er?ieben. Die SeieAenbeit ?ur
AusubunA àer bircbticben D/Ziebten màste
peboten ioeràen, DMrten unter ö'bi^re
L4S7 D D be/bràt i t àie âa^eà, /2t,?7i<'D

vas làeal àer Läuglingsnakrung ist àie öluttermilek;
wo àisse keklt, ewpllsblt sick àie sterilisierte ksrner
itlpsll-Nilek als bswakrtests, suverlässigsts

àinâsi'rIlìlilà
Diese keimfreie klaturmilck verbütet Vsràauuogs-
Störungen. Sie sickert àsm Kinàe eins kräftige Kon-
stitution unà verleibt ikm blûksuàss üusseksn,

Depots: In Apotkvken. jl603

In jsàer dnntlseiie unà besseren Kolonialcvai'enlianàlnntr erkältlivk.

^I>>< v««it K< »>i lit v <» » ^ t« l I«?.

Sìatiori âsr ^z,pSr»2sI1si'dâtiii.
Starlco, mit ^arasp-gokiils. 3t. Uorit.2, I^rari^oiisdaâ oto. rivaligisroodo

Leste Lrsolge bei Vieiehsucdî. «lularmut. NervenMsten. KehlKopfiiatarrhen oto. — ^urar^t. —
(irosso l^ark- und VValdanIa^ou, mit 550 kudodänkion. — Zîolîerte, rsuck-. îtsub- unâ nebelfreie

Lage. — 140 ^romcioiidotton. - Konxerllialle kür 300 ^0r30N0ll. — Hurmuîill. — 3aisoo
14. duo! kin 15. 3ox>tom0or. — ^oo3ioa3prois 6—10 ^raràon. — I^eieb illustrierte» 24 8oiton
3tarico Prospekte mit 13 Volldildorn ^rnti3 uQd krimkjo duroli ciio Oiroditioii. 12473

Ksissn
Lonsx

täAliczlrön vskrauoli im Masolawasser.
vor okomisok roino lis.isvr-Itvl'ttx ist das natürliodsto, milâosto uvà
^osünäostv Vvi'8«I»iînei'lir,s«m>ttvt fUr die vaut, maotitdas^Vassor
^voioii, koilt rauko und unroino Haut und maobt sio ?ari und weiss,
vowädrtos kintisoptisoiios Nittol 2ur lilund- und Tsiinpflege und 2ura
modio. Vodrauek. Vorsiekt koiin kinkauk! ^ur oeiit iu roten vartous
^u 15, 30 und 75 ets. mit uustüilriiotior ^nioitun^. Niemals lose!

3pooi.ili»5t dor T'irma KLINR-IOS ^0« in 171m u. v. ^

m

iinabsn-Institut » iiancielssekule
(71os-R,czu8sss.u, Vressier t>. UeueulzurK.

«exriiiiÄet R8S0.
I^rlormmg dor modorQon Spraotiori rmd 3'àmtliotior Haudol35âoìior. 3ieì)0Q!

dipiomiorto viodror. Rokoroo^ou von modr als 1600 odomali^on 2ös1msoii. f2295

Rem
welcks wün-
scksn, ikre
Knaben einem
guten Lernte
su wiàmen,
draucksnàis-
selben nur in
àas Riisti

tilt.loiiiiiii I'iH)t i iit (KtWaaàtj
2U plazieren, welckss sie speciell kür àie
Sanken, àsu llanàsl unà àie Inàuetrie,
sowie auck auk àen Dost-, Islsgrspbsn-
unà Lisenbaknllivnst vorbereiten wirà.
Dran^ösisck grûnà ick, Italisnisck, Lng-
lisck, àlusik, wenn es gewünsckt wirà.
8ekr massige preise. 1l>l>0 Lslerenren.
7 àipiomierte kebrer. Sestänliigs Ueber-
waobung, reiokliobe ^abrung. Disses
Institut ist àas bekannteste àer krans,
Lekweis kür scknells unà vortrstklicke
krlsrnung àsr fran^. Lpracke. 36jädriger
llrkolg unà Gelingen bei àen èxamsn.
Verlangen Sis àen prospektus, l2320

»sbms» i» ibrsr i» IuiiouIcoi-
»sp si»iz!s/u»s'ob^ààcbs» au/.ios/rbs
à/s sn^/irrbs Ijorarbs g!ru'»à/. IU sr-
isrus» lüünL'rbsn. ^s^is i?s/srs»IS».
Afâ^i^s T'rsi^s. cko/àbarbour, J'ai-
io» Iroiusp bsi tèli»cbs5isr, à?/.

lilrltncllivko Ülrtvrnung ctor kransiZg.
gpraoils, dliiti- uoü ttanclsrbeitskurse,
lAnMvrung in à.ktauskllltnng, lZnok-
daltnllg, preis SUi Dr, Vor^Uxt. lîe-
kersn^en, 6ivd ^n wvuàen su blnig.
I -i Porestiàrs, »»»>»>«»,
Xsnton tVllscit, lWM

Liiaràne Z. Vevey
sc>c> ivi txzoti. soo ivi. tiooia.

àkukus,Iarlls vc>rr?rs.usia u. Kirr-
àsru, ckis s.n Hsrvvsitàt, IZIslok-
suât, Vksbornaiickull^, lïiusrsts-
naansol uuck äskulioksm loiàou
luàlvlâuolls lZsks.uck.1uns rnlttolst
lkiokb, I-ukt, Wssssr, lVls.sss.so,
Kllsktrioitàt uuà Otàt, Vsustous-
prsis vc»u 4 ?r. o.u, âuskuukt
srtsilt I I I. Ill It»>oi j2445

Keform-Lejàleià
unà >2386

Kock-Leiàleià
kür Damon, auod kür 3port sooi^not, in üko-
viot, Lodon, luoii, Oattole oto. ompüodlt naod
oigonom, vor^üglioü dow'àrtom 8odnitt

Maris Hskti
Uauptstrassv

Ant tVunseii iivtero auck nnr àie gtoSs-



Söliuetjer ïrauen-Jcttune — Glättet für Den ijäuentfjen Ikrete

CnO(ÖLAT
• I w> I

Guten französischen Unterricht. Musik.
Malarbeiten. Familienleben. Milch-Kur.
Vorzügliche Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Preis 600 Fr. per Jahr. [2381

Me. iaquemet, successeur de Me Udriet-Brellet

Boudry, N euchAtel.

Garantiert echte Makogarne in Nr.
5/2, 7/2, 7/3, 10/4, 12/4 und 30/8 und in
allen Farben. Man verlange mit Rücksicht

auf die in letzter Zeit vorkommenden,
zur Diskreditierung dieser

Garnsorten absichtlich gering gemachten
Nachahmungen ausdrücklich
Originalaufmachung (bei Strängen
die von uns zuerst eingeführten Pa-
plermanchetten) mit dem Namen
der Firma (Zà 1635 g) [2385

Lang & Co. in Reiden.

40/48

40/48
36/42

8.-

8.50
5.50

3~"W"
<> Ï

sinds, die ich infolge Grosseinkaufs
bieten kann u. die meinen Schuhwaren

jährlich einen nachweisbar
immer grösseren Vertrieb
verschaffen :

Erstens, was die Hauptsache ist,
die gute Qualität ;

Zweitens die gute Passform;
Drittens, der billige Preis, wie z. B..
Hrbeitersebube, starke, beschl. Nr. 40/48 Fr. 6.50
Kmenbindscbube, solide, be¬

schlagen, Hacken
berrenbindscbube. Sonntags¬

schuhe mit Spitzkappe,
schön und solid gearb.

Trauensebube, starke, beschl.
Trauenbindscbube, Sonntags¬

schuhe mit Spitzkappe,
schön und solid gearb. „ 36/42 „ 6.50

Trauenbottinen, Elastique, für
den Sonntag, schön und
solid gearbeitet „ 36/42 „ 6 80

Knaben- und lttädcbensebube,
solide „ 26/29 „ 3-50

Knaben- und lttädcbensebube,
solide „ 30/35 „ 4.50
Hlle vorkommenden Schuhwaren in grüsster

Auswahl. Ungezählte Dankschreiben aus
allen Gegenden der Schweiz und des
Auslandes, die jedem hier zur Verfügung stehen,
sprechen sich anerkennend über meine
Bedienung aus. — Unreelle Ularen, wie solche so
viel unter hochtönenden llamen ausaeboten werden,

führe ich arundsätziicb nicht. - Garantie
für jedes einzelne Paar. Hustauscb sofort franko.
— Preisverzeichnis mit Uber 250 Abbildungen
gratis und franko. (H 1200 Q) [2359

Aeltestes und grösstes
Schuhwarenversandhaus der Schweiz.

Rud. birt, Cenzburg.

f^oscHü£&e?;

Eisenhaltiges Mineralwasser in ïriseher Fällung [24S3

in Kisten zu 30 halben Litern zu beziehen. Versand durch das Haupt-
Dépôt von Herrn Apotheker Helbling in Rapperswil, sowie
durch die Mineralwasserhandlungen und Apotheken der Schweiz.

FJ<lerls-Bn<l, im April 1H03. (R 10.8 H) X>t<? Bad-Direktion.

l Soolbad Rheinfelden & Hotel Engel. [
J Kohlensaure Bäder. — Billigste Preise. — Familienleben.

Prospektus gratis. [2489] Oortli-Meier, Besitzer. t
>::< >::<

2430

13reehdurehfall der Kinder
Diarrhöe, Dysenterie, Cholerine, Ernährungsstörungen etc. heilt

Za 1404g) man rasch und sicher mit [23io

Ideales, diätetisches Nährmittel für Erwachsene und Kinder bei

Magen- und Darmkrankheiten.
Wo in Apotheken nicht erhältlich, direkt zu beziehen durch die

Gesellschaft für diätetische Produkte, A.-G., Zürich.

to
OS
<1

5 Kg. Kaffee
geröstet [2484

Flach à Fr. 7.50 u. 8.50
Perl à Fr. 9.50 u. 12. —

franko"]ier Postnachnahiue bei

E. Grünenfeider
(Ii 1432 G) MELS (St. Gallen).

CMOeOLACTE
EXTRA FONDANT ETC.

X

Billiger und ausgiebiger als frische
Kuhbutter ist die Kokosnussbut.ter

Palmin
wolche zur Zubereitung von Braten,
Gemüsen und Backwerk gleich gut
verwendet werden kann. Wegen seiner
grossen Vorzüge wird das Palmin schon
jahrelang gebraucht. Preis per Pfund
90 Cts. Nach Orten ohne Niederlage
liefert 9 Pfundbüchsen franco gegen
Nachnahme [2260

Carl Brugger-Harnisch
KREUZUNGEN.

die wirklich eine komplette und auch
transportable Wascheinrichtung ist, wird seit
17 Jahren erstellt von der

Falrft fir Wasch- aal Tröctae-Aalapa

J. DÜNNER
in Sehönbühl bei Bern.
Diese Maschine hat eine Feuerung und wird

damit die Wäsche gekocht, durch das Drehen total
gewaschen und liefert auch genügend kochendes
Wasser zum Läutern derselben. Inhalt der Maschine
für Private 10—12 Leintücher oder 16 Hemden-

Kochzeit 30 Minuten.
Mindestens 50 °/o Ersparnis an Zelt und Brennmaterial.

Leistungsangaben, durch Hunderte von Zeugnissen erhärtet, werden garantiert.

Waschmaschinen, Auswindmaschinen für Wasserbetrieb,

Tröckne-Anlagen für Private, Hotels und Anstalten.
Zeichnungen und Prospekte zu Diensten. [2369

Hellos-Efflail-Ptttzplver
in grünen Paketen

1st das beste mittel, um Email-, Zinn-, Zink-,
Marmor-. Porzellan- u. Fayence-Gegenstände
von Hnsätzen aller Hrt zu reinigen.

Hdiu-SMgiui-Mipiihsr
in gelben Paketen

ist das hCJt« mittel, um Kupfer-und Messing-
gegenständeu rasch eilten brillanten Hochglanz
zu verleihen.

Helios-MesïéFPfltZBUlver
in blauen Paketen

ist das beste mittel, um Eisen- und Stahl-
warcu zu reinigen und zu polieren.

in rosa Paketen
ist das heste mittel, um Silber-, Gold-, Nickel-
und Zinngegenstiinde ohne Schaden Tür die
feinsten Uerzierungen rasch und dauernd hoch-
glänzend zu machen [2880

empfiehlt
H.Wegelin, vorm. Fritz Bäbler, Glarus.

Vorrätig in Drogusrien und Colonialwarenhandlungen.

Das Geheimnis
warum

Singer's
hygienisch. Zwieback
sich so rasch die Gunst der
Konsumenten erworben hat, liegt darin :

Verwendung nur erstklassiger
Rohmaterialien.

Persönliche, strenge
Fabrikationskontrolle. [2195

Täglich frische Fabrikation nur
im Verhältnis zum Konsum.

Keine Lagerware
Man verlange daher nur

Singer's hygien. Zwieback
und weise Nachahmungen zurück!

Schweizer.
Bretzel- und Zwieback-TabriR

Ch. Singer, Basel.

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für ven häuslichen Kreis

(MOtkI
I ^ »

duten kranzösise den dnterriekt. Idusik.
^lalarbsiten. Bamilisnlsden. Nilvk-Aur.

langen. Breis 600 Br. dakr. ^2381

INe. iaquemet, siiccezzeiir lie ils llilnsl-örsllet

darantiert sekte ^lakogarns in Ar.
5/2, 7/2. 7/3, 10/4, 12/4 und 30/8 und in
allen Barden. kdan verlange mit Büok-
siedt auk die in letzter2eit vorkommen-
den, zur Diskreditierung dieser darn-
Sorten adsiedtlied gering gsmaedìen
Aaekadmungen ausclrüc)l<Iic:1i Onl-
k?irialaufmacziiìurl^ (dei Ltraugen
die von nn3 zuerst eingeMlirten Da-
pisr-rnannlisidsn) mit dem Aamsn
dor wiring. 1635 g) j2385

I^»»K à O«. i» Itviàvi».

!»/>8

S«/tZ

».-

8,50
S,SV

ì' «» »« «» » «à
3Ìlld3, dis ied infolge grosseinkaufs
dielen kann u. dis nivinsn Heduk-

innnvr grösseren Vertrivd vsr-
^ sekatken:

Lr8ton8, was die ilauptsavlie ist,
à gute llualität:

?weiten8 die guis paeeform;
vrittene, lier billig« preis, ^i» «.,
?trbeiterschuhe» starke, desedl. ür. 40/18 Br. 6,50
herrenbindschuhe» solide, ds-

seklagen, Baeken
herrenbindsehuhe» Lonntags-

sodude mit gpitzkapne,
sokon nnd solid geard.

Frauenschuhe» starke. desotil.
îrauenbindschuhe. Sonntags-

sedude mit Spitzkappe,
sokön und 30lid geard. „ 36/42 „ 6 50

7rauenbottinen. Blastiguv. Mr
dsn Sonntag. sodön und
30lid gvardeitet „ 36/42 „ 6 80

Knaben- und Mädchenschuhe.
30lids „ 26/29 „ 350

Knaben- und MSdehensehuhe»
30lids „ 36/35 „ 4.50
Mie vorkommenden Schuhwaren in grösster

^Vuswadl. dngez'âdlte Danksedreiden au3
allsn degenden dsr Sodweiz und ds3 ^.us-
1»nds3, dis iedem dier zur Verfügung steden,
spreoden sied anerkennend üder meine
Bedienung ÄU3. — Unreelle Waren, wie solche 50
viel unter hochtönenden Namen ausgeboten wer-
den. tUhre ich grundsätzlich nicht. - garantie
fUr jedes einzelne ?aar. Austausch sotort franko.
— Breisverzeiodnis mitUder250 ^.ddildungvu
gratis und krankn. (dl 1200 <)> j2359

^Vltk8te8 UNli gl-088tv8
8vdudwaronver8andka>i8 der 8ekweizi.

Kud. Hirt, cenzburg.

MscwiàS^

Lisslàltigks Hilismlivssssl- iv wiseköl- Füllung

in Kisten ?u 30 kalden lltern ds^iöksn, Versand durok das Daupt-
Dépôt von Klsrrn HetttlinA in llîappvi «vvil, sowie
durolv die Ninsralwasserliandlun^on und ^potkeksn der 3okwsi^,

!m inos, <r> in

; Zoolbacl lîlieînfelclen Q Hotel ^ngel. ^

^ Kotiierlsaurs Lâcisn. — LîlIiAsìS l^nsiss. — k^arrlilisrllsdsrl.
?rv3pskt.u3 gratis. j2489^ Lssit^Sr'. ^

2430

>Arss/à'6//7//à ZÂrà'
lZiari'iiöö, ll^sentsi'ie, Llivlei'ins, Lnnàlii'unggstiii'ungen à. keili

1404z) man I-Ageli uncl sicher mit ^S310

lüeales, ôiàtetisckss Nàhrmittel iür Erwachsene uncl Kincler bei
IVIagen- uni! llarmhrankheiten.

Wo in âpotkàen nickt erkältüok, àiràt üu de^ioken àorek àis

iàllàkt kür âiMizâv kroàUk, l.-lì.. /midi.

dc>

^l

5 Xg. ^âe
AsröstSt i2â

MasN à k^r. 7,Z0 u. 3.S0
à 9. ZO u. 12. —

killnko^poc ?<>8tullvkiillki»e I»ei

e. (Zrünentelcier
tiinzz kî) 1VWI.L (Lt). Stallen).

Cnocot^i'^
fobtv^bii' LIS.

Billiger und ausgisdigsr als kriseks
Xudduttvr ist dis Askosnussbuttvr

vvoloiis 2ur ^udsrsitung von Braten, ds-
rnüssn und Baekv^srk glsiod gut vsr-
wendet werden kann. VVsgsn ssinsr
grossen Vorzugs wird das Balinin sedon
jakrelang gedrauedt. Breis per Bkund
90 Ots. Asoti Orten okne Aiederlags
liefert 9 BkunddUeksen kranvo gegen
Aaoknaluuv ^2260

Oarl Lru^Asr-IIai'iijsvIi

rliv vvirklivll eine Icoinplstìe llllâ nnok trnns-
poitâdle WîìSvkeinriokìnnK ist,, wird seit
17 làen erstellt von der

?M M V«d- M Mà-MW
in ZoliÖnkükI dsi Bsrir.

darnit die V^äseKs gekovkt, durek das Oreken total
gewaseken und liefert auok genügend koeksudes
Nasser siuin Biäutern dersslden. In kalt der ^l aseliins
Mr Brivats 10—12 OeintUeder oder 16 Bernden.

Iî«eI»Z8eit 3V lilinntei».
Nîliâôâtsllâ 3t>"/0 Llspclliiiâ M àit uvà Kibiiiiwîltkriâl.

I.ei8iung8sngàben, durvii üunderte von ?eugm88«n erksrtet, worden garantiert.

^Vasoìtrriasotûrtsrì, ^uswinàr»âsc?ttirtsii kili Wasser-
bàicd, l'rÔOkrìs^H.rllâgSii ilir private, Hotels uncl Anstalten.
^oicknunAgn uncl prospàto /ìi Diensten. ^Zgg

lllîllllS-UîlilI'lll^Illfôl'
in AR'iiikSi» ?àet.en

ist das beste Mittel» um Bmail-, 2inn-, ^ink-,
Xlarmor-. Bor^ellan- u. Ba^enee-degsostände
von Ansätzen aller Mt 2u reinigen.

ill K'vN»vi» ?aksten
Nt Sä» »eile Mittel, um Kupksi--uns ^lsssillz-
ss^vnstÂràu raîch einen brillante» Itocbglana

ààwMMMm
ill I»Iît«vl» ?akstell

lîl A» bette Mittel, um l'Nssii- un>1 StàN

ill r«b>a. ?àetsll
itt <>»t bitte Mittel, um giidsr-, (Zolâ-, HivicizI-
unâ ^musczeustiillos ebne 8cbîXl«n tUr Oie
teintien Ueraierungen r,«l» «n<> OauernO boeb-
giìinaena 2U maokso Ì288V

SrnptisNIi
ll.Wkgelin, min. M và, Klarus.

Vonàlìg ill lli'IIgllSi'ìSii Mil lli>li>Ml«MSI>ll»IIlii>iiIgSiI.

vasSebeimnis
^arURN»

Sîngsi»'»
^gikàll. Iwîovsvk
8Ìel> 80 rascli àis Kunst àsr Ü0N8U-
inslltsn srwordsn kat, liegt darin i

Vt i ^vt iitiiiiij; nur «rstlil»«
«îKkr Holnnatsrialisn,

?«r«Ni»UvI»«. strenge pabrika-
tionskontrolle, ^2195

rîix>i«l» kriselie?adrilratlon n«î
im Vsrkältllls üum Konsum.

î^SÌN.6 Dagsrwars!
Nan verlange datier nur

8lN^6l^ 8 kygisn. ^wiekack
und weise Kaelrakmungsn Zurück!

Schweizer.
Srettel- una 2«levac« -7avriii

Ld. Singer, vasel.
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11 1
Sprenger- Bernet, St. Gallen

„Pilgerhof '

48 llenga^e 48
(Za G 225) Fabrik:

Konkordiasti-, 3
Telephon 2324

* a
» g
S'
% W

Brillant-Seife & Seifenpulver
X Das ist ein neues SPIEL,

ii
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne u. tadellose Wäsche zu

erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch d. Gebrauch von guten Seifen, da schiechte Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

1 I KU. I»«' [2499

ist ein neues SPIEL, [2209
Sehr unterhaltend und kost' nicht viel; '

Es spielen's die Grossen u. Kleinen gern,
Zu haben direkt vom Puntahaus Bern.

^ — (OH 9638)
Sowie in Spielwaren- und

Papierhandlungen à Fr. 1.30, 2-50, 3.75.

Den geehrten Damen
von St. Gallen und Umgebung zur gefl. Kenntnis, dass wir das bisher von der Firma
Wessner-Baumann geführte, weltberühmte Pia tinnm-Anti-Corset der Firma

ü uu
»*^50 Neugasse 50

im Alleinverkauf übertragen haben und ist dieses Corset in Zukunft einzig

und allein mit unserer Originalmarke von obiger Firma zu beziehen, welche
ein reich assortiertes Lager in allen Qualitäten unterhält.

Hochachtungsvoll ['2485

The English Platinum Anti-Corset Co. Ltd. London W. C.

Gestickte Tüll-Vorhänge
Vollständig neu assortiertes Lager in:

Spielwaren fiir's Frühjahr.

Grixmmibälle, feine Salontoälle, Ballnetze
Fussbälle

Canrioniol^aiin Sandförmchen In Holz u. Blech, Sandsiebe,OallUofJICI&GUy Sandkessel, Schaufeln, Glesskannen.

Gartengeräte. •

Sp>iole für's Freie.
Landwagen, Stosskarren

Leiterwagen, Puppenwagen.

Franz Carl Weber, Zürich
2486] 62 mittlere Bahnhofstrasse 62.

m
KREBS-GYGAX, Schaflhausen.

Beste Hektographen
Prospekte gratis [2500]

XliWTJK
Prospecte gratis.

JVen. S

Hygienischer Rockhalter „Medizis"
ist der vollkommenste—1 w 4 t - (JE rsat ».

Sehr empfehlenswert für Damen und Mädchen, welche Gesundheit und
Wohlbehagen wünschen. Unentbehrlich für Sporttreibenfle und alle Personen mit sitzender

Lebensweise. Aerztlich geprüft. Patent Nr. 22,265.

Frau Ebneter, Neugasse 43, St. Gallen.

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parkotböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr. und farblos zu Fr.4.50 nur allein echt zu haben in folgenden Dépôts:
Baden : L. Zander, Apotheke- Rapperswil : Louis Griesser.
Basel: Fr. Frey zum Eichhorn. Rorschach: L.Zander & Go., Apotheke.

Hans Wagner, Drog. z. Gerberberg. RUti (Kt. Zürich): H. Altorfer.
Bern : Emil Rupf. Sehairhausen : Gebr. Quidort.
Burgdorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
Chauxdefonds: Droguerie neuchàteloise St. Gallen: Schlatter & Go.

Perrochet & Cie. Winterthur : C. Ernst z. Schneeberg.
Frauenfeld: Handschin & Gomp. Gebr. Quidort.
Morgen: J. Staub. Zürich: H. Volkart & Go-, Marktgasse.
Luzern : Disler & Reinhart. A, von Büren, Linthescherplatz.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [23U6

2373] und Stickereien versendet

J. Engeli, Broderies, St. Gallen
A

Schweiz. Kräutermundwasser

Preis per Flacon Fr. 1. SO.
(Zag S 81) Ueberall erhältlich. [2104

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachu&hme

btto. & Ko. ff. Toilotte-Abfail-Seiten

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stöcke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Rertrmann & Co.. Wiedikon-Ziirich.

„Der klugen Hausfrau!"
KtatfvHft Fleischextraktwürze, der natürliche Appetiterreger und
JICI Vlllj Verdauung Beförderer. Schmackhafteste, kräftigste und
bequemste Bouillon. Die feinste und billigste Speisewürze. Das Deziliter

ZU Fr. I. —. [2494

billigste, schmackhafteste, kräftige, fertige
Fleischbrühsuppen in 35 Sorten, natürlich, nie ermüdend.

Man verlange ausdrücklich Nervin und Herzsuppen und nehme nichts anderes an.

Herzpollen,

FÜR HAUSFRAUEN
raBRIK-MARKr Die Lessive „Phénix" ist das

vorzüglichste, älteste

Waschmittel
nur echt mit nebenstehender roter
Fabrikmarke und dem Namen

der einzigen Fabrikanten

Redard & Cie. in Morges.

Ueberall zu haben Nachahmungen
weise man zurück. (H. 3300 L) f1986

G-egrezi. SZe-u.cln.li.-ULStex}.
wird das

n timicrolbim • ~

(gesetzlich geschützt)
als sicherstes und unschädliches Mittel ärztlich empfohlen.
Wird verdampft und nicht eingenommen. [1891

Zu haben à 3 Fr per Schachtel in den Apotheken. Hauptdepot

: Apotheke senr Post, Heinrich Jncker, Zürich V.

Wie erwirbt man wahre Schönheit?
In 10—14 Tagen einen blendend reinen, rosigarten Teint

Durch mein ganz eigenartiges Verfahren zur rationellen Pflege
der Haut werden alle Teintfehler, wie Sommersprossen,
Mitesser, Säuren, Falten, rauhe, spröde Haut, gelber, fleckiger
Teint, Pockennarben etc. radikal für immer beseitigt.

Garantie für Erfolg und Unschädlichkeit K ;ine
Berufsstörung! Preis meines Mittels Fr. 4. 75.

Dazu gratis Broschüre: „Die moderne Schönheitspflege."
Versandt überallhin diskret geg. Nachn. oder Einsend, in Briefmarken.

——— i.oldeue Medaille : Paris 1902, Loudon 1902. |2397

Frau K. Schenke, Institut für Schönheitspflege, Zürich, Bahnhotstrasse 60.

Schweizer Frauen-Zeikung — VlStter Mr den HSuslichen Kreis

!I I
Sprenger kernet, St. Laken

„pilZ-orkok"
48 48

Labrik:

'D SlSptlON 2324

«
^ s» L
î »?

ôàiìt-8à à 8àpàr '..âà
^

R. vZ8 ist Lili »LULL Ll^ILI.,
werden von sparsamen llauslrsuen immer angewendet, wo es sivti darum lisndelt, eine regelmässig »oiiöne u. tadellose lVäseke ru
sriisiten. vie llauslrsuen sparen metir durvk d. Kebrauvii von guten Seiten, dasvk>eo>ite8eisensorten die Vkssotie dsld gsnr ruinieren.

U R»«»» -» > > » »» >» R»«» »». 12499

let Lili ÌILUL8 Lt'ILI.,
Selil' liàliàml Iiilll lteet' liiclit viel:
le 8i>ieieii'8 ilie Kreeeen ». kleinen getn,
!» iiZden ilirelit vnni funtslisue kern.

^ ^Il9638)

tiaudlun^vu à Dr. 1.30, 2-50, 3.75.

DSU ASSdlchSIl OÄIH6Q
von 8t. Oaiisn und IImKsdunA rur Kell, lvsnntnis, dass wir das bislmr von der Lirma
lVessner-vsumsnn Kskiiirrto, weltdsrüirmto I'lzìtiiin,»4i>tìv<»iset der Lirma

>^ê«ZO I^eu^asse 50
in» 4^Uvii»verIi»i»r tidortraKôn Nadsn und ist clisses (lorset in Zukunkt sin-
ri^ nncl allein mit unssrsr (ZriAinalmarks von odiKsrLirma ru iierisirsn, wslolis
sin reielr assortiertes OaKsr in allen Hualitäton untsriräil.

OooliaclituuKsvoli ^2485

Ilie tnglieli fintinnni knti-Kereet ko. Oll. tenilio til. k.

bestickte 7üll-Vorliänge
VollLtânàlA OSU NssortiErtss Dag'sr lu:

8piàmn siià fi'iikjslii'.
<3ri»rnrnj4»àlì«, tsins 444»11nsî2i«

«W" ^ussdâllS
^nnklonîolvaiir, » Sar>dt0rrnct>or> in I-I0I2 u. iSIsnti, Sancisiodo,SalIUSZIIVI^VU^ Saricticsssol, Scîtiacitsiri, OIssskarinor,.

»ê- (ZDt'tettget'àte.

I^ariâwagSQ, Ltoss^arrvi»
I^siìSrwQgSrì. k'uppSlivvsgen.

I^rani Cari Wsbsr, Wricti
Z4sq 62 mittlere kaknltvfetreeee 62.

»
X^LöS-OVO^X. SokaNiiausen.

Lests ^àtogrzxksn
prnspstcìo sràìis l2Mvl r>i-c>spsl:ts sraiis.

î «- »» Z

H^gienisciiar koekkaltar „IVIsciiiis"
1st àor vollkonarrisnsts

î? » »? î» « î î » M? M? », » «. ».
8okr vmpkvülvuswvrt kür Damen uud Mdokou, woloüo <Zo»uliÄt»vtt uud

^ünsoden. Dnentdekrlioti kür l8p«i»tt>'«jkei><Kv und alle Dersonen mit
Dvdsns^eise. ^eritlick geprüft. Patent Ar. 22,265.

prau Lbnetsr, Kisugasss 43, 8t. üallsn.

parketel in der gvü^ei^ seset^Iiek svseküt^t, eio^ixes Nittel
kür Darkvtdöden, das kenoktes ^nk^viseden gestattet,
DIan2 oüne Dl'âtte s!dt, ^'aürelan^ ü'ält, Dinoleum
vonserviert und aukkriseüt. ^Vioüsen nnd ölooken üillt

sao2 kort; sernodios nnd sokort trooken. ^enxmsse gtv. ank ^.nkrase. Das Diter sviü-
lioü 2U 4 Dr. und karklos 2U Dr. 4.50 nur allein eoüt s:u üaken in kolxenden Ddpots:
lk»âen: D. Mander, ^potûàv- k»z»p«i'»4vt> : Douis Driesser.
K»»«I : Dr. Drez^ sum Divüüorn. Ito»'»«!»»«!» : D. Mander H (3o., ^Vpottieke.

Dans ^Vasnsr, Drox. 2. Dsrkerder^. «Uti (l^t. ^ürieü): D. ^Itorker.
»vri» : Dmil Rnpk. : Dekr. (^uidort.
»nr^Äoi'r: Dd. 2kinden 2ur alten Dost. Dx. 8à, 3oün.
<1t»»nx<K«tk«i»à: Droguerie nvuoûâteloise 5it. : Zvülatter â (3o.

Derrooüet «à Oie. : 0. Drnst 2i. Nokneedsr^.
W'^ttiieorelltK: Dandsoüin ât Oomp. Dedr. Huidort.

: d. 3tank. Zettrlvl» : D. Vol^art Oo., Narkitsasse.
: Disler «à Reinüart. von Dürvn, Dintûesvûerplà.

Darketol ist niokt 2u ver^vevüseln mit Xaoüaümnnsvn, die unter äünlioü lauten-
den Damen angeboten werden. l2306

und versendet

Lrtgsli, kroàeries, Lt. Nalls»

8cliveiî. Xrààrimiiiàâ88er
?» «!« xv» 44 r. I. ZO.
fl!>x8 8i) Ilekerall srliältlivli. ^Zitt

^ür 6 àlitcvn
versenden krankn xegen koaclinslims

dtto. b Kll. ll. loilà-llbtsll-Zgitsn
(na. KV—7V leickt bescdàdigts Stücke der
keinsteo roiletts-Leiken), s1KV9

Iîer?mnnn â vn.. tVisdiknn-Mrieli.

„vor klusou Hauskrau!"
?Ivi8ekexti'üiitvvüi^e, âer natilrlieke ^ppetitorrsAor nncl

lìvl »111, VsràuuiiK Lsfôràsrsi'. Lckinaekkaftesto. liiÄktiMts nnà
decillsin^ts Souillon. Ois ksinsto um! killiZsts 8voissvvurxs. Has Us?!-
liter ?u ^r. l. —. lZà

dilliZsts, sekwuàîìftssts, kriliìiAs, forties Olsisek-

bràuppsn iu 35 8ortsn, natiirlivii, nis srwûàsnâ.
lian serialize au^tirSekiieli Herviii md ker^iippe» u»«i neiiine vielit« sären a».

iieriràv,

?Vlt S^VSI'It^.VVI?
rk.sls>«<-">änl<r vis Os«8Îvs ,,?IiSOÌx" i«t tlas

vorxüAlisdsts, üitssts

Wasczìirnittsl
nur eedt wit nsdsnstsitönäsr rvtsr
l'adrilimg.rks unà cisw ^awen
äsr ein/ixen Oadriiiantsn

ll^àiil ^ l'iv. ja AvrW.
tledernll ^n liabsn! tlaeûainnnnZsn

weiss man Zurück, ill. 3300 s193k

wird das

»» M » »»» » «- »»«» U» » »»
(gssst^Iintr gssslrüt^t)

ais unà ni»s«I»»àU«I»«« àtsl àtliek emxkoklsa,
sVirà vsi«t»ii>i»lt unà iiielit « iilirsil»i»i»« ii. 1S91

^u links» à 3 ?r per Leksedtsi in den ^4z»«tl»eli«ii. Hnupt-
àspot ^4z»atl»eli« »»» ?»»t, àluvker, lîkiirivl» V.

Wie e^îM mile mill's îîMàit?
In 1v—14 rnAen sinon dlonàsnà rvinsn, l'nsiAnrton rsînt!

vurck mein Znnx eiASnarliges Vsrkàsn xnr rationelisn ?9ezs
der Haut werden aile leintkàlsr, wie i^ommsrsprnssvn, Ait-
ssser, 8äui vn, l aiton, raulro, spröde Haut, Koìber, tlvoìcixor
l'eint, ?ookonnaikon etc. radikal tur immor ìiosoitÎKt.

Karantio fur Li kolK und Ilnsskâàliotikeit! K -ino Leruks-
Störung! preis meines Aittsls ?r. 4. 75.

Dazu Zraìis lîrosekûrs ^ „vis moderne Letmràitspklsxo," Ver-
ssnàl uberalidin diskret xex, àekn. oder Linsend, in Lriokmarken.

HIsUatlIs: I*aris 10N!Z, TNN2. >2397

5rau K. 8elienlie, Inztitut illr Zvliönlieiüpßege, lüriek, Kslinliolà8ô Kll.
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Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
[2442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, H. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 inch Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitziinalime w rasche Hebung der körperlichen Kräfte Stärkung des Gesarnt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Hr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In - und Auslandes glänzend begutachtet

Beck"Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe,

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

bei jedem Stuck. Ueberall zu haben. [2498

0. Walter-Obrecht's

FABRIKMARKE

wi//m.;
Horn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich.
"2176

Postfreie
Zusendung

is neuesten Wnühjahr* und Pommer*

ïïamenkleiderstoffe Postfreie
Zusendung

[2418der Firma- Oettinger & Co., Zürich
• ï* '

sind hervorragend reichhaltig, geschmackvoll und gediegen.

Saponina *,5""
Bestes aller existierenden

Wagchpulver.
Ersetzt Schmierseife u. Soda

vollständig, macht die Wäsche auch ohne
Bleiche blendend weiss und erspart
Zeil und Geld bei grösster Schonung
der Stoffe. In Anstalten, Hotels,
Wäschereien, wie auch bei Privaten mit
bestem Erfolg eingeführt. Ware lieferbar

in Kisten von
h 25 50 100 kg, in Fäss. à 120-200 kg

à 48 45 42 Cts. per kg 40 Cts.
franko jede Schweizer-Bahnstation.
Verpackung frei. Prospekte u.Muster
auf Verlangen sofort franko. [1916

Alleinverkauf für die Schweiz:

Alb. Schubiger, Luzern.
Wiederverkäufer und Vertreter werden gesucht.

Bergmanns.

Vf® W«
ly^ ffFjA À7SCI?

Y Hltft V0RRÄ7HIG

Kurhaus& PensionStolzenfels
748 m il. M. [2491] Eröffnet, 15. Mai.

Flüeli-Sachseln, Obwalden.
Vielbesuchter I/uftkurort. Prachtvolle Aussicht über See, Berg und Tal.

Einlägige lohnende Spaziergänge. Bergtouren. Schöne Waldungen in nächster
Umgebung. Ein neu angelegter Spaziergang um Pension Stolzenfels. Hohe geräumige
Zimmer mit Balkon. Bäder und Telephon im Hause. Anerkannt gute Küche.
Reelle Weine. Aufmerksame Bedienung. Pensionspreis inkl. Zimmer 4—5 Fr. —
Mai, Juni und September reduzierte Preise. Prospekt auf Verlangen. Kuranten,
Passanten, Vereinen und Schulen empfiehlt sich bestens Joh. Ornlln-Omlin.

»»»»»»»»»»»»»»»»-I

Baumwolltücher
ausgesuchte prima Qualitäten worden
l/2stückweise ca. 30 Meter zu niedri^Hleii
Engros-Preisen geliefert vom Fabriklager
Jacques Becker, Etmeiida, Ularus.

Mustor Iranco zu Diensten. [2043

Monogramme
für Taschentücher und
Leibwäsche besorgt in einfacher und
feintter Ausführung. [2475

H. Linden
Neugasse 18, ST. CSALLE3S".

Pff ',#*
ISTDIleiSU Muli

SCHUTZMARKE:

JWEIBERGHANNER"

FUR

ZARTEN,WEISSEN

TEINT, SOWIE

GEGEN AUE /
HAlfTUNREINISKElIEH. j

fault
^VRICH

Unübertrefflich gegen fettglänzende
Haut. Sommersprossen und unreinen

Teint. [1812

Nur ocht mit dem Namenszug

auf der Etikette.

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht In der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen; dooh werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Q-efl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-Avzt Fch Spengler

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. SPec'al'St für k(assage u. schwed. Ifeilgymnastik-

Bevor Sie eine Waschmaschine kaufen, probieren Sie die

Coburger.
Ueber 3000 Stück in der Schweiz in Betrieb, worüber die besten
Zeugnisse. Maschinen für Hand- und Kraftbetrieb. Prospekte
und Probe-Maschinen zur Verfügung. [2400

Generalvertretung für die Schweiz :

Frau Germann, Bonstetten (Zürich).
In. Wringer- und Ausscliwingmaschincn. ——

100 sortierte schöne Ansichts-Postkarten Fr. 3.—
1000 BrieFCouverts, Geschäfts-Format „ 2.40
Pactnunipr 5ÖO Doppelbogen klein oder Oktav-Format Fr. 1.50
1 UÄipd.JJlCl 500 Doppelbogen, Quart (Geschäfts-Format) 3. —

Packpapier, 10 Kilo Fr. 3.50, 100 Kilo Fr. 32. —

Prima Schreibfedern in(?oc\acSteinTFrt;ck „ 0.80
Preisliste und Muster gratis und franko. Bei Einsendung des Betrages

franko, sonst Nachnahme. [1988

Papierwarenfabrik A. Niederhäuser, Grenchen.

Brautleuten
empfehlen wir unsere Ausstellung compl. Zimmer - Einrichtungen

zur zwanglosen Besichtigung. Als besonders beliebte
Aussteuern ' offerieren wir : [2114 |

Schlafzimmer Esszimmer Salon
In Elchen- oil. Ru'sternholz

2 Bettladen 1X2 m innen
2 Feder-Rosshaarmatrazen

mit Keilkissen
2 Duvet, Pfulmen und

Kopfkissen
2 Nachttische mit Marmor
1 Waschkommodo m.Mar-

mor u. Spiegelaufsatz
1 Spiegelschrank mil Cyst.

Fao. Glas
2 Stühle, 1 Handtuchständ.

Fr. lOOO.—
Eigene Fabrikation.

In Nussbaumholz (innen Eiche)
1 Büffet
1 Ausziehtisch 130/90
6 Rohrsessel
1 Serviertisch
1 Rollendivan mit Mo¬

quette
Fr. 60«. —

in Nussbaumholz (Innen Elche)
1 Sofa | m. Plüsch od. I

2 Fauteuil J Kameeltasch. |

2 Halbfauteuil) n.Wahl bezog.
1 Salontisch
1 Silberschrank
1 Spiegel

Fr. 68©. —
50 Musterzimmer in allen Preislagen, einfachster |

bis hochfeinster Ausführung.
Mehrjährige schriftliche Garantie.

Ateliers für Polster und Dekorationen.

Möbelfabrik Thlimena & Co., ZsS?nd.*
vorm. Möbelmagazin Ad. Aeschlimann.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

ÄSi- tsgljczksn t^sdpung
rnrttelst jZusntr'täten von

Oi'. Horrirnsl s HâSmaìc)NSiì
s2442

fZei-ern/Fte«, concenterer-tes SsenioFlobi/i, D. à. SI.FyF, 70,0» e/iein/seü meines <5/^oerin so»o» IVern ro,o rnel. V«nrl//n 0,00^)

loswirüt dsi Kincisr'N ^scisn ^.Itsrs vv^is ^PWÄczLlSSNSN
«oduells ^1/»/«:ffunalinis ì!l rsso/ie pkebunZ üsr kör/isrOodsrl d^râ/ts !x Ktâr^nriK cles Lssarrit-fVervsss^'steiss.

»vvk »HVoU«v»L«
Lests Seiko /uui ^Vasckien von wollsirsir Ilritsr^lsiUsi'», XinUsrwasOUs, Lti'ürripks,

IZsàsr» sìO. Ois ^Voils bleikt wsià nnà yssàrrisiâig unci Zsiit molit sin. Osbenneksnn-

vsisnnA dsi îjsàsin 8tiià. OebsenII dadsn. ^2498

O. ^/^nv^i?Oki?^cnv s

llebsrall srliâlilicb.
2171

Losses/s
/l/ss/ià/?^

^'s TISUSSàSTI unc! âsTTITTIS^

Da/»s«àttà'sà7s LosMrs/s
^/ss/?di//?^

/241«^ OetàFei' «L- Oo.^

Ssponins ».
Bestes aller existierenden

»>««Iii»iiI v< >

stiincîig, rnaodt àie Wäsede auod odne
Bleioke dlenclencl v^eiss uncl erspart
2eio uncl Delcl dei grösster Zodonun'g
(ter Ktokfe. In Anstalten, Hotels, ^Va-
sedereivn, wie auod dei privaten rnit
destvin Krkolg eingekUdrt. >Varelieker-
dar in Kisten von
à 25 50 100 kg, in D'à à 120-200 kg

à 48 45 42 Ots. per kg 40 (^ts.
franco l'eàe Zod^vei^er-Badnstation
Verpackung frei. Brospekte u.Nuster
auk Verlangen sokort franko. 11916

Alleinverkauf Mr àlo 8odvsi2:

^Ib. 8«Iiml»ÌKvr, IiU»!««ri».
IViellerverkäufer unâ Vvrtrvivr veràvn gesnekt.

kesWâl», 5. âhî'sN-

M «. M. /24S1/ Z?röS°»tef rs. à«.
p/e/d<-suâi«r 4)î«/f/curorf. /Vacliirok/« ^tussir/ii über See, öerA »»<f ?a/.

7>.Vn/âAîAe ko/lnenü« S/iaz-iei'AlàAe. öerAtonrsn. Schöne IpakckunAS» in nckàà k/m»
AebKNAl. ân «eî< anAe/^yier S/»a?/e?'Aa»A »m Bension Äoksen/T-?». Lo^e A«rä«n>»As
^nn?ner »nit Lak4o». Sckl/e»' ît»<i r«^ex1»o»» à à«ee. ^l-ie>l!a»>»t Auts âol»e.
Tèee^e NTsine. ^àît^me^^same Sâe»un?. /'e»?îons/^^««e à—S F>. —
Mai, ânî unti SeI><embe»' »ecktt^l'e/'êe ^eà. /Vos^e^ê aî«/ ^eela»Ae». 7tu^an<e»,
l^aseante», ^«»'«îne» «»ck Sââ» e«â best«»» Okttêà-O/ttktiî.

»»»»'-»»»»»S»»»»»»-<

La.uni^oll^iiczlisi'
»u»x«»u«I»t« ^verâen
VZStÛok^veise ca. 30 Neter «u
k:nxi'«»»-^i'«i5,On geliefert vorn Kadriklagvr
?»v«zue» kiinSiitl». <4I»ru».

Cluster Iranoo siu l)iensten. s2043

MoMamink
kür V»«vl»ei»ti»vt»vr unà I.t il»

dssorxt in sinàclisr unà
ksia^ìsr àskûkrnnA, i2-k7î>

n. IZinäsn
dlsugssss 13,

MM
Mik i

5cMlHkst»
Mcnamiì"

kUiî

ecvln Alll /

àkiMWz
^Vlîic»

llnübertrekkiick gegen keNglân^enâe
Haut. Sommersprossen unà unreinen

Veint. ft812
Xur vodt mit clsm Xilmvns^ug

»ni (iin- titi><vtt(z.

K!il88ilgk Vil 8ewöl!. lkilWliîìM.
Ose Ilrltvr^slodusüs dsàrt slod Nlsralü, srssdsnsr s.rl2vr2sissr»,

âs.ss sr xriinlNieliei» IlnüsrrlvNü 1v âsr ?sodnld âsr ras,rl. dls.sss.ss
(S^stsrs Or. dlsisAsr), sowìs In sod^vsâ. 1Zs1lAzrinris.sü1Ic srtsllt. dlàs-
siAS LeâinANNAon i âcxzN vsrâsn nnr wlrkllod tüdiAS Sodülsr nnà
Lodiilsrinnsn snAonorsrnori. LksN. TVmnsIânnASn Asrns AsvârìiAsnâ,
2slodns P901^ HooNs-sNünnASvoll
>V«»ItIinI<I«» (korlsnis) /)

Lt. ^ppou^eli ^V.-INi. /?raci. ^vsc/oÜL-/ /u> u. ^c/îàisc/.

ksvor Sie eine Vkssviimssokine kaufen, probieren 8ie üie

OolzurNSr.
Ueber Zl>l>l> Liüek in lier8ok«vi? in kvirieb, «oriiber liie besten
Zeugnisse, blasvbinen für ttsnü- unü Krattdetrieb. Prospekte
unü probe-illssvbinen ^ur Verfügung. ^2400

SsnsrstvsrtrstnriA für üis Loü^vsts:
k'rctri Qvrwiâil», Looststte» (2üriok).

Ii». > - iiixl «il.

100 80ttl0tte 80ll0ll0 àlà^vàtteil k^l 3. —
1000 Ll-let^0liveil8, kesedà-korm! „ 2.40
Ptt<?tn7ìltit»l' 5tt(t Ooppsibogsll klein oüsr Oktav-Porinat Vr. R. ZU
I Ftttt Ooppelbozsn, (Zuart (Kssoliäkts-Pormat) 3. —

?àpApier, 10 Xitv 3.50, 100 Xilo I^r. 32. —

?5llll3 ^ctifeillfeàl-ll àAìîâà „ 0.80
Preisliste uncl Nüster gratis und franko, ksi Linsenàung àss Betrages

franko, sonst Kaoünatrme.

l'spàai'kàbck A. lìlîolloi'ksusop, Kreneken.

VrâA»ì1eNRìSRì
ornxiksNlsn ^ir nnssrs ^.nsstsIlnnA oc>rnx>I. ^trnrnor - pünrtoü-
bnnAsn su.r 2Ws.nAlossir LssioütiAnnA. ^.ls lzssorrâsrs dolislots
ànsstonsrri ' ottorlsrsn ^vtr: ftl 14 î

Zcklaàimmel' L^immer Lalon
in liviien- oïl. ilàiài!

2 Bettlaclen 1><2 rn innen
2 Kviler-Rosskaarrnatrason

mit Keilkissen
2 Duvet, Dkulinen unà

Kopfkissen
2 Kackttisoke rnit Narruor
1 V^asokkoinrnoàe rn.klar-

rnor u. Zpiegelaufsat^
1 Lpiegelscdrank nà O^st.

Kao. Dlas
2 gtüdle, 1 Danàtuodstâncl.

I r. N»««.—

!o lioosdoooilioi: (iooon lioiio)
l Büffet
1 ^.ussivdtisod 130/90
6 Rodrsessel
l Lerviertisod
1 Rollvnclivan init No-

guette
» r. «««. —

!» làààii (ioooo liolio)
1 8oka l m. klllseli oâ. I

2 Kauteuil 1 kamovltaseli. î

2 Baldkautvuil l ii.IVâlìl bezog.
1 galontisod
1 Lildersodrank
1 Spiegel

«8«. —
S0 bluster^immer in allen Preislagen, einfavbster î

bis bovkfeinster ^usfllbrung.
IVIskrlàtirlAS solirittliolio Oarantls.

^t«It«rs kiìr K'vistvr uiiît

llllSbelisbrik N>liMVNS Sr lZll
à/55c///?</</(/^/// >l>/. ^1 c.8'c////>/(«//



St. (Baßm c^ipcitc Betlage 3U XIr. (8 fcer Sd?tt>et3er 5^uert=geitung. 3. mai t903

$rvi Xicbcr. -

pSörft bu bett Sproffer fdjlagen
2ltn 2lbcnb tnilb uttb roetdj,
IDetttt fd)on bie tDälber ragen
3ns graue Scfyattenretd; :

i£r fingt ben inüben Stunben
Das alte Sdjlummerlieb
Don Sdjmerseit unb ron iDunben,
Die feiner fietjt.
Unb Ijörft bu in bet Stille
Sei golbnem Sternenfeuern
Das £ieb bet fleinert (Srille
Um grünen ÎDiefenrain:
Êcingft ift ber Œag gefdjieben,
(Es fdjœeigen £ärm unb Streit,
Sie fingt tßr Sieb bem Jrieben
Der (Einfamfeit.
Dod; tjörft bu bann erflingen
3m Blau ber £erd;e Sdjlag,
IDentt fie bie ftarfert Schwingen
(Ergebt oor Œau unb ÎEag :
Sie fingt if^r £ieb bem £eben,
Dem Sonnenangefidjt,
Sie fingt's bem Hißnen Streben
Uus X1ad)t 3um £id)t. St. »effett-

Bcites »um Bütbcratartif.
ilus ber pdjfetfdjnl'e ins Reiten. ©in aüfeitiger Ke=

rater für bie jungen SHäbctjett. Unter Mitroirlung
ßeroorragenber Sräfte t)erau§gegeben oon 31 m a lie
33 a if d), geb. SJtarggraff. 10. neu bearbeitete 3luf*
läge. (Stuttgart, ®eutfcf)e Kerlag!anftalt. ißrei§
in elegantem Driginaleinbanb Hilf. 6.

@o niele 33üd>er fid) aud) bal Qiel 0efe%t baben,
bem roeiblidjen ®efd)ied)t nüßlicfje dtatfdjläge ju er*
teilen, mir fennen nod) feinel, bal alle für ein junge!
ÜJiäbcfjen in Ketracfjt fommenben Sebenlfragen fo ein--

gefjenb, fachgemäß unb reijenb beßanbette toie 3lmalie
Kaifcß! foeben erfdjietienel, elegantel Kud): „3lul ber
®Bd)terfd)ule in! Seben". 3m annmtigften K'auber*
ton entfaltet el bie gebiegenften Slnleitungen 311 allem,
mal ein jungel SMbdjen tüdjtig, gefunb unb lieben!*
roert madjt unb erßält. ©eleitet bie erftc Slbteüung
bie junge Seferin bi! ju ben Stufen bei Traualtar!,
fo gibt ißr bie jroeite Slbteilung erfdjöpfenben Stuf*
ftfjluß über alle 33eruf!arten, in benen fie itjr Seil
fudjen unb finben fann, fofern fie burd) äußere ober
innere ©rünbe baju gebrängt roerben foHte, ibren
Sebenlroeg auf ganj fetbftänbigen Kaßnen ,31t fließen.
®ie ©eroäßr für facßtnäßtge Quoerläffigleit ber einzelnen
Slbfcßnitte ift eine um fo größere, all bie .£>eraul=
geberin bie beroafjrteften Kräfte jur SDlitarbeiterfdjaft
ßerbeigejogen bat. So oerbreitet fid) Sina SJiorgenftern
mit ibrer ganzen reidjen ©rfaßrung über ben bäullidjen
SSeruf, Suife Stbolpßa Se S3eau über bie Kflege ber
Mufti; ßtementine oon Krauntttüßl bat bie Slbfdjnitte
über Knnftgemerbe unb roiffenfcßaftlidße S3eruflarten
unter ibre ffittidje genommen; Marie oon Kebtoiß
fdjrieb trefflid) über firanfenpflege unb anbere ©egen*
ftänöe, Otto S3aifd) über bie Kefdjäftigung mit ber
bilbenben Kunft, Dr. 31. Sdjilbad) über Seftüre, mäbrenb
3lnna Sertram ebenfo luftig all oerftänbig über ba!

Seben in ber ißenfion, in ber @efellfd)aft tc. plaubert.
®urdj feine tiebeooU bebanbelten Slbfcßnitte über bie
SBeltbame, über Spiel unb Sport unb âbnlidje ®htge
jeigt ba! Kucß, baft e! ben ffntereffen ber ßöcßften
©efetlfdjaftlfreife niößt minber geredjt ju merben weiß,
all benen ber befcßexbenften.

gletierteg's Klaubereien oon îonp Schumacher,
©legant gebunben 9JÎ. 4. (Stuttgart, ®eutfcße Ker*
laglanftalt).

©in neue! Kud) oon ®ont) Schumacher — eine
Sammlung oon Klaubereien, roie mir fie oon ber ©er*
fafferin fchon geroößnt finb unb lieb geroonnen haben!
— ®er SDitel : Ueberteg'l! hat auf ben erften ©tief
oietleicht etroa! Sehrhafte! an fid). jjn jebem biefer
Klauberartilel gibt e! ja auch gute IRatfcßläge aller
3lrt, aber fie oerbrießen nie, meil fie nicht aufgebrungen
roerben, Mer hörte nicht gern bie Slnftcßten einer llugen,
erfahrenen grau über ®ittge roie „galfdje unb roahre
Ktlbuttg" — „Vergnügungen unb Kergnügtfein" —
über „ärübe Stimmungen", benen leiber bie meiften
in unferer neroöfen geit mehr ober weniger unter*
toorfen finb. äßen intereffierte nicht bie brennenbe
grage „Mal foil ber gunge roerben?" ober roie finb
„einzige Kinber" ,31t behanbeln unb roie oerlehren „bie
Sitten unb bie gungen" am ungetrübteften unterein*
anber? ©rfreuen wirb aud) bie ßumoriftifcß*pfpd)olo=
gifdje geberjeidjnung „Sonntag 00m genfter aul", roie
auch ber Slbfdjnitt „Unfre §unbe", ber mit all ben
ßübfcßen djarafteriftifeßen jjügen unb Keifpielen gar
ergBhlid) 5U lefen ift. — „2Beihnad)tltrubel, Meiljnachtl*
freube unb Keujahr" roerben feelifcE) unb praftifd) oor*
geführt. Ueber „®a§ lehte 2Bort", ba! „gragen", unb
über ba! oft fo gefährliche „Kerfhieben" roirb geiftreid)
unb mit grofjem ©rnfte geplaubert. gum Sd)luf5 tritt
noh ba! ganje, ftd) in anbre hinetnbenlenbe, helfen*
rooüeube ©emüt ber Kerfafferin hauptfählih in bem
lehten Kapitel ju Stage : lieber bie Oual unb über
ben Segen bei „SlHeinfeinl". — ®a! Kuh lammt oon
feerjen unb regt, erfrifhenb unb erroärmenb, oielerlei
©ebanlen an. — Ueberleg'l!
Jlnl'eilung jur ^ofjmaferei oon Dr. gr. Sahnel.

3. oon ©. ôebing oöHig umgearbeitete Sluflage.
80 Seiten 8". Kr®i§ brofh- 1 3Jt. 50 Kf- Kerlag
oon ©. .ßaberlanb in Seipjig*©.

®ie .öoljtnalerei oon heute befhränlt fid) nidjt
mehr roie früher auf bie Verzierung Heiner ®ebrauh§=
gegenftänbe, fonbem zieht auh au^er biefen ganze
gimmereinridjtungen in ihren Kereid). gn folhen
tällen roirb bann bie Solzmalerei naturgemäß ben

haralter oon gntarfien erhalten. Sßir IBnnen el ba*
her nur billigen, wenn ber gefhähte Kearbeiter ber
oorliegenben britten Sluflage auf ba! Korbilb ber Solz*
maierei, bie echte gntarfia, auf ihre hiftorifhe @nt*
roicllung unb tedjnifdje ScrfteHung foroie ihre 3lahs
ahmung burh SHalerei bei Släheren eingeht. — ®ie
Kerlaglhanblung hat ba! Kuh, wie bie früher oon
ihr heraulgegebenen Slnleitungen zum ®iefbranb, zur
SlquareUmaterei, Delmaterei rc., in banlenlroerter
SGäeife gefhmadooH unb gebiegen aulgeftattet. ®er
Kreil oon 9JI. 1.50 erfdjeint hiatnad) burhau! an*
gemeffen.

„fterfdjen als ^nilanbsbame", fo lautet ber £itel bei
neueften, foeben erfhienenen 5. Kanbe! ber aUfeitig
mit größtem Keifatl aufgenommenen humoriftifdjen

Kibliothet: „^rottinz ^läbet" oon gelicita!
310 f e. (Kerlag oon 9Hd). Kong, Kerlin W. 57,
Kreil 1 äJtart).

®a! roadere junge SJiäbhen, ba! fid) burh eigene
Stühtigteit, burh eh te Serzenlgüte unb lerngefunben
Sinn mental! oom Sdjtctfale „untertriegen" läßt, ift
eine fo prächtige, liebenlroürbige ©rfheinung, baß fte
ftd) auh bie Sympathien ber Seferinnen unb Sefer im
Sturm erobern muß. Stamentlicß für bie beoorfteßenbe
Reifezeit, für ben Kabeaufenthalt, aber auh für ftiHe,
genußfrohe Stunben zu Saufe fei ba! Kuh : „Kerlhen
all Slnftanblbame" heften! empfohlen. Süemanb roirb
ben Kanb unbefriebigt au! ber Sanb legen ; unb wer
bie früheren Känbe noh nicht lennt, rotrb zmeifedol
nah ber Seitüre biefe! foeben erfdjienenen neueften
Kanbe! auh Su berjenigen ber früheren, ftd) oeranlaßt
feßen.

Fin nrnçQpr FpHIpp es' ®n(^er einzigtili yrubbür renier mit Kuhmilch
aufzuziehen, da der Kuhmilch die knochen- und
muskelbildenden Bestandteile fehlen. Vom dritten Monate
bedarf ein Kind einer kräftigen Nahrung. Man gebe
ihm daher dreimal täglich Galactina das fleisch-,
blut- und knochenbildende, vorzügliche Kindermehl
und nur in der Zwischenzeit gute Kuhmilch. [2108

Sparsamstes
niund-u.Zahn-

Preis per Flasche 2 Fr.

für mindestens
800 Mundspülungen.

In allen Apotheken,
Drogerien und
Parfümer iegeschäften.

Sartttädigcr häufige Äatarrße,
Seiferleit, furzen Sithem, 3lu!rourf, Kerfhleimung ber
Sunge, SRahtfhroeiß, ©rlättung unb Sdhtaflofigleit
heilt rafh unb grünblih ba! berühmte Special|eil*
mittel „3lntituberlulin". gn Kezug auf bie fießere
Söirfung ift Slntituberfulin allen ähnlihen Ktäparaten
roeitauë überlegen, roa! burh zahlreiche Slnerlennungl*
fhreiben eoibent beroiefen ift. Kreil gr. 8.50. ®épôtl;
Wßotb.W.üobed in lpcri«au, üllartt- tRfiottjete in Kofel. [2i20

Versende
echten Bienenhonig:
a) La Rösa - Alpenbienenhonig Fr. 3. 3d

per Kilo; (H440Ch) [2132
b) Poschiavohonig zu Fr. 2. 50 per Kilo;
c) Honig IIa (warm ausgelassen, dunkler,

aber gut) Fr. 1. 80 per Kilo.
Bei grösseren Quantitäten Rabatt.

Jolis. Michael, Pfarrer
in Brusio bei Poschiavo (Graubünden).

SCJÜNE BÜSTE
erzielt m. in 2 Monaten durch d.
PILULES ORIENTALES

die einzig e.-hlen und als
gesundheits - zuträglich garantirt,

welche ohne die Tail'e zu
vergrößern ein graziöses

Embonpoint ei zeugen.
Flac.m.Notiz Fr.6.35 franko.
Ratié, Apothek. ,5, PassageVerdeau,
Paris — D not in Gmf :
Droguerie CartieriV Jorin,

12, hue du Marché.

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- und Bettwäsche, Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
massigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

SALUS Zürich :

Bern:
Splügenstrasse 2.

Thunstrasse 32.

Telephon. 12121

Einzige Privat-Institute für Anwendung der Eugen Konrad Milller'schen
Elektro-Pormeatherapie. Rascher, dauernder Erfolg bei Rheumatismen, (licht,
Neuralgien, Ischias, Schlaflosigkeit, Schreibkrampf, Migräne, Nervosität etc.
Gefahrloses und schmerzfreies Verfahren. Aerztl. Sprechstunde an Wochentagen

von 3—5 Uhr unentgeltlich. Prospekte gratis. »le Direktion.

dersMai zex

Berner-
LEISWAND zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- und Küchentüchern,

Servietten, Taschontüchern, Teigoder

Brot-Tüchern und Berner- [2001

Halblein
stärksten naturwollenen Kleiderstoff, für
Männer und Knaben, in schönster, reichster
Auswahl, bemustert Privaten umgehend :

Walter Gygax, Fabrikant in Beienbach.

36jähriger Erlolg! Fabrik üChrrüiuiet : Bern 1865. 36jährlger Erfolg I

Malzextrakt rein, reizmilderndes und auflösendes Präparat bei Kehl¬
kopf-, Bronchial- und Lungenkatarrhen

Malzextrakt mit Kreosot, grösstei Erfolg bei Lungenaffectionen
Malzextrakt mit Jodeisen, gegen Skrofulöse bei Kindern und Erwach¬

senen, vollkommener Leberthranersatz
Malzextrakt mit Kalkphosphat, bei rhachitischen und tuberkulösen Affek¬

tionen. Nährmittel für knochenschwache Kinder
Ken Malzextrakt mit Cascara Sagrada, leistet vorzügliche Dienste

bei chronischer Verstopfung und Hämorrhoiden

V Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons.
Altbewährte Hustenmittel, nooh von keiner Imitation erreicht. Uberall käuflich. [2231

Preis
Fr. 1. 30

2- —

1.40

„ 1. 40

„ 1.50

Das ächte gesetzlich
geschützt.„Perl^Garn"

Nr. 7/3fach Rote Etiquette % Nr. 8/3fach Grüne Etiquette
(Zum Schutze vor Nachahmungen, verlange man ausdrücklich diese Etiquetten

ist anerkannt das beste und beliebteste Baumwoll-Strickgarn
der Gegenwart.

Handlungen können dieses Garn, sowie fertige Strümpfe und Socken zu
Fabrikpreisen von den meisten Engroshäusern beziehen oder direkt von den Fabrikanten
J. J.KUuzli «fc Co., Strickgarn- und Strumpfwarenfabrik in Strengelbach (Aargau). [2275

Neuheiten! I<£S

Gold- und Silberwaren
2271 empfehlen höflich

Grebriitlei- Scherraus
Uhrmacher und Goldschmiede
St. (Hallen Speicher

Neugasse 10. nächst der Post.
Reparaturen, m. Garantie.

Slltcn mit ftrampfabetn mit
L

offenen Steinen S3ejja(ftfen
empfehle» Wit

lie
Slafdje,
für 1 Uio*
tiat geufl
!lcnb,Çc.3.65
SRin, "wenbe

fifi im bie

Pedtct-Jlpofljeße"'
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Eberts
Schweizer Köchin.

Zehnte Auflage, — Preis Fr. 4. — kart.,
Fr. 4.50 in elegantem Leinenband. —
Diese neue Ausgabe von Eberts
Schweizer Köchin ist das beste und
nützlichste Kochbuch. Es wurden
davon schon 36,000 Exemplare
verkauft!! [2150

Zu haben in allen Buchhandlungen,
sowie auch direkt bei der Verlagsbuchhandlung

It. A. Jent in Bern.

St. Gân Zweite Beilage zu Nr. s8 der Schweizer Frauen-Zeitung. 3. Mai 1903

Drei Lieder.
du den Sprosser schlagen

Am Abend mild und weich,
Wenn schon die tvälder ragen
Ins graue Schattenreich:

Er singt den müden Stunden
Das alte Schlummerlied
von Schmerzen und von Wunden,
Die keiner sieht.

Und hörst du in der Stille
Bei goldnem Sternenschein
Das Lied der kleinen Grille
Am grünen Wiesenrain:
Längst ist der Tag geschieden,
Es schweigen Lärm und Streit,
Sie singt ihr Lied dem Frieden
Der Einsamkeit.
Doch hörst du dann erklingen
Im Blau der Lerche Schlag,
Wenn sie die starken Schwingen
Erhebt vor Tau und Tag:
Sie singt ihr Lied dem Leben,
Dem Sonnenangesicht,
Sie fingt's dem kühnen Streben
Aus Nacht zum Licht. A. Bestell.

Neues vvm Büchermarkt.
Aus der Töchterschule ins chcöen. Ein allseitiger

Berater für die jungen Mädchen. Unter Mitwirkung
hervorragender Kräfte herausgegeben von Amalie
Baisch, geb. Marggraff. 10. neu bearbeitete Auflage.

(Stuttgart, Deutsche Verlagsanstalt. Preis
in elegantem Originaleinband Mk. 6.

So viele Bücher sich auch das Ziel gesetzt haben,
dem weiblichen Geschlecht nützliche Ratschläge zu
erteilen, wir kennen noch keines, das alle für ein junges
Mädchen in Betracht kommenden Lebensfragen so

eingehend, sachgemäß und reizend behandelte wie Amalie
Baischs soeben erschienenes, elegantes Buch: „Aus der
Töchterschule ins Leben". Im anmutigsten Plauderton

entfaltet es die gediegensten Anleitungen zu allem,
was ein junges Mädchen tüchtig, gesund und liebenswert

macht und erhält. Geleitet die erste Abteilung
die junge Leserin bis zu den Stufen des Traualtars,
so gibt ihr die zweite Abteilung erschöpfenden Auf-
fchluß über alle Berufsarten, in denen sie ihr Heil
suchen und finden kann, sofern sie durch äußere oder
innere Gründe dazu gedrängt werden sollte, ihren
Lebensweg auf ganz selbständigen Bahnen zu suchen.

Die Gewähr für fachmäßige Zuverlässigkeit der einzelnen
Abschnitte ist eine um so größere, als die Herausgeberin

die bewährtesten Kräfte zur Mitarbeiterschaft
herbeigezogen hat. So verbreitet sich Lina Morgenstern
mit ihrer ganzen reichen Erfahrung über den häuslichen
Beruf, Luise Adolpha Le Beau über die Pflege der
Musik; Clementine von Braunmühl hat die Abschnitte
über Kunstgewerbe und wissenschaftliche Berussarten
unter ihre Fittiche genommen; Marie von Redwitz
schrieb trefflich über Krankenpflege und andere Gegenstände,

Otto Baisch über die Beschäftigung mit der
bildenden Kunst, Or. A. Schilbach über Lektüre, während
Anna Bertram ebenso lustig als verständig über das

Leben in der Pension, in der Gesellschaft zc. plaudert.
Durch seine liebevoll behandelten Abschnitte über die
Weltdame, über Spiel und Sport und ähnliche Dinge
zeigt das Buch, daß es den Interessen der höchsten
Gesellschastskreife nicht minder gerecht zu werden weiß,
als denen der bescheidensten.

Zlcöerleg's! Plaudereien von Tony Schumacher.
Elegant gebunden M. 4. (Stuttgart, Deutsche
Verlagsanstalt).

Ein neues Buch von Tony Schumacher — eine
Sammlung von Plaudereien, wie wir sie von der
Verfasserin sckon gewöhnt find und lieb gewonnen haben!
— Der Titel: Ueberleg's! hat auf den ersten Blick
vielleicht etwas Lehrhaftes an sich. In jedem dieser
Plauderartikel gibt es ja auch gute Ratschläge aller
Art, aber sie verdrießen nie, weil sie nicht aufgedrungen
werden. Wer hörte nicht gern die Ansichten einer klugen,
erfahrenen Frau über Dinge wie „Falsche und wahre
Bildung" — „Vergnügungen und Vergnügtsein" —
über „Trübe Stimmungen", denen leider die meisten
in unserer nervösen Zeit mehr oder weniger
unterworfen sind. Wen interessierte nicht die brennende
Frage „Was soll der Junge werden?" oder wie sind
„einzige Kinder" zu behandeln und wie verkehren „die
Alten und die Jungen" am ungetrübtesten untereinander?

Erfreuen wird auch die humoristisch-psychologische

Federzeichnung „Sonntag vom Fenster aus", wie
auch der Abschnitt „Unsre Hunde", der mit all den
hübschen charakteristischen Zügen und Beispielen gar
ergötzlich zu lesen ist. — „Weihnachtstrubel, Weihnachtsfreude

und Neujahr" werden seelisch und praktisch
vorgeführt. Ueber „Das letzte Wort", das „Fragen", und
über das oft so gefährliche „Verschieben" wird geistreich
und mit großem Ernste geplaudert. Zum Schluß tritt
noch das ganze, sich in andre hineindenkende,
helfenwollende Gemüt der Verfasserin hauptsächlich in dem
letzten Kapitel zu Tage: Ueber die Qual und über
den Segen des „Alleinseins". ^ Das Buch kommt von
Herzen und regt, erfrischend und erwärmend, vielerlei
Gedanken an. — Ueberleg's!
Anleitung zur Kokzmakerei von Dr. Fr. Lahnek.

3. von C. Hebing völlig umgearbeitete Auflage.
80 Seiten 8". Preis drosch. 1 M. 50 Pf. Verlag
von E. Haberland in Leipzig-R.

Die Holzmalerei von heute beschränkt sich nicht
mehr wie früher auf die Verzierung kleiner
Gebrauchsgegenstände, sondern zieht auch außer diesen ganze
Zimmereinrichtungen in ihren Bereich. In solchen
Fällen wird dann die Holzmalerei naturgemäß den
Charakter von Intarsien erhalten. Wir können es daher

nur billigen, wenn der geschätzte Bearbeiter der
vorliegenden dritten Auflage aus das Vorbild der
Holzmalerei, die echte Intarsia, aus ihre historische
Entwicklung und technische Herstellung sowie ihre
Nachahmung durch Malerei des Näheren eingeht. — Die
Verlagshandlung hat das Buch, wie die früher von
ihr herausgegebenen Anleitungen zum Tiesbrand, zur
Aquarellmalerei, Oelmalerei :c., in dankenswerter
Weise geschmackvoll und gediegen ausgestattet. Der
Preis von M. 1.50 erscheint hiernach durchaus
angemessen.

..Acrtchen aks Anflandsdamc", so lautet der Titel des
neuesten, soeben erschienenen 5. Bandes der allseitig
mit größtem Beifall aufgenommenen humoristischen

Bibliothek: „Provinz » Wädck" von Félicitas
Rose. (Verlag von Rich. Bong, Berlin XV. 57,
Preis 1 Mark).

Das wackere junge Mädchen, das sich durch eigene
Tüchtigkeit, durch echte Herzensgüte und kerngesunden
Sinn niemals vom Schicksale „unterkriegen" läßt, ist
eine so prächtige, liebenswürdige Erscheinung, daß sie
sich auch die Sympathien der Leserinnen und Leser im
Sturm erobern muß. Namentlich für die bevorstehende
Reisezeit, für den Badeaufenthalt, aber auch für stille,
genußfrohe Stunden zu Hause sei das Buch: „Kerlchen
als Anstandsdame" bestens empfohlen. Niemand wird
den Band unbefriedigt aus der Hand legen; und wer
die früheren Bände noch nicht kennt, wird zweifellos
nach der Lektüre dieses soeben erschienenen neuesten
Bandes auch zu derjenigen der früheren, sich veranlaßt
sehen.

^ 68 Kinder emsigI.III ìjltlSdvl I vllltZI à Kukmileb aàu-
sieben, <la der Kubmileb (lis knoobsn- uuà inuskel-
bildenden Destandtsils keblen. Vom (lrittsv Nouais
bedark sin Kind sinsr kralligen Habrung. Ilkan gvbo
ibm «labor dreimal tägliok das kleisok-,
blut- und knoekenbildende, voraügliobs kindormokl
mid nur in dor Xwisokonroit gute kubmileb. s2108

Sparsamstes
Muna-u.Saftn-

kmz per llsscii» Z fr.

800 öluväspllluvkvv.

In allen Hpoìkeken,
Vro^spien und k^sr-
fümei'iekesokäft.vn.

Hartnäckiger Husten, häufige Katarrhe,
Heiserkeit, kurzen Athem, Auswurf, Äerschleimung der
Lunge, Nachtschweiß, Erkältung und Schlaflosigkeit
heilt rasch und gründlich das berühmte Specialheil-
mittel „Antituberkulin". In Bezug auf die sichere
Wirkung ist Antituberkulin allen ähnlichen Präparaten
weitaus überlegen, was durch zahlreiche Anerkennungsschreiben

evident bewiesen ist. Preis Fr. 3.50. Dépôts:
Apoth.A.Lobcck in HeriSau, Markt-Apotheke in Basel.

Verse,»«!«

eekien Zieneànig:
a) l.a llösa - älpvnbienonbonig Kr. 3. 30

per Kilo ; («440 05) s2132
t>) Kosobiavobonig -u Kr. 2. 50 per Kilo;
c> ilonig »a (warm ausgelassen, dunkler,

aber gut) Kr. 1. 80 per Kilo,
llei grösseren Quantitäten lîabatt.

ieliz»« I. Kkarrer
in «rnsio bei Kosekiavo (Kraubündsn),

8Wiüc vmc
vK/isIt M. in 2 Monaten Z»ick <j.

stil.lll.c8 0kicstiäl.c8

st'I-ic.m.I^oli? I i .6.35 0 itnko.
kstiê.tf>otlie>c.,à,?â85llxeV?ràli.
Baris — l) i'vt in S?/?? /

Vorgand dirokì an k'rivats von

Zt.Là Ztiàlà
in nnr tadollosor ^Varo kUr k>auvn-,
Kinder- und Sstt«à8eke. Issvkvnweksr
n. 3. IV. in roiokor ^âkU8IvakI und SIN

inä3sis6n ?roison. — Uan vorlanxo dio
Uustorkollokdion von 1572

S. Sulisvli, Srsàio nie kleea, 8t. Kallon.

Nsrn:
8pftiASN8tl-Ä88S 2.

Pftunstrssse 32.

I'olsptxzr,. s2l21

Mutige ?riv»t - Instituts kiir Anwendung der Klugen Konrad Nilllsr'svkeu
kllektro-?vrineatdsr»pis. Rasedsr, dauernder Klrkolg dsi Rksuniatisinsn, tliedt,
Xsuralgisn, Isskias, 8vklaflosigksit, iZebreibkrarupt, àligrllno, Hsrvositllt ste.
llekadrloses und sobiusrskreios Vsrkadren. ^.srzdl. gprsvdstnnds an Wovlisn-
tagen ven 3—6 like unentgsltliok. Prospekts gratis. »le ltireNtin».

äSl'L^äj lex

Leroor
laLIAHVHrXD Uvindon, lânìiiokern,
Xi33endo2Uson, Hand-, "Li3vd- und Tileden-
tilodorn, Sorviotton, l'aZodvntilodvrn. I'ois-
odor Lrot-^ilokvrn und «erner- s 20(11

àsldloin
st'ârkston naìurIvollooon kilr
ZMnnor und Xnabon, in Zoköngtor, roiodZtor
^us^vadl. doinustort privation urn^okond:

IVàr KMX, kàiliiìllì in klàl»à

ZkjStirlgor llrtotz! rnUriN gegründet: lîerii IX(î» ZKjtUirlgor ^rtol» I

Ualroxtrakt rein, rei^milderndes und auklössndss Präparat bei Kskl-
kopk-, klronebial- und I,ungenkatarrbon

blalroxtrakt mit Kreosot, grösster Krkolg bei Dungenakksetionou.
ölaleextrakt mit lodoisvn, gegen Lkrokulose dsi Kindern und Krwaek-

ssnen, vollkommener Kebsrtkranersà
blalroxtrakt mit kalkpbospbat, bei rkaebitisoken und tuberkulösen ällek-

tionen. Aäbrmittel kür knoebensebwaobe Kinder
X«»! blalroxtrakt mit llasvara Zagrada, leistet vorsügliobe Dienste

dsi okronisoker Verstopkung und klämorrboidsn

UM" Vr. Zll»I»«i»à«r null FllitI^I»«»iiI»<»iit«.
àltkov^'àrto Hustoninittol. nooti von kioinoi' Iniitation vrrviotit. Uborall kiänkliok. >2231

?roi3
?r. 1. 30

2 —

1.40

1.40

1.50

IW Mö gösotllivll
g080>1Üt2t.

«r. ?/3faed Kote KWette kr. 8/àd kà KWette
(2nin 3odnt20 vor àodadrnunson, vorlan^o inan angârUàlioti dioso ^tiqsuotton

i8t anei-kanni rlas bv8te unä beliebàte Laumvoll-Ztnoligai'n

à Kegenwart.
können dio36S so^vio kerttKv lStriimpkv Hovk«» 2n

k^adrikproison von don moiston do^iokon odor dirokiti von don I^adrikanton
«Hc O«., Ltriok^arn- und Strurnpkxvaronkadrik in 8trviixvIIt»»vl» (àr^au). s2275

eàiteill? ><s«

Kolli- unll Kilbest^astkn
2271 oinvkoklon kôdioà

llkrmaàsr und Loldseftiniods
!8t.
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Zekiveiier l(öekin.
Gebots itullage, — ?rsis Kr. 4. — Kart.,
Kr 4.50 in elegantem Deinendand. —
Diese neue àsxabe von K.derts
8ebvvoixei' Köebin ist das beste und
nüt^liebste Xvebbuvb. Ils wurden
davon sebon 36,000 Kxemplare ver-
kauttü (2150
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sowie auek direkt bei der Verlagsbncb-
bandlung L ì. in lkterii.
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EchteBernerleinwand
Direkt ab unseren eigenen Mech. und Handwebstühlen.

Garant. Naturbleiche. Aeusserst billige Preise.

Absolut frei von Beschwerung durch Appret
daher

Anerkannt prachtvoller Ausfall in der Wäsche.
Durch die raffinierten Appretkünste, die besonders auf die geringsten Qualitäten

heutzutage angewendet werden, ist eine zuverlässige Beurteilung der Ware im neuen
Zustande sehr erschwert. Wir leisten daher für unsere Lieferungen

23 4>i £**-* t i «* ————
(unter Bedingung, dass zur Wäsche kein Chlor verwendet wird). Innerhalb dieser
Frist — also nach mehrmaliger Wäsche
sie reelle, solide Ware erhalten hat.

2472

Müller & Co., Langenthal, Bern
Mech. Leinenweberei mit elektr. Betrieb. Handweberei.

Einzige Leinenfirma in Langenthal und Umgebung mit eigener mech. Weberei. Gefl. genaue Adresse.

kann jede Hausfrau sicher beurteilen, ob

Wir besuchen Private nicht persönlich, da Reisespesen, Patentkosten und Gehalte
die Ware enorm verteuern, sondern senden reichhaltigste Musterkollektionen mit allen
nötigen Angaben, Preisen etc. franco ins Haus. Käufer haben dadurch 8—14 Tage
Zeit, um in aller Ruhe eine sorgfältige, zweckmässige Auswahl zu treffen. Für
grössere Aufträge können bis 3 Monate Zahlungstermin gewährt werden. Jede
Meterzahl wird abgeschnitten.

Specialität: Brautaussteuern und

Best« Referenzen in allen Teilen der Schweiz. Reichhaltige Muster franco.

[1$ feinstes * « « «

Kaffeesurrogat
ist bekannt die Zuckeressenz

von Leuenberger-Eggimann in Hntt-
wyl. Aerztlich empfohlen. |2907

Erste Kaffee - Essenzfabrik der Schweiz
mit goldener Medaille diplomiert.

ffer beim Einkauf von

viel Geld ersparen -will,
der verlange die neuesten Muster des

Tapeten-Yersand-Geschäftes
•vvO R. GUTg^~

vormals Grossmann-Weber
Kirchgasse 32, Zürich.

Gegründet i$**. Gegründet im.
Dieselben sind besonders in diesjähriger

Saison von »ussergewöbnliclier Billigkeit
und überraschender Schönheit

und werden auf Verlangen überall hin franco
gesandt. (H717Z) 12804

Heirate nicht
ohne Dr. Retail, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Er., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Er., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Hedwigs
Verlag in Lnzern. [2265

UV Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

Damen-, Herren-, Knaben-

Hclt«*tc< Specialgeschäft der Schweiz.
Grosse Auswahl i. Nouveautés.

Verkauf meterweise.
Fertige Costiimes. Massaiifertigniig.

Muster und Modebilder franko. |234S

[2249

• (Uizemann's feinste Palmbutter •
garantiert reines Pflanzenfett, vom Kantonsohemiker in St. Gallon als gesundes
Kochfett befunden, selbst für schwache Magen leicht verdaulich, eignet sich
vorzüglich zum Kochen, Braten und Backen. Infolge ihres hohen Fettgehaltes und
billigen Preises ca. 50% Ersparnis gegen andere Buttersorten.

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2l/2 Kg. zu bV. 4.40,
43/i Kg. zu 8 Fr. frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger. [1571

R. Mulisch, Florastr. 14, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

Bruchleidende
finden sichere und schnelle Heilung durch mein patentiertes, mit
verschiedenen goldenen Medaillen und höchsten Auszeichnungen prämiertes

Bruchband ohne FederMan hüte sich vor minderwertigen Nachahmungen. Auf Anfrage Broschüre mit
Dankschreiben vieler Geheilten gratis und franko durch (0 700B) [2429

Dr. Reimanns, Valkenberg, L Nr. 160, Holland.

Anerkennung
findet überall unser
gesetzl. geschütztes

Praktiknl

da dasselbe jedem
Boden prachtvollen
dauernd. Glanz
verleiht. Kein Wichsen,
kein Blochen mehr!
Grösste Mühe- und
Zeitersparnis!
Gestattet feuchtes Aufwischen ohne
Glanzverlust Geruchlos und sofort trocken
Holzstruktur bleibt sichtbar. Einfachste
Anwendung! Konserviert und frischt
Linoleum auf! Prospekt und Zeugnisse
gratis. Direkter Détail-Versandt durch
die Allein-Fabrikanten Lendi & Co.,
Fraumünster 17, Zürich. [1964

Achten Sie, bitte, auf den Namen
Praktikol und unsere Firma.

Dépôts: Droguertev Fleischmann, Konradstrasse.
93; Gerig, Hottingerbasar ; Wernle, Demiéoille & Cie.
L. Widmer, {Meier-Schaad) in Zürich.

(Forts, folgt.)

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

Mangold «fc Röthlisberger, vormals
C. A. Geipel in Basel.

Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H 54 Q) gegebenen Effekten [2257

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

l)r. med. J. Hätligcr
2251] Ennenda.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis
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Zulief L? (o., I.angentliaî, kern
Zslsotr. OsiiisrtwsdsrsL rnit sister Osirisd Hitrtäwskisrsi.

findige I.einsniirma in kangentbai uncl Umgebung mit eigener meob. Veberei. Keti. genaue kàresse.

kann (ecle llaustrau sicker keurteilen, c>k

Wir besucken private nickt persönlick, cla R.eisespesen, ?ater>tkosteu uncl (?ekalte
(lie Ware enorm verteuern, sonclern senclen reickkaltiZ-ste lVlusterkollektiouen mit allen
nötigen ^n^aken, Kreisen etc. franco ins Klaus. K.äuter kaken claclurck ^—14 ^ka^e
^eit, um in aller Kuke eine sorxkältixe, Tweekmâssixe ^us>vakl ^u treffen. kür
grössere ^kufträ^e können kis z lVlonaìe Xsklunxsìerrnin ^ecvükrt vverclen. ^secle

iVleter^akl vvircl ak^escknitten.
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mit «oldvnsr KIsâaiIIs «jiplolnivrt.

U
er Beim BZiiiKnnt v»ii

viel t»«Ic> ersparen «i11.
àsr verlange «lie neuesten Nüster àes

'kstyskSN-Vsi'Ls.itâ-Qsscîlûâki.SS

vorrnsls Lirossrnsnn -Wsksr-
^iredAsse 3îl, ^üriek.

«egrUinIet >»»«. StgrlinNet >«^b.

Oisssldon siltâ bsgonäers in (ZivSMkriser
Saison von kiNix-
ksit nn i iìlt»ei?5»5ivI>«i»Âvr
unâ wor6on ank Verlangen Udorall din kraneo
sesaà («717 21)

UsiraiS nicztiì
okns vr. ketan, lîueb über «lie übe,
init 39 anatoinisebvn Lilàern, kreis
2 kr., vr. üevvitt, lâvde uncl kke obne
lvincler, kreis 2 kr., gelesen ?u babsn.
Versanà vsrscblosssn «iurck Ve«t« i^«s
Vertag in lindern. s22g5

DM" iibnskinern beiàer tVerke
lieksre gratis „l>iv sviuners- uncl gv-
t'akrlosv kntbinciung «ier krauen"
(preisgekrönt).

Hamen-, liefen-, Knaben-

UelteUe« Zpeclalgîickâ» <>«r Scdwe>7.
Orosss >Kuscvat,I i. Nouveautés.

Vsàaut instsrwslss.
kortizs tostiims». II»»»MksrtiM»!i.

t/Iustsr unU lVK>Usdi!Usr trsnlio. I2.ÜS

>2249

« Alzemsnn'î lèinîle kalmduner «
sarant-iort roinos «dan^onkvtt, vorn Xantonkvdornidor in 8t. «alivn ais ^esunàs
^ood/ett de/untlen, soldst kür svdwaodo Na^vn loiodt vvrâauliod, oi^not sied voi--

2!Uin wooden, ^Fsten nnâ Ssàsn. Inkol^o idros kod^n «ett^edaltos und
dillixon «roisos oa. soxon andoro Luttorsorton.

^Vo nivdt anz ?Iào ordältliod, livkort BUokson 2u brutto ea. 2^2 1^6- ^u ^.40,
4'/^ X?. su 8 «r. kroi ssxvn «aodnadrno, srüssoro ^lonson dillisor. (1571

k. Nulised, klorîtstr. ll, 8t. Hallen. IlîtuMiài'IîtA lilr âle 8àà

LriiOtiisiclSnäS
tinàsn stvliere unä «elrneNe Neilang äurob mein patentiertes, mit ver-
sckiecisnsll golàensn Neclaillen unà böcksten itus^eieknungsn prämiertes

WM Bruàkanâ 0I111S ^SâSr l»Nan bäte sieb vor minderwertigen àekakmungen. link linkage Lrosckürs mit
Oanksebrsiben vieler Ksbsiltsn gratis unà franko àurek (O7(X)ö) >2429

Or. lìsirriâriiis, Vslk.Sitdsrg, O Nr 160, OollanU.

ààellllUllg
tittàet überall unser
gesetsl. gesebütates

^àil
àa àassslbe )eàsm
iioàen praebtvollön
àauernà. Lilan^ ver-
leibt, kein Miebssn,
kein Lloebsn mekr!
Krösste Nübe- unà
^octsrsparnis! (le-
stattet keuebtss àkwiscksn obus Klana-
verlust! Oerucklos unà sofort troeksn!
llolastruktur bleibt siobtbar. kinkacbste
ltnwsnàung! konserviert unà friscbt
Kinolsum auf! Prospekt unà Zeugnisse
gratis, virekter Vètail-Versanàt àurek
àie ltllkin-kadrikantsn Neacli 0«.,
kraumünstsr 17, ^iirieli. >1964

kokten Sie, bitte auf àen Xiamen

lkraKtik«! unà unsere firms.

(ports, kolgt.)

kki<!«rkârl>«!i-e!, ekemi^Iie lsäliätillt
unà vrOàsi-si
â Iî<»tì»Ii»Id«rz5«r, vorrnals

O. ^ OsipsI iri Osssl.
prompte rtuskUkrunx der mir in àktr»s
(N 54 eessdvnsn iZSektsn (2257

l'râ.lisu- unà KeLellselà
krAnkIisitsn,

?orioàsnLìôrunA, àedàr-

inààià
vveràeo sckusU uuà billig (auek brief-
lieb) obus öeruksstörung unter strengster
Diskretion gekeilt von

Vf. weö. väiüZvr
2251) knnenàa.
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